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Vorrede 

ur zwe yten Auflage* 



MJey dieser 'neuen Auflage, welche durch die gutige 
Aufoahme> die dieses Lehrbuch bey den Hebräisch- 
X^ehrenden und Lernenden auf Schulen und üoivers'- 
täten gefunden, in kurzer Zeit trotz der Starke d r 
früheren nöthig geworden ist^ wird es vhinreichen^ 
mit wenigen Worten anzudeuuhi, iniyieferii sich:die-* 
selbe von ihrer frühern Schwester^nterscheidet. 

Da ich die seit Erscheinung der ersten Ausgabe 
verflossene Zeit zu einem bedeutenden Theile auf die 
Fortsetzung grammatisch- kritischer IJnlersuchnugen 
.über die hebräische Sprache und^die damit verwandi^^n 
Dialekte verwendet habe*), so glaubte ich das mir ge- 
schenkte Vertrauen nicht besser ehi^ü zu können, als 
durch die sorgfältigste Durcharbeitung des hier "wie- 
derhol? erscheinenden kleineren Lehrbuches, durch 
Vervollständigung de& darin Fehlenden und durch 
Aufnahme dessen, w^as sich mir nach wiederhol ter 
Untersuchung als das Richtigste bewährt hat — fofern 
dieses nämlich mit der Kürze und Praecisiorf, die zu 
den Haupterfordernissen eines solchen Elementarbuclis 
gehört, verträglich war. Dabey ist jedoch überall sp^ 
wohl die Anordnung als der Text der frühern Ausgabq 



*) Ich hoffe dieselben dem Publice spätestens künftige 
- Ostern in einem ausfuhrlichen gramn^atisch- kritischen 
Lehrgebäude der hebräischen Sprache mit Vergleichun^ 
der perwandten JOiqlekte^ vorzulegen, wovon schon 'ri.^ 
grosser Theil abgedruckt worden ist, und wozu mtn* 
Geschichte der hebräischen Sprache und Schriß (Leipzig. 
i8i5.) die historische Einleitung liefert 
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jnöglidist beybehalten worden, um nicht deii Gebrauch 
derselben neben dieser neuen, zu erschweren ; was auch 
um so eher geschehet konnte , da sich meine gramma«> 
tischen Ansichten nach wiederhoher Prüfung wenig- 
stens in keinem wesentUcheq Pujicte geändert haben. 
FermehH ist diese Auflage besonders in der Ele- 

, mentarlehre ($. 4 — lo.), sodann' in Aufstellung voll- 
ständiger Paradigmen der f^erba und Nomina (§. 3i b. 
66. 8i. 83.), wdrin ich mu Vergnügen dem Wunschö 
mehrerer gelehrten Schulmänner entgegen gekominea 
hin. Ausserdem tvird ma» in Aßa meisten Paragraphen 
des Buchs grössere oder kleinere Zumtze und Verän^ 
^eruBg&i finden^ und idrschmeichele mir dabey, dasft 
dieselben ihre Rjpchtfertigung entweder in sich selbst 
tragen^ oder wenigstei^s durch das oberwähnte ausr^ 
föhrlichem Werk finden werden, auf welches ich in 
dieser Riicksicht verweisen muss^ 

Einige Erinnerungen gelehrter Beurtheiler der er« 
sten Auflage wird man entweder dankbar beüutzt fiu<^ 
den, oder theils hier, theils aus den grössern Werken 
die Gründe ersehen, aus welchen ich dieselben nicht 

^ in meine Ueberzeugung aufhehmen konnte. , 

Man wird übrigens leicht bemerken^ dass auch 
die Yerlagshandlung durch ein in mehrerer Hinsicht 
schöneres Aeussere das Ihrige dazu beigetragen hat, 
dieser Auflage bedeutend^e Vorzüge vor der fi*iihern 
zu geben. 

Halle^ im September 1 8x6. 

Der Verfasser. 
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Vorrede 

zur ersten Auflage. 



Ua ich hoffen darf, hey dem f rössten Theile des 
Publikums, .welches sich für hebräische Sprachkunde 
interessirt, wegen der Herausgabe dieser kleinen 
Grammatik keiner ausfuhrlichen Entschuldigung zu 
bediirfen, so habe ich hier nur Weniges über die 
Bestimmung und das etwanige Migenthümüche der- 
selben voranzuschickeo* 

Ich bestimmte sie im Allgemeinen den Lehrlin- 
gen der hebräischen Sprache auf Schulen und Uni- 
versitäten, unter den letzterp namentlich meinen Her- 
ren Zuhörern« Daher suchte ich ihr bei möglich- 
ster Praecision des Ausdrucks so viel Ausdehnung zu 
geben, als zu einer für den Anfänger hinlänglichen 
Einsicht in den Bau und Charakter der Sprache noth- 
wendig schien» , Eine noch mehr compendiarische 
Kürze (die ich anfangs bezvreckte) vervirarf ich aus 
einem zwiefachen Grunde. Einmal wurde der Lehr- 
ling auf Schulen dann immer noch genöthigt gewesen 
seyn , sich über kurz oder lang eine minder dürftige 
Grammatik zu verschaffen, welches doppelte Unko- 
sten verursacht, und die möglichst genaue Local-r 
kenntniss in dem einmal gewählten Lehrbuche gehiii- 
dert haben würde. Ferner wünschte ich gerade durch 
etwas grössere Vollständigkeit namentlich auch den- 
jenigen akademischen Lehrerp , welche , sich dieses 
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VI V o r r e*d e^ 

Lehrbuches bedienen dürften, das Nachtragen und DI- 
cüren vieler Regehi zu ersparen, da ich aus mehrjähriger 
Erfahrung Weiss, wie die zum Unterricht der Anfän- 
ger gegebene Zeit ohne Vergleich zweckmässiger auf 
Anwendung tind Einübung einer Äutn Grunde gelegten 
Giammatik und fleissiges Lt^sen verwandt wird, als 
auf den dictirenden Vortrag , von Regeln,, welcher' 
ausser dem beträchtlichen Z^iiverliiste auch einCsMenge 
unvern^idlicher Fehler herbeyfiihrt. 

Was d\^ Anordnung der Äedetheile belrifft, so 
kann es wohl kaum zweifelhaft sejn, dass die hier 
gewählte der Natur der hebräischen Sprache am ange- 
messensten , mithin die bequemste und richtigste sey. 
Das Pronomen iliusste vorangehn als der einfa.chsie 
Bedetheil, welcher bey der Bildung des Verbi wie- 
derum zum Grunde liegt. Die Lehre vom Verbo ist 
aber schon deahalb uQth wendig der vom Nomen vor-r 
anzuschicken, weil bey weitem die meisten Nomina 
vom Verbo abgeleitet sind , und eine Menge von Er- 
scheinungen in Rücksicht auf Bedeutung und Flexio» 
des Nomen weder vorgetragen noch begriffen werden 
können, wenn nicht die Formation des Verbi voraus- 
gegangen ist. 

In der Terminologie \idA^Q ich aus, nriehrereu 
Gründen li^bei^ die lateinischen durch den Gebrauch 
sanctionirten Kunstwörter, z. B, Suffixum^ Status 
constructus j Conj ugationen beybehalten, als sie mit 
den von mehreren schätzbaren Grammatikern^ vorge- 
schlagenen deutschen, z. B. Pronominalanhang oder 
Anhäugepronoinen, Pronominaladjectiv , Genitivver- 
hältniss, Modificationen oder Formed u."s. w. vertau- 
schen wollen. Sind auch die ersteren i^Suffixum 
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Status canstructus) etymologisch betrachtet zu weit 
für den damit zu verbindanden BegrifiF, "wird auch 
dci^- Name Conjugation in der griechischen und latei-r 
nischen Grammatik ganz anders gebraucht ^ so ist ja 
der Anfanger mit wenigen Worteti darüber zu unter- 
richten; und da auch jene deutschen Ausdrücke ohne 
Erläuterung nicht verständlich seyn dürften, so behal- 
ten .diese immer den doppelten Vorzug der Kürze und 
der allgemeinen Reception, während der Lehrling bey 
jenen immer, um andere Schriften verstehn zu. kön- 
nen, zweyerley Terminologieen lernen muss. Eine 
genaue Kritik ihrer etymologischen Bedeutung möch- 
fen die grammatischen Kunstwörter weniger Sprachen 
aushalten , auch z. B. mit dem angeführten : Pro/io— 
^minaladieetis^ für Sujffixum Nominis ist dieses nicht 
der Falt 

Wiewohl nirgends weniger als in einem solchen 
Elementarbuche Raum war, eigenthümliche gramma- 
tische Untersuchungen weiter auszuführen und aus- 
führlicher zumotiviren, so hoflfeich doch^ dass man 
nicht verkennen werde, wie diese überall zum Gründe 
liegen, sollten auch die Resultate derselben nur mit 
wenigen Worten angedeutet seyn. 

Als Berichtigung eines in recht vielen Gramma- 
tiken herrschenden Irrthums nenne ich unter andern 
die genauere Bestimi^ung dessen , was zum Futuro 
paragogico und Futuro apocopato gehört, (§ 36, 1. II.)i 
insofern man mit dem erstem häufig die bedeutungs- 
lose Anhängung des Nun paragogici verwechselt hat, 
mit dem letztern aber die Zurückziehung des Accentes 
auf Penultima^ besonders vor einsylbigen VVprtern 
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(in Fällen, wo spnst Malkeph stehl) *). Auch deö 
eigentbümlicheii Gebrauch des Fu^ru apocopaii ha- 
ben Viele gänzlich übergangen. Nicht uti wichtig für 
die Einsicht in die Wortbildung der hebräischen 
Sprache ist vielleicht ferner die Anordnung der No^ 
liiina nach ihrer Abstammung ($. 71-76), wenigstens 
als Grundri^s einer vollständigen Ausführung. In der 
Lehre von der Flexion und Motion des 1 Nomen 
(§. 80- 84) endlich wird man die dankbare Anerken- 
nung und Benutzung der Vater'schen Verdienste 
um diesen Abschnitt nicht verkeüneB , und ich danke 
es ganz besonders dem von diesem Gelehrten gdegtetr 
Grunde, wenn es mir gelungen seyn sollte, diese 
Lehre noch klarer, im EXn^elnm berichtigter, uikI 
in ihren Grünckn b^eiflicher 4»rf ©stellt ^ haben. 



*) S. $• 58. Anm. 3. J. 49. Anm. J. ^iy Abbi. %. 



Druckfehler. 
1^. 17. Z. i3. Von uftten,lie«,HVtt^ für vhwx^ 

. 1^. .^ 4, *— oben -*- ri^^ f* ni*i. 

^7^ «« 11. — . obCÄ ■— ÄfeD&rr f. d<Mg* 

— 43. -r- 18. — oben -^ ^ird i; u^erden. 
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Einleitung. 



f^on d^n semitischen Sprachen überhaupt, 

a. JLlie hebräische Sprache ist nur ein einzelner Dialekt 
«änes-grösserni^orderasia tischen Sprach- und Völkerstam- 
ipes^ welcher ausser Palästina (dem Vater lande der he- 
bräischen Sprache) namentlich Syrien,. Me/sopotamien, ' 
Babylonieu, Arabien und Aethiopien umfasste. Maa 
hat diese Sprachen gewöhnlich Torzugs^eise OTienta\Uche 
genannt, oder, weil dieses zu w^eit ist und die meisten je-» 
2»er Völker Gen. lO, rii & Yon Sem abgeleitet werden,; 
semitische» 

2* Diese Dialekte stehu in einem ähnlichen Verhält- 
nisse gegen einander wie das Deutsche , Plattc^eiitsche 
und Holländische y das Polnische und Russische, und 
theilen sich in dcey Hauptzweige. ' a) Das Aramäische, 
wozu das Syrische und Chaldäische gehört, b) Das He- 
bräische- womit die wenigen noch .vorhandenen Spuren 
des Phönizischen übereinkommen. c%Da^ Arabische und 
Aethiopische. In der Mitte zwisciheli dem Aramäischen ' 
und Hebräischen steht das Samarijanische. Die meisten 
dieser Dialekte sind ausgestorben^ oder Wben.nur noch in 
unbedeutenden Distriktehj daa AVabisckö hingegen ist! 
noch jetzt eine der yei^breitetsten miter allen. bekannten' 
Sprachen; ^ ... v ^ ' ■ t 

* 3. Alle diese Dialekte haben einen gemeiäsiimen, von- 
nnsern Sprachen abweichenden, Qharakter und gramma- ' 
tischen Bau. Dahin gehört z.B* ihr Reiclithum an Kehl^ 
hauchen, dass sie eigei?itlich nur drey Hauptt4>eafe untere 

' \ A •.■'■■■ ■' 
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scheiden (§.4.), dass das Stammwort gewöhnlicli im Verbo 
liegt^ und fast dnrchgehends drey Consonanten hat (§.28.)^- 
der Mangel ^an Formen für die Tempora des Verbi , da- 
gegen die durchgehende Analogie der Ferha deripata 
oder die sogenannten Conjugationen (§-a9.3o.)^ die eigen- 
thiimliche Bildung des GeniliVverhaltnisses (§*790 u.s. w. 
Auch die semitische Schrift hat^das Eigenthüinliehe, dass 
sie (die Aethiopische ausgenommen) von derRechten zur 
Linken gelesen wird^ und dass nur die Consonanten in 
der Reihe stehen, die Vocale aber durch Punkte und klei- 
ne Zeichen über und unter der Linie angezeigt, auch für 
Greübteregane ausgelassen werden. / 

4. Es geht hieraus von selbst hervor, wie nützlich und" 
für jeden , der über die Anfangsgründe hinausgehn will, 
unentbehrlich ein. vergleichendes Studium derselben sey« 
Am meisten Ausbeute gibt dem Spruchforscher das Ara^» 
bische, der reichste dieser Dialekte, und überhaupt eine 
der reichsten Sprachen, worin eine Menge von Schriften 
vorhanden sind; dagegen liegt das Aramäische dem He- 
bräischen zuweilen näher, und darf schon deshalb nicht 
hintangesetzt werden« 

$. fl. 

ybn der hebräischen Sprache. Kurze, Oeichichte 

derselben. 

5. meine Geschichte der hebräischeh Sprache und Schrift. 
Eine philologisch - kritische Eiuleitu ng in die Sprachlehren 
ond Wörterbuch^ der hebräischen Sprach«. Leipzig i8i5. 
§.«►68. ; 

t. In der hebräischen Sprache, mit welcher wir es 
hier allein eu thoki haben, sind uns die ältesten Sprach- 
denkmäler aufbewahrt, die wir überhaupt aus dem AI* 
t^rthume besitzen. Insofern ist sie die älteste der vorhan« 
denen i^raehen< wiewohl schwerlich eines der uns erhal* 
tenen schriftstellerischen Produkte in seiner gegenwärtig 
|[en Gestalt über das D^vidische und Salomonische ZeiU 
alter hinfttt%eht, / . 
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$.2. Geschichte der heroischen Sprache. 5 

a. Gleich -in den ältesten Schiliften treffen wir die 
Spracheaufderjenigen Stufe der Ausbildang und Vollen- 
dung, welche sie überhaupt erreicht hat, und es' fehlt uns 
gänzlich an geschichtlichen Thatsachen über ihre frühere 
Entstehungs - und Bildungsgeschichte. Doch ist soriel 
höchst wahrscheinlich , dass sie sich im Lande Canaan 
gebildet hat, und mit wenigen Veränderungen schon die 
Sprache der canaanitischen oder pfaönizischen Völker- 
Htämme war, welche Palästina vor der Einwanderung der 
Abrahamiden bewohnten^ dass sie von diesen angenom- 
men, niich Aegypten verpflanzt und wieder nach Canaan 
mitgebracht wurde. 

Die Beweise oder Wahrscheinlichkdtsgründe dafür liegen 
theils in der üebereinstimmung der anderweit erhaltenen 
Spuren des Canaanitischen oder Phöniziscfaen mit dem He- 
bräischen^ th^iis in den canaanitisch^i Personen > und Orts^ 
namen^ welche ^össtentheils eine im Hebräischen sehr leicht 
auffindbare Elymologfe geben; endlich in gewissen Erscliei- 
nung^n der Sprache selbst, welche auf eine Ausbildung |der- 
telbeti in Canaan fahren, z< B. sa^ Meer, für Westen. Auch 
heisst die Sprache in der Bü^l selbst die Sprache Canaans 
Jes. 15, 18. 

3. Das goldene Zeitalter der Sprache dauert von der 
davidisch -salomonischen Periode während der Trennung 
jdes Reiches b?s zUmEnde des babylonischen ßxili fort, in 
welche Zeit die Abfassung der älteren historischen Bücher 
(Pentateueh, B.B. der Richter^ 8anotuels, der Könige) und 
der Torzüglichern Werke der Dichter und Propheten 
(Jesata, Joel^ Arnos, Habakuk, die meisten Psalmen, Pro« 
Terbien, Hiob) zu setzen ist« Xeremia, £zechiel und ei- 
nige andere Schriften stehen schon auf der Grädze dea 
silbernen Zeitalters. 

Die Dichtersprache, welche sich auch äusserlich durch 
einen in abgemessenen parallelen Gliedern bestehenden 
Rhythmus bezeichnet, hat ausserdem in Rücksicht auf 
Worte, grammatische Formen und Wortfügungen man- 
cherley Eigenthümlichkeiten, wodurch sie sich von der 
gemeinen Red« entfernt^ vaäA welche dei;,;Grammatiker 
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4 Mirileitüngi 

■■ ' \ ' ■ ' ■ ^ 

und'Lexicograph nicbi unbeachtet lassen darf. Dietnei- 
sten dieser Bigenthümlichkeilen'sind aber in andern Dia» 
lekten, namenllich im Syrischen, gerade das Gewöhn-^ 
liehe. Die Sprache und der Ähythmus/ der altern Pro- 
pheten z. B. des Jesaia, Jatil sind reinpoetisch; die spsh- 
tern z.B. Jeremia nähern sich der Prosa. 

üeber den Rhythmus der Hebräer: de Wette Commen- 
tar über die Psalmen. Einleitung §. 7. üeber die Dichter^* 
spräche: die Vorrede zu meinem hebräischen WÖrterbuchej ' 
S. 25— 727.. und die Nachträge dazu^ Th. a. S. i335. 

4. Nach dem Exil beginnt ein silbernes Zeitalter für 
Sprache und Literatur. Die Poesie ist meistens matt und 
wässerig, der Geschmack minder rein und geläutert, und 
mehrere Schriftsteller sind lediglich Nachahmer der al- 
tern Clasöiker der Nation. Auch Sprachgebrauch und 
Orthographie weichen nicht unbedeutend ab , und nä- 
hern sich de^ aramäischen Volkssprache (no. 5.). Incfes- 
•en haben doch mehrere Stücke , yrelche historischer Be- 
ziehungen wegen in di^se Zeit gesetzt werden müssen, 
selbst der Sprache nach ihre frühem Vorbilder glück- 
lich erreicht (so z. B., mehrere spätere Psalmen), und an- 
dere, denen ge^visse Eigen thiimlichkeiten der spätem 
Diction ein ti'efes Zeitalter anweisen, z. B. das HoheKed 
und Köheleth, sind nicht ohne hohen VV'erth von Seiten 
der Gedanken, des Geschmacks und der Darstellung. 
Die Abfassung des jüngisten in hebräischer Sprache ver-. 
fassten Buches, desBtiches Daniel, kanji nicht über-die 
Pei*iode der Makkabäer hinaufgesetzt werden. Dieses und 
das Buc^ Esra enthalten aber schon gari^ chaldärsche 
Abschnitte. . 

Die ' wichtigsten Eigen thümlichkeiteti der spätem (ara* 
maisir^nden) Diction in* Rücksicht aiif Wörter, Wortformen, 
/Bedeutungen, Flexionen, u. s. w. s. in meiner Geschichte der 
hebräiscTien Sprache S. 28 fiP. Sie zeigen sich am stärksten 
in den BB. der Chronik, Esther, Koheleth, Daniel, Jona^; 
etwas i'einer ist die Sprache indenßß.Esra, Nehemia, Zacha- 
riayMaleacbi. Zu den orthographisch -grammatischen Eigen- 
thümlichk^kn gehört z. B. äi^ häufigere soiiptio plena der 



Digitized 



by Google 
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"^ 



Vocalbuchstaben (l und *»), a. ß. t^l? statt ifi die. Ver- 
wechselung des K?und n^ am Ende, der Gebrauch des .^ 
(Schin praefixnm §. 26.) fiir'nttjbj u. s. w. ^ 

5. Während dieser ganzen Periode (von 550 bis x5ö 
vor Chr.) war die hebräische. Sprache mehr die Sprache 
4er Schrift und der Gebildetem; als Volksspractie 
war neben derselben die im Exil erlernte chaldäi- 
«che in Gebrauch gekommen, durch welche die althe« 
bräische Sprache nach dem Zeitalter der Makkabäer gönst«' 
lieh verdrängt wurde. Man kann sich das Verhältniss 
dieser teyden nebeneinajider existirenden Sprachen, wie 
das des Hoch- und Plattdeutschen denken. Vollkommen 
falsch ist, dass das Alth^bräische schon mit dem Exil 
gänzlich ausgestorben sey. . 

6. Seitdem ist das Althebräische eine todte Spracbei 
welche im Mittelalter besonders von den Rabbinen, nach 
dem Wiederaufleben der Wissenschaften aber mit meh« 
rerem Gliicke van christlichen Gelehrten zxkm Behuf de» 
Bibelstudiums getrieben worden ist. 

Adhi. 1. Der Maine: hebräische Sprache. kommt, im A. T. 
selbst nicht vor, sondern ;. Spjri^c^e Canaans (Jes^ 19, 18.) 
und jüdisch'e Sprache (Jes. 36, 11.). Dieses ist i^er ohne 
Zweifel nur zufällig. Späterhin wurde i j^iebräische Sprache 
{ykcaaaa ta>y Eßgai^ayv, ißQatazi) im weitern Sinne auch von 
«der aramäischen Landessprache Palästina's im Gegen&atz des 
Griechischen gebraucht So im N.T. Joh.5,2. 19, i3. Den 
Namen lingua sancta führte sie bey den Juden als Sprache v 
der heiligen Bücher im Gegensatz der lingua profana , d. i. 
der aramäischen Landessprache«. 

2. Von dialektischen Verschiedenheiten in der hebräischen 
jSprache selbst finden iich einige, aber sehr unbedieutende 

Spuren , z. B. Rieht. 1 2, 6 in Betreff der Aussprache des ttj, 
und Nehem. i5, a3. 24 von einer aschdodischen Mundart. 

3. Aus, einigen nicht verwandten Sprachen sind einzelne^ 
"Wörter in das Hebräischfe aufgenommen worden tmd haben 
darin Bürgerrecht erlangt, namentlich aus dem Aegyptitchen 
Bezeichnungen dortiger Geg^stände, z. B ■>*«*> Fluss, Nil, 

. ^.riN Nilscbilf •, andere aus dem Persischen zur Zeit der persi" 
sehen Oberherrschaft, z. B. onn© Park , ITOjIl Daricusund 
schon früher aus dem damit verwanden Aasyrischen, z. B. 
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■ID^ pars. iap$ar l^riegsbeabiter* Ausserdeiii 'finden sich ein- 
zelne Uebereinstimiviungen mit der ältesten oberasiatiscben 
Sprache, die kaum zuialUg seyn konneu, deren Aufnahme aber 
in die früheste Bildungftgeschichte des semitischen Sprach- 
stammes hinaufgehn mag , z. B. ^''^ Mann, t\im Frau, sanskr. 
wrcÄa, iaeham; 'ihft Werd, »anskr. parasah; Hqyi pars. 
Aa^or, Sonne. Am begreiflichsten ist dieses bey naturhi» 
•torischen Gegenständen Oberasiens, als tjHp sanskr. kapi A£F^; 
ff»*.^^ sanskr. togei (Pfau)-, D^^n« san^r. aghü, Adlerholz. 

4. In Riicksicht auf ihren Reichthum steht die Sprache in , 
der Mitte zwischen der weit reichern arabischen und der 
noch armem aramäischen* Zwarlässt sich nicht erwarten , 
dass in unseren Ueberresten der althebräischen Literatur der 
gfinze Vorratb der alten Sprache erhalten seyn werde : «Hein 
das Verloren gegangene kann auch so sehr hoch nicht ange« 
schlagen werden. Am meisten Reichthum und Gewandtheit 
^dgt .sicl^ in 3ezei<2ht)iing religiöser fiegriffe. Manche 
ältere, sonst verlorne Formen, zeigen sich noch in den 

^ Nomm.propr. z. B. 'n*^5> Plur. er»'n5 Städte (vom Sing. *^, der als 
Ii^om, propr. vorkommt). 

5. Uebereinstimmung hebräischer Wörte]i^ mit abendländi* 
sehen zeigt sich vorzüglich bey morgenländischen Producten, 
deren Nanie mit der bezeichneten Sache von den Morgen- 
landern ZH den Griechen kam. Z.B. y^'A ßvaaof^^ üt^ car^ 
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Erster HaupttheiL 
E l e m e n t n r i e h r e. 



Erstem Kapitel. 
F'om Leaen und der Orthographie. 



§• 3. 

J^on den Conaonanten» . 

Das Alphabet der Hebräer, wie aller Semiten, bestellt 
lediglich aus Consonanten (§. i, 3.)* Es waren deren ur- 
sprünglich 22y wobey tt^ und als Ein Buchstabe gezählt 
werden ; nac^ der Trennung derselben sollte man eigent« 
lieb 23 zählen. Sie werden roU der Rechten zur Linken 
gelesen, und sind folgende: 



Figur. 


Name. 


AuBspraclie. 


Zahlwertb. 


^ 


Alcph 


tpirii. lenie 


1 


3 ;. 


Beth 


b| eig« bh 


3 ' 


3^ 


Gimel 


fc eig. f^ 


3 


^ 


Daleth 


d| eig. dh 


4 


n 


He 


h 


5 


'1 


Var 


w 


6 


t 


Sain 


oder dt 


7 


n 


Cheth 


ch, hh 


8 


t: 


Teth 


t 


9 


•j 


Jod 


• 

, 1 


lO 
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8 JSfaupith»!. JEUmentarL Xop.i. j^esen u. Orthogr. 



SamEnde Y Caph 


ch, k 


so 


^ Lamed 


1 


3o 


^ am Ende Q Mem 


m 


4o 


J am Ende 1 Nun 


n 


'5o 


P Samech 


f 


6o 


i5? . Ain 


spiritü» »d- gh' 


70 


SamEnde Ö Phe, Pe 


ph, p 


80 


IZamEn'dey Zad« 


B, t« 


90 


p Koph 


> ^ 


100 


^ Resch 


r 


aoo 


t7 Sin 
1Ö Schin 


schj 


3oo 


n Thar 


' th 


Aoo 



Anm. I. Die gegenwärtigen Schriftzuge (cbaldäische Qua« 
dratechrift oder assyrische Schrift) schreiben sich, wie 

, jüdische Traditionen sagen und der Name bestätigt, 
aus Chaldäa her. Vor dem Exil bedienten sich die 
Hebräer Yielleicht der noch auf den jüdischen Miinzen des 
makkabäischen Zeitalters befindlichen Schrift, weiche Aehn- 
lichkeit mit der pbönizischen hat. Siehe die Kupfertafel 
hiriter Eichhornes Anleitung in das A,' T. Th.i. und Jahn^^ 
biblischer Archäologie^^ Th* 1. üeber die Geschichte urÄ 
das Verbältniss jener Charaktere aber vgl, meine Geschiciite 
der hebr, Sprache und Schrift, S. i4o — 162. 

Die Namen bezeichnen zum Tb eil sinnliche Gegenstände, 
welche dw gegenwärtigen oder urspriyiglichen Gestall die- 
»ei; Buchstaben glichen, z. B. Caph holile Hand, Ain (wel- 
ches un alten Alphabet demO gleicht) Auge-, zum Theil ist 
die Etymologie unbekannt, und /mehrere s^nd 'ivahrschein-^ 

. lieh bloss technisqbe Wörter, wie z. B. IJe, Mem. 

Von den Phöniziern ging Gestalt und Name der Buchsta- 
ben auch zu den Griechen iiber/ und die 22 ersten Buchsta- 
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§. 3. Fbn den Coruortahten* ' .^ 

benedei. aZ^griechiselien Alphabeths bis T las9en sich den 
phönizisch - hebräischen^ dem Manien, der Gestalt and Reihe 
nach, genau gegeniiber stellen, nur müssen mehrere umge- 
kehrt gedacht werden, weil der Grieche von der Linken zur 
Rechten las, S. meine Geschichte a* a. O. S. i6si. ff. 

^ Die alte Ausaprcuihe lä^t sich theils nicht immer ge- 
nau angeben 9 theils hat si^ Schwierigkeit für das Qrgan des 
Abendlanders. Von einzelnen Bachstaben merke man noch 
Folgendes: ' 

JK ist der leiseste Kehlhauch , wie der Spiritus lenis der 
Griechen, am nächsten mit dem n verwandt, aber gelinder, 
xind mehr, ein blosser Stoss der Lunge. "Wir übergehen es in 
der Aussprache ganz. Daher "i^i$ amar, gleichsam d^a^. 

1 und "^ wurden, besonders im Anfange der Wörter, ^o 
-weich ausgesprochen, dass sie fast wie Vocale lauteten^ ahn« 
lieh der englischen Aussprache in %Por€j ufere oder jeder ^ 
oberd. ieder, ider, 

h ist das schweizetische oder polnische cä, durch die Kehle 
gesprochen. In einigen Wörtern tönte es milder, wie ää, 
welche doppelte Aussprache die Araber durch einen Punkt 
über dem härteren unterscheiden. Denselben Unterschied 
machen die Araber noch beym 3^, und hi^r scheinea ihn auch 
die alten Hebräer gekajint zu haben , wenn er gleich nicht 
so bestimmt ausgebildet seyn mochte, dass er durch Schrift 
ausgedrückt werden konnte. (Beym % ö, S, h, welche die 
Araber auch in zwey Buchstaben zerlegen, fand im Hebräi« 
sehen sicher kein Unterschied statt.) 

d ist weicher als p, und wird im Vordermunde ausgespro^ 
chen , jenes mehr nach der Kehle zu. 

D und b sind vielleicht nicht der Aussprache nach, sondern 
nur orthographisch verschieden. Der erstere Buchstab ist 
den Aramäern, der letztere den Arabern eigenthümlich. l)ie 
Hebräer haben beide. In den meisten Wörtern ist zwar die 
Orthographie bestimmt für einen dieser Buchstaben , z. B. 
Dito setzen, ast^ umgeben, *aber in andern werden sie promi^ 
«ozi^, gebraucht, z.B. "OV) und t"tn mit Füssen treten. Waren 
sie auch der Aussprache nach verschieden, so war to (als 
Anverwandter des io) das schärfere, D das leisere f. 

Der L<mt "des !? ist dem Organ des Morgenländers eigeil- 
Ihümlich, imd gleichsam national, wie das /ä des Englän- 
ders, fast unnachahmlie^ für den Abendländer, £s ist ein 
gelind schnarrender K eh Ihauch, a^ meisten mit t^ verwandt, 
mber etwas stärker , und so dass es sich einem gutturalen g 
näherte. Die Araber unterscheiden ein gelinderes und siär' 
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10 JjTauptth^ii JSSementarL Kap.i. Lesen lu Orthogr. 

kpres 9 {Ain und Gcdfi^ und die LXX. drücken es bald durch 
einen blossen spirkua^ bald durch y aus, z. B. *HlSi 'Eß^cuo^f 
rr;^5 Föfio^^ct, Im S3rrischen lautet es immer gelinde, und 
auch. im Hebräischen mochte diese gelinde Aussprache vor-^ 
walten (daher die Verwechselung mit k , und Contractionen 
^ wie S?a cantr. Sa, die bey starkem Gutturalen nicht vor- 
kommen), weshalb man sich immer an die gewöhnliche Re- 
ception> die es in der Aussprache übergeht, halten mag. 
Falsch ist die Bestimmung durch einen sehr harten' Kehl- 
hauch MA, oder ein nasales ng, 

^ und «5 waren ursprünglich Ein fiuchttah, und wurden 
ohne diakritisches Zeichen geschrieben , wiewohl die Ver« 
acbiedenheit der Aussprache so alt Bejn mag, als die Sprache. 
Die Einfuhrung des diakritischen Zeichens Bmd gleichzeitig 
mit der Einführung des Yocalsyst^ms (§. 4, ,2.; Statt. 

3. Nach den Angaben der Grammatiker sind sechs dieser 
' Consonauten adspiratae^ nämlich : 

.n fi a ^ > a hh, gh, dhj ah, ph, th. 

Bey mehrern dwselben wird es uns schwer, die Aspiration 
hören zu lassen» doch spricht z. B. auch der Neugrieche sein 
ß und i aspirirt aus, wie bhj dh. Vgl. j. J. vom JUageteh lene. 

4. Nach deh Qrganen , womit sie ausgesprochen werden, 
werden die Consonanten so eingetheilt : a. Lippen buchsta- 
ben: C) » 1 ä; ^ Gaurn buchstaben .^ p a > *>; c. Zungen« 
buchstaben: ^ V Pi ö n; d. Zahnbachetaben: tt) S D t (n). 
Am wichtigsten ist die Beachtung «.'der Kehlbuchstaben 
9 h n K ($. la*}? denen man auch am richtigsten das n bey« 
zählt, welches der Hebräer nicht durch eine bebende Be- 
wegung der Zunge, sondern inehr schnarrend in der Kehle 
gebildet zu haben scheint. Daher es mehrere Eigenthüni-. 
lichkeiten der Kehlhauche theilt (§• i3.) , hingegen wenig 
Verwandtschaft mit den ZiscMauten hat. (S. jedoch ^. la^S.) 

§.4. 

ybn den, f^ocalen {Vocalbuchataben und f^ocalzeicheny 
Überhaupi. 

1» Es ist eine besondere Eigenthamlichkeit des aemir* 
tischen Sprachstammes, dass in demselben nicht sowohl 
fünf, als eigenl^lich nur drey Haupt voüallante unterschie- 
den werden. JJer erste ist ji (und ä)\ der zweyte um- 
fasst E and /; der dritte O und U. Die su einem tol-t 
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§.4. ybndenPoeaUnüh&rhaupt \\ 

cfien Haaptlaute gehörigen Töne nnd Nuancen nnd nicht 
so streng geschieden , als in unseren Sprachen^ und stehn 
in enger Verwandtschafk; mit einander 

2. Hiermit hangt nnn auch die Bezeichnuiig der Vo« 
cale in der Schrift zusammen. Da mau nur drey Haupt- 
Tocallaute deutlich unterschied, beaseicbnete n^ian auch 
nrsprünglich nicht mehr, und selbst diese nicht durch 
eigenthümliche Zeichen, sondern indem man gevi^isse 
Consonanteii dazu benutzte, deren weicher Consotian« 
teniaut mit dem eines Vocals Aebnlickkeit hatte* So be« 
seichnete ^ 

n den Laut O und' U (wie das lat V^j das altdeutsche W\ 

•» E und /, 

H eigentlich A (wiewohl im Hebräischen und Sjrisöhen 
gleichsam missbranchsweise auch andere Laute)» 

Diese drey sogenannten Focalbuch&taben setzte man 
aber nur für den gedehnten Vocallaut, und auch hier 
nicht einmal beständig. Alle übrige Nuancen der Töiie, 
aUe kürzere Vocalla^te, selbst die fiestimmung,. ob der 
Vocalbuchstab hier Vocal oder Consonant sey, blieb dem 
Leser überlassen. 

So konnte Tf\Q lauten: mot^ mui, mattet; «pä bin und bSn; 
^*7 dabar (Wort), </e6er(Pest), dibber (er hat gesagl), dab^ 
ber (sagen) u. ^. w. 

Wie höchst unvollkommen und 'zweyd^utig eine 
solche Schriftart war, sieht man leicht. Wie viel aber 
auf der andern Seite Gewohnheit und die Kennthiss der 
lebenden Muttersprache nachhelfen , zeigt das ßey spiel 
der Araber, Perser und neuem Juden > die selbst jetzt 
nach Erfindung genauerer Bezeichnungen sich ihrer sel- 
ten bedienen. Von den altei;L Hebräern ist es nun na- 
mentlich höchst wahrscheiulibh , dass sie während des 
ganzen Zeitraums der lebenden Sprache keine andere 
Vdcalbezeichoung gehabt haben. 

^ S. darüber ausführlich /ittf//i« Geschichte der hebräischen 

Sprache und Schrift S. 182. £ 

3. Erst nachdem die Sprache ausgestorben war, und 
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ixiah ihmieif mehr in Gefahr gerielh, die alte Aussprache 
SU rerlieren, aach die Zweydeuligkeit einer solchen 
Schrift immer übler, empfunden werden musste , erfand 
man zur Fixirung derselben untergesetzte Vocale oder 
PocaUeirhen^ durch welche alles bisher unbestimmt Ge- 
bliebene auf das Genaueste festgestellt wurde. Ueber dit 
Entstehungszeit der Vocalisation des hebräischen Textes 
fehlt es awaran historischen Nachrichten; indessen lässt 
sich soviel durch Combination anderer ges^rhichtlicheu 
Thatsacben schliessen, dass sie ungefähr zwischen >Sec. Fl 
und FIIL nach Chr. durch sprachkundige jüdische Ge- 
lehrte zu Stande gekommen seyh möge. Ob man sich 
früher einer einfachern^Punctation bedient haben xnöge^ 
ist noch immer problematisch. 

S. meine Geschichte der hebr» Sprache etc. S. 2o3, ff. 

4. Es liegt bey diesem Vocalsysiem wahrscheinlich 
die Aussprache der Palästinensischen Juden zum Grunde 
und seine Consequenz, so wie die Analogie der verwand- 
ten Dialekte sind nicht unbedeutende Gewähren für die 
Richtigkeit desselben , wenigstens im Ganzen und Gros- 
sen. Man hat sich dabey beinübt, atich für die kleinen 
Nuancen der Vocaltöne Zeichen zu erfinden; selbst halbe 
Vocale, und unwillkührliche Hülfstöne , welche alle 
Sprachen kennen, aber nicht schreiben, hat man sorg- 
sam bemerkt (^§. 5, 4. 5.). jBey derselben Bearbeitung des 
Textes kamen auch die verschiedenen Lesezeichen (§. 6 — 
8.) und di^ Acpente (§. 9. 10) hiwu* 

Von den T^ocalzeivhen^ 

T. Nach Einführung der Puuctatioa unterschied man 
gewöhnlich sieben Vocale , Worauf die jüdischen (Brana- 
matiker des Mittelalters die Eintheilung iu 10, /^/if lan- 
ge, upd fünf kurze, getroflFen haben, wie sie folgende 
''"-fei zeigt: 
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Lange Vocale» 
— Kamezy ä* 



fort den VocaheicheH. 

Kurze Vocale. 



i3 



^v Chireh ma^nunt, i. 
5 Schüret yU, 



~ 'Pataöhy ä. 



7 Se^olj das sogenannte e 

balans. 
T Cliireh parvüm, 1 änceps. 
^ Kamez - cJiatuph^ Ö, 
~ Kib^uzy u finceps.' 



Die ISamejtp der Vocäle sind , wie im Arabischen^ von der 

Gestalt der Organe bey Bildung des Vocals hergenommen, 

' z. ff./ftaöOefinung (des Mondes), "j^nÄ;? das Zusammendrücken 

(des Mundes) u. s. w. ^ Von einigen -v^ie z. B. Segoi ist die 

Etymologie noch nicht ganz sicher. 

^^-.__2. Diese von den abendländischen Sprachen herge- 
iiöniniene Eintheilung kann indessen Veranlassung zu 
manchen Irrthümem geben; ^ie schon oben angedeutet 
Vorden ist> indem Segol, Chireh parvüm und Kihbuz 
auch lang seyn können. Weit fruchtbarer für die rich- 
tige Einsicht in die Lehre *von der Yocalsetzung der He- 
bräer ist dagegen die Eintheüung der Vq^calzeichea ia 
drey Klassen nach den drey HauptvocaHauten,(§. 4, \>\ 
itämtieh: 
' 1. Laut Ay (^) 
(t) KamßZf ä 
lS)J^atach, ä 
(•>) Segoi, As ä 
. anceps* 



3. Laut O, tr. (^) 
*| und (i) Cholem, o 
(t) KameZ'chatuphy o 
{\) Schur ek^ ü 
{^)Kibbuz,u anceps» 



a. I^ut je; /. (i) 

(v) Segolfi und ^balana 

"*- Chireh, l 

(v) Chireh, i anceps. 

Die Araber kennen nur rfrcy Vocadzeichen , wovon 
jedes einer Classe der "hebräischen entspricht. Di6 unter- 
geordneten Abstuf ungeii der Töne bleiben also hier tn der 
;fichrift grossentheils unbezeichnet . " • 

3. Man sieht hier, wie die verschiedenen Vpcalzei-* 
chen auf diedrejr Haupttöne zurückgehen und zu meh-- 
Terer Bestimmung der drey Vocalbuchstaben dienen- 
Die zu einer Classe gehörigen Tönenöniit man verwand^e^ 
^Von dem Yoealbuchstaben, dessen Aussprache durch da« 
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Vocalz«ifch«n bestimmt wir<I, sajgt man : er ruhe (quiesci- 
re) in demselben. So ruhet 
. * ia Chireh, Zere, S^ol (t^, ^-, ^-)j 
1 iti Choletn und Sc/iurek (^ und 1 )/ 
K eigeutlich in Kamez und 4&^o/ (j^^, j^-). 

Der Vocalbuchstabe wird hier auch wohl Lesenrntter 
(mater lectionis) genannt. 

4. Nicht überall aber, wo ein Vocal au^Äusprechen 
war, stand ein Vocalbuchstabe im Texte, vorzüglich 
nur bey Bezeichnung des langen Vocals/ aber auch da 
nicht immer. Wo nun das Vocalzeiehen ohne Vocal- 
buchslabeu steht, sagt man, die Sylbe aey dßfective^ wo 
es mit demselben steht, sie seyplene geschrieben. Ueber 
das Verhältniss der rollen uuddefectiren Schreibart 
merke man im Allgemeinen: 

a) Jeder plene geschriebwie Vocal ist (mit wenigeA Au«- 
ndimen) lang. 

b) In vielen fällen ist die volle oder defective Schreibart 
zieinlich fest bestimmt So haben die Vocale ^ nnd E nur 
selten ihre Lesemütterbey sich, das lange/, O und 17 aber 
gewöhnlich. 

c) Bey den letzteren schwankt indessen die Orthographie 
«ehr, und es hing bey Setzung und Nkhtietaung des n nnd •» 
sehr viel von der Wiiliühr der Abschreiber ab^ so dass sich 
z. B. wl3^Rnv7^^«R?!> ^f^fe^Pn, ^r^nn »eben einander findet 
Doch lässt sich bemerken, dass die vei:kür»te Schreibart 
vorzuglich da gewöhnlich war, wo das Wort gewachsen ist und 
man orthographisch hat sparen wolleq^z.B.jn Vit Plur. D"»n^- 
Viat, mit Suf. ^^at; p^^s Piur. D^p-ns; fei'ner dass in den 
spä.ernSchrilUtellen des A. T. die yoüe, in den frühern die 
defective gewöhnlicher is^. Z. 3. ^i'i'ij und n^. 

Heber einige einzelne Fälle s. die Anm. unter L 
5. Wenn die litera quieecibilis ein nicht verwandtes 
(homogene») Vocalzeiehen vor sich hat, so entstände 
«igenüich ein Diphthong, z. B. ^y, ^r, »^, ^5, die man 
in den verwandten Dialekten auch als Diphthongen aus- 
^rfcht. Die alten hebräischen Grammatiker wollen diese 
inde?a«ni^t«nerkl|iaien,undsprechen'ap, ^^, aj,smt 
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§. 4 b. Von den Vocalzeichen* l5 

au^ euj au V? ist in der Aussprache «inerley mit y*^ 
nämlich a^^. i , ^ 

• Anmerkungen.^ . 

L Ueher Ferhäiiniss und Werth einzelner Fbcate in Absichi 
auf Länge und Kürze^ 

'%. Beym Kämet und Patach ist dasVeiiialtniss ^er Länge 
Und Kürze am deutlicli9|en ausgebildet. Doch hat man beym 
£amez eiaen doppelten Fall zn untersclieiden , nämlich den 
mro es ein ^ir nach sich haben solite^ {Äamez impurum)^ und 
-wo dieses nicht der Fall ist (Kame% purum) ^ z. B» ^na und 
yn^ (f. ^ins) •• Letzteries ist länger und umferanderUch {$ 16)* 
IHrselbe Fall ist mit dem Zere. 
- 2. Segol macht als a und kurzes stnmpl^s e den Ueber« 
gaong von der ersten Yocalclasse zur zweyten. Es entsteht 
daher aus (^) und (^ ), und aus ( ). Vgl. §. 17, 1. und AniU. 1. 

3. Das Chireh defeetipüm kann kurz und labg seyn , was 
sich bloss an der Etymologie dl^s Wortes erkennen lässt, in- 
sofern das lange immer ursprünglich und eigentlich piit 
dem*» geschrieben war, z. B. BttJid schalisckim y weil es f&r 
e^^^TÖ steht, ^inn*^. (sie fürchten) yrr*!« für ?5{<*^'w, dagegi^n ?ijn'! 
/ir^u (sie sehen). Oft lässt es sich aus der Beschaffenheit 
der Sylbe abndbmen (J. 20.). \ 

4. Genau dieselbe Bewandniss h»t es mit dem Kihkuzy 
• *w^faes eigentlich nichts als ein Schur ek defectipum ist. 

Dieses ist lang^ wenn es für n steht (meistens in offener 
Sylbe) z. B. »»^at für "»VäT,; kurz^ wenn dieses nicht der 
Fall ist, und es in zu.^ammengeseÜEter Sylbe steht, z.B. 
•(h4?tt5 (Tisch), nap^ (Sehlafeimmer). Man spreche es inbey- 
den^ Fällen als u, iiicht in letzterem als ß. l^ie LXX. spricht 
es dann wie o, z. B. dV*;^ ÜBoXIafi 

5. Das Verhältniss des Cfiolem planum und dpfedipum ist 
wieder analog dem zwischen *»- und (.) 1 und ^, nur mit 
dem Unterschiede, dass es nicht k^rz ist, wofür ein ei^ 
nes Zeichen^ das £am02ocAa/2^/)Ä, da ist. 

II. Fom Puntt dee Cholem. 

Wenn der Punct des Cholem defectivi mit dem diakriti- 
schen Puiiote über b und tt? zusamdienthfilt, so wiid in un« 
. sern Ausgaben statt beydernur ein einziger gesetzt ' Der 
Panet des to scbliess^ das Cholem ein, wenn es selbst keinen 
YqcsI U4tfr «ielili^t;! t.V^^eom (der da hsist) \ der Pouot 
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d^s ti), wenn der vorhergehende ßuchstab keinen Vocal hat, 
also niJ» rnosche Qlos^y Mit zwey Punkten tb; lautet es 
wenn es selbst keinen Vocal hat , scho , z. B. Tab schomer 
' (Wächter), dagegen, wenn kein Vocal vorhergeht , os, z» ß. 
iä^^': Jirpos. 

*' , Djie Figur i ist zuweilen auch otf auszusprechen, insofern 
*i hier Consonant ist, und daJs (^) vor dasselbe gehört, z. B. 
T^f? lowe (leihend), Jes. 24, 2. (Ebenso in nirr^, welches 
Wort aber falsche Vocale, nämlicn die vpn ^'J'tn Hat« S. das 

. Wörterb. u. d. W.) '" 

III. Vom Lesen des Kamez^ chatuph. 

Das K^mez (a) und Kame%- chati^ (o) werden, wie 

die obige Tabelle zeigt, durch Ein Zeichen (^) ausgedrückt, 

. welches wahrscheinlich seinen Grund in der rabbinischen. 

Aussprache des a durch o haben mag. £s kommt daher da-* 

. rauf an, sie richt^ zu unterscheiden. Sobald man die Cty- 

, mologie der Wörter kennt, hat dieses wenig Schwierigkeit. 

. Nichl leicht, und nicht immer zureichend sind dagegen die 

Bi^stimmungen aus der Beschaffenheit der Sylbe, des To^a 

und der Lesezeichen^ Man halte sich indessen an folgende 

Regeln: 

1 Das Zeichen (^) ist o in einer zusammengesetzten Syibe 
(§. 19, 1.), die den Ton nicht hat; denn eine solche kauu 
keinen langen Vocal haben. Darunter begreifen sich fol- 
gende Fälle : 

a) wenn ein einfaches Schwa folgt, z. B. «Ta^ chochma 
' (Weisheit); b) wenn ^Dageßgih folgt, als D'^Pia bottim 
(Häuser) "^ssn (erbarme dich mein); ,,c) wenn die zu~ 
samme^igesefzte Sylbe ohne ^^on Eudsylbe ist, als 
0*1x5 ^'^^ ^^" haadamy BjP^T u^äj/akom. 
Wenn in diesen Fällen das (^) Kamez seyn soll, so ist die- 
ses am danebenstehenden Mätheg. zu erkennen ($. lO, 2.)> als 
7TJDT sa^chra^ ^\ -np schat-li; allein dieses gilt nur in 
der ersten Sylbe vor dem Tone, nicht in antepenuilima, 
z. B» cp**?)! boltechem» Dass die Fälle, wie «"jö schaue, rraV 
lamma (wo ^ den Ton hat) das uä haben , Versteht sich von 
selbst. ^ 

a. In einer offenen Sylbe hat man (, ) für Kamez^eha^ 
iupJi zu halten : ^ " ^ 

ä) wenn (^^) folgt, als TTjnxi m6ch^rath\ ^) wenn ein an- 
deres KameZ'-' ^hatuph folgt, z. B. ^V^B poohha ; o) in 
gewissen einzelnen Wörtern , wo es &r (^ ) steht, wid. 
'^ V^i;^^^kQda9chimiJi^fi^!ii^äkaiw)y^ * 
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§. 5. Vom Schwa und den pcrsiohlnen f^ocalen 17 

* In diesen Fallen bat das(<r) überall Mefhegy ob es gleich 
. 6 ist. Die Yorkommeuden Ausnabmen muss man dann le* 
diglicb nach der Etymologie beurtbeilen, z. ß. *>3||A bä-^ÖrU 
{auf dem Scbiffe) mit Einscbluss des Artikels (ß. 89. 1.), 
1 Kon. 9, 27« dagegen ^h *)^n^ bochöri aph 2 Mo's. Hy ^f 
caÄn; iärobeam. 

5.5. 
/^7Ä Schfpa un^ den peratohlnen Focalen^ 

1. Unter allen Consonanten, welche keinen Vocal 
habien oder leerjsind, steht das Zeichen Schwa (t). Nur 
am Ende der Wörter wird es in der Regel weggelassen, 
z. B. ^"Qp, ausgenommen im "^finale^ z.B. ji^jj König, mid 
in dem seltenen Falle, wa ein Wort mit zwey Conso« 
nanten schüesst, z, B. Pi^t3t5, TO' Zum Unterschiede yoii 
No. 4. nennt inan dieses einfcichea Schwa. 

3. Die Fälle, in welchen das Schwa steht, sind nun 
aber, genauer betrachtet, von doppelter Art. Wo näm« 
lich der leere Consonant an das Ende der Sylbe zu stehi; 
kömmt, bildet AdiS Schwa lediglich den Sylbentheiler, 
und man la'sst gar keinen Laut hören {Schü>a quiescena) i 
z. B. Sns'^ja maUca. Wenn das Schwa hingegen unter den er- 
«^en Buchstaben der Sylbe zu stehen kapi, wie y^p Ftol, 
Vhl^X^Tn^ malle ^ wo das Organ fast unwiUkührlich einen 
halben Vocallaut hören lässt, 'da gab, man ihm wahrschein- 
lich auch einen solchen und die Grammatiker nennen es 
Schwa mobile (lautbares Schwä). Zu dem letzteren rech- 
net man folgende Fälle a) im Anfange des Wortes ; vergl; 
Gnade und Genade ; 6) in der Mjtte des Wortes im An* 
fange einer neuen >Sylbe d. L nach einem langen Vocale, 
(d^r die Bindung zu einer zusammengesetzten Sylbe nicht 
erlaubt), nach einem andern Schwa^ und unter einem Da-^ 
geschy z.B. n^te Jko*Hay ^btff^^j jii-t*lu, !)^p hitHu. 
Vergl. im Deutschen A^d^ler, Hah^d'lung, Gefalhnen. 
Der halbe Vocallaut, zu welchem sich unser Oi^gan hier 
Torzüglich hinneigt , ist ein halbes e , welcheA auch di^ 

B 
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meisten Grammatiker als Laut^ des ScTm>a mGhile an- 
nehmen. 

Die ara3)isclie Sprache scheidet die Falle des i9cAf#'^ mobiU 
find quUscens genau, indem sie für das letztere eit\en blos« 
'seö Sylbentheiler (i>«cÄ#rm), für das erstere förmlich kurze 
Vocale setzt. So auch die Aussprache des Hebräischen in 
den LXX. z. B. näVl^ Solofmv, onq loSof^, ^"^»^ 2aßaay&, 

3. Unmittelbar an das ^Ao^a moi^^Yeschliesst sich 
das sogenannte Schwa compositum pder Chaieph^irapi'^ 
dum)j dri. ein solches Schwa^ dem ein kurzer Vocal 
bey gezeichnet worden, um die Aussprache als ein hal-* 
bes ay e oder o bestunmter zu bezeichlaen, ohne dass da- 
durch eine wahre Sylbe gebildet wird. Es gibt deren 
flach den drey Hauptyocallauten (§• 4, i.) folgende drejr: 
(-:) Chatepk' P(ttachf z. B. *)iJ3t1 ch^mor^Ese^ 
(»:) Chateph'Segol, z.B,^]^ •mor, sagen. 
(t:) Chateph' Kmnez ^ z. B* "»^jT! ch'liy Krankheit. 
Vorzugsweise stehen diese Chateph^s unter den vierGnU 
turalbuchstaben {§. 12.7, in deren Natur es liegt, einen 
kurzen Vocallaut^aneben hören zu lassen , besonders im 
Anfange der Sylbe* 

. A nm. li Unter Nichts gutturalen kommen nur (--) uod 
(t.) vor, e^sterel für das Schu^a fimpiex mobile und ohne 

\ feste Regel, z. B. nana und nj^, 1 Mos. 27, 38j am und[' 
&^ 1 Mos. 2, 12; leüEteres wenn schon ein o in der Syibe 
war, z. B. onft^Ji (von xSrp). 

2* Die Wahl des Schuf a eompositi richtet sich vorzüglich 
nach dem Vocal, der sonst in der Sylbe Statthaben müss- 
te: z. B. ^rna^rj (nach der Form ^nDipn^ ^Tö^n (»ach der Form 
Vp;?n), *TQyn (nach der Form ^c^)j ausserdem lieben rrj 

- n, 5 das (-?), M das (^). 

3. Ein einfaches Schuni unter Guttnral^i ist selten, nnd 
kommt nur am Ende der Sylbe vor, z. B« ^t3^. 

4. In der Neigung der Guttur^en zum ^-Ton hat 
auch das FatofJi furtivum seinen Grund. Wenn näm-^ 
lieh die Gutturalen ]rT> 9 und das lautbare f[ (ip^ mit Map^ 
pilj 6. §. 8» !•) <^ d^ E^de eines Wortes zu stehen kom-* 
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luen, oho^ das« der Vocallaut a vorhergeht, so Hess man 
vor denselben ein kurzes a hören, {perstohlnea Patacfi) 
welches unter den Gütluralbucjiislaben gesetzt wird, z.B. 

Aus demselben Grunde spHchf der Scliweizer i*ch für 
ich^ und der Araber rriz^s mesi^hh^ aber beide schreiben 
den Vocal nicht» Auch im Hebräischen bildet dieser HiUfs- 
laut keine Sylbe, uiid fallt weg , sobald das Wort verlän- 
gert wird, z. B* "»n^n. (Von einem ähnlichen verstohlnan ^ 
iSegol und Chirek s. §. l8, 4.) 

J J. 5.b. 

p^on den .Lesezeichen. 

In dem genaueste» Zusammenhange mit der Vocal•^- 
Setzung stehen die wahrscheinlich gleichzeitig eingeführ- 
ten Lesezeichen. Ausser dem diakritischen f uncte des 
^ und 1^ (S. la) sind deren drey: Dag-^sch (forte und 
lene)y Mappik , Raphe^ wovon das letztere aber in un- 
seren gedruckten Ausgaben ausser Gebrauch gekom- 
mefi isi. 

§• 6. 

y^om Dagesch überhaupt und Dagesch forte ins* 
besondere. 

1. Das Dagesch (d. i. Verstärkung, Verhärtung) ist 
ein in der Mitte des Consonanten befindlicher Punct, von 
zwiefacher Bestimmung* Er hezeichnet a) Ferstarlung 
d. i. yerdoppelung eines Consonanten und heisst dann 
Dagesch forte, z.B. ^"^p iittel; und b) die Verhärtung 
desselben, d. i. die Hinwegnahme der Aspiration. In die- 
ser Bedeutung kann es nur in den jispiratis stehn, und 
heisst Dagesch lene^ z. B. iS^J3 maUco, nicht ntal^cho. 
Von beyden nun insbesondere. 

2. Am wichtigsten ist das Dagesch forte^ oder Ver- 
doppelungszeichen, eine Art Abbreviatur (wie der Strich 
über n^ m)^ nur mit dem Unterschiede, daas der Hebiäer 

B 2 
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fast immer so schreibt \ und ia der unpunctiilto Schrift 
die Verdoppeluug gar nicht bezeichnet. Nur selten sind 
die Fälle, wie V^^s n^jjp. 

3. Pie gewöhnlichen Eintheilungen des Dagesch 
forte beruhen auf den fällen , in welchen die Sprache 
eine Verdoppelung eintreten la'sst. Am besten unter- 
scheidet man, wie im Arabischen, ein nothwendiges 
und ein bloss euphonisches Dagesch. Zu dem erste- 
ren gehört cl) das Dagesch conipensatwi(,niy wenn es 
durch Zusammenziehung eines doppelt stehenden Buch- 
staben, oder durch Assimilation entstanden ist, z.B, 
ilSm für JoiJni, l^tp, fii^ «Itlt^^ aus «jj^r (§, 12, 2.). t) das 
Dagesch char acter isticum , wo die Verdoppelung zum 
Charakter der Form gehört, z. B. '^'^y Jiart; Zu/dem 
zweyteh gehören mehrere Arten, diezumTheil nur selten 
vorkommen*), unter denen aber das Dagesch conjuncti'' 
vum am wichtigsten ist. Dieses steht ,^ wenn zwey Wör- 
ter, wovon das erste auf einen Vocal ausgeht, eng ver- 
bunden werden sollen , im Anfangsbuchstaben des zwey« 
ten. Z. B. s-ij-jnJ5 malis-se £ hT"nü- 

• 5. 7. •.■■ ' , /, 

f^om , Dagesch lene. 

1. Wenn das Dagesch forte in eine j4spirata zu st©- 
her^ kommt, so verhaltet es diese zugleich, d. i., es nimmt 
ihr di^ Aspiration, z. B. '^gjj^ appi, ^^^^ raccot 

2. Die Aspiration wird aber auch ih anderen Fällen 
unterdrückt und dieses durch das jDö^cäcA angezeigt, wo 
es dann Dagesch lene heisst Dieses geschieht vorzüglich 
a) im Anfange der Wörter, wenn das vorhergehende Auf 
^inen Consonanten ausgeht, 2. B. n^-^y al-hen, ^«ig y;^ 
ez^p^riy oder im Anfange eines Abschnitts oder Satzes, 

*)' S. darüber auffuhrlicher die Vorrede za melaeiu (kleineren) hebrat- 
sehen Handwörterhuche S4 IX^ ff. 
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selbst eines kleinem, h) In der Mitte des Wortes nach 
einem Schwa quiescena^ also im Anfange der Sylbe, 

' A um. 1. Es giebt von diesen Bestimmungen noch man-« 
cherley Ausnahmen, deren Angabe aber für unseren Zweck 
nicht wicl^tig genug ist« Vom DagBsoh forte kann man es 
leicht unterscheiden, da es nui; im Anfange der Wörter und 
Sylben steht» 

2, Die Verbindung zwischen I>agesch forte und l^ne er- 
läutert sich am besten dur«h das Syrische, welches in den 
Fällen von no. 1 statt der hebräischen Verdoppelung und 
Verhärtung nur die letztere hat; Hieraus erhellet zugleich, 
dass man nicht berechtigt ist^ das Zeichen als Grille der 

. Grammatiker zu Verwerfen; • 

I 

§. 8. 
Mappih ußd Raphe. 

i . Das Mappih (df. i. producens s. movens sc, lite^ 
ram) ist ebenfalls ein Punct in den Buchstaben , wie das 
JDaffesch, bezieht sich aber blos auf die literas quiescibi- 
les und zeigt an, dass, sie jnohiles d. i. lautbar seyn gellen. 
In UÄsern Ausgaben beschränkt es sich blos anfdasji, wenn 
' es am Ende der Wörter (denn in der Mitte versteht sich 
dieses ohnehin) mobile, seyn soll. Z* B. p^"^ hoch seyn^ 
jT^^l^nK iihi'c Erde), verschieden von rtJj'^K C^Jur Erde). 
Wahrscheinlich wurde es dann auch härter hervorge- 
haucht, wie bei uns Schuh im geraeinen If^ben Schuck. 
Nur in Msa. steht es auch in und unier VK^^y ^ 

a. Das Raphe(A.i, weiche gelinde) ein kleiner Strich 
über den Buchstaben bildet eigentlich einen 'Gegensatis von 
beyden Dageach und vom Mappih ^ insbesondre vom 
Dagesch leney so dass in den Handschriften meistens eine 
Aspirata entweder Dagesch lene oder Ruphe hat; allein 
in unsern Ausgaben ist das Zeichen abgekommen, und 
steht nur noch da, wo man ausdrücklich die Abwesen-» 
lieit eines Dagesch {Aev Mappih anzeigen will, z» B. 
Rieht. 16, 16. 28. QfMos.9, 18, 
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Von den Accenten. 

I. Die Accente haben im Hebräischen eine dop- 
pelte Bestimmung. Der Accent eines jeden Wortes be- 
zeichnet nämlich Iheils die Tonsylbe desselben , theils das 
Verhältniss dieses Wortes zum ganzen Satze. Sie verei- 
nigen daher die Bestimmung voii Jbnzeichen mit dei^ 
von InterpunctioTiszeichen. 

Die Juden betrachten sie ausserdem als Declamationszei- 
chen, wonach sie^das A. T. in den Synagogen rezitiren, 
, welche Bestimmung uns aber hier nicht ^angeht. 

a» Als Thmeichen sind die verschiedenen Accente 
völlig gleichgeltend, denn es giebt im Hebräischen nur Eine 
Art der Betonung. In den meisten Wörtern ruht der 
Ton auf der letzten, seltener auf der vorletzten^ nie auf 
der drittletzten Sylbe. In dem erstem Falle heisst das 
Wort Jß/ra, ar. B. ^üp^ hatäl, in dem, zweyten Milel, 
z. B. ^^5g mälech. * ^ ' ~ 

Wie im Griechischen unterscheiden sich auch im Hebräi- 
schen gleichlautende Wörter Öfter durch den Accent, und 
man muss sich daher frühzeitig gewöhnen darauf zu achten 
z^B. ?d| (auf uns)/ nsa sie. bauen. 

3. Insofern die Accente Interpunction$ reichen sind, 
ist ihr Gebrauch desto complicir ter und sie sind nicht bloss 

Unterscheidunffszeichen, wie unser Punkt, Kolon und 
Kompaa, sondern auch Verhindungsz^ichtn. Manjheilt 
sie daher in ßistinctitd {Reges) und Conjicnctipi {Servi). 
Auch sind einige den metrischen Büchern (Hiob, Psal- 
men , Proverbien) eigehthümlich. 

4. Um kein zum Lesen des Hebräischen dienendes 
Zeichen zu übergehn, wollen wir hier alle Accente ihrer 
Bedeutung nach aufluhreii , müssen es aber dem Lehrer 
überlassen, dasjenige noch zur Erläuterung hinzuzufügen, 
was zur vollständigen Einsicht in dieses zusammengesetzte 
System , aber auf keinen Fall für den ersten Anfänger ge- 
hört, der sich füglich ^ mit der Kenntniss der grössern 
JOistinctivi behilft. 
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J^g. Fbn den :äc€ent. J.io. J^om Mahleph u. Metheg. 2S 

A. DiMtinetipL 

a) Grös4ile DUtineütH: i. (r") SiHuk {En^e)^ immer 
niit(:) Soph'pasuky dem Versah theilei^ am Ende einei 
Verses, z, B» : T^fS'^« 2. (v) Athnaeh (respiratioj , meistens 
in der Mitte des Verses. 3. (v"), Merka mahpaehatum.* 
Diese sind mit unserem puHcte und Kolon za vergleichen. 

b) GrOM9 Distinctipi: 4. <-*.) Ä*^o//a.f+ 5.(-^) Säkeph- 
haton. 6. [JL) Sakeph* gadol. 7. (— ) Tipheha. 

c) Kleinere: %, (_L> i^«^/fl. 9. (J^) .Sarita.ff 10.^ (^) 
. Paschta.W 11. {-^) Jeihib* 12. (t) T«Ä/r. i3. ("ir) 

Doppel -iJfifTiba. 2 4* (.L) SchalscheUt.* i5. (—) Tiphcha 
initiale,'\ 

d) Kleinste: 16. (j^) Päeer. 17. (??.) Karne^phara. 
18. (JE-) TelUcha majue.f 19. (-L.) Geresch. ao. (-iL) 
Doppel ^ GtreseÄ. 21. («— ) jPs«^ zipiechem den Wörtern. 

B. ConiuncfiPi. 

22. ("t) Merka. 23. f":r) Munach. a4. ("r") Mahpaeh. 
26. (->_) Kadma, 26. (— ) Barga. 27. (— ) Jeraelu 28- 
'(-^) Kleine TV/wcÄa.ff 29. f— ) Tiphcha* 3o. {^) i^ijr- 
ka^arkatum* 3i. (^) Mahpach - sarkatum.* 

Anm. 1. Die mit einem Sternchen bezeichneten, sind 
bloss metrisch. In der Regel: stehen die Accente bey- der 
Tonsylbe. Doch sind einige an de|i ersten Buchstaben des 
Wortes gebunden (praeposiiipi) y andere an den letzten 
{poslpoaiUvi). Solche dienen dann nich^ zur Tonbezeich- . 
nung. Bey erstem steht f , bey lelztern ff» 

2. Am vrichtigsten ist die Beachtung der grössern Distin» 
ctit'iy um darnach die Versglieder in den poetischen Bü-* 
ehern abzutheiien. 

3. Von dem Worte, welches am Ende des Salzes steht, 
~ und einen grossen Dietirustiuus hat, sagt man, es stehe in 
^ Pausa. Hierdurch gehen manche Veränderungen in der 

Betonung und Vocalsetzung vor, worüber vergl. J. 17, 2. 
litt. c. §. 18; 5. 

5. 10. 

f^ojn Maiteph und Metheg. 

Beyde stehen in genauer Verbindung mit den Accen- 
ten als Ton- und Interpunclionszeichen» 

1. Das Mcihleph (Verbinder), eine kleini^ Querlinie 
zwischen den Wörtern y verbindet dieselben so> dass sie 
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in Rücksicht auf Ton und Interpunctioil als Eiiis angese- 
hen werden, und nur Einen Aocent haben. -HC. S. Q'i^j-^^ 
(alle Menschen), ^>pf|Njj (Gottes -Haus), 

Kleinere Wörter (wie ^Vfi, ■^.) kommen fast nur so 
Terbnnden vor. Uebrigens hängt die Setzung oder N|cfat- 
•etzang vorzüglich von der Regel ab ^ dass nicht zwey Ac^ 
C0nlu8 coniunctiui ituf einander iblgen dürfen. Wo der Sinn 
eine solche Verbindung verlangt, wird Jftfairit^pÄ zu Hülfe 
genommen. 

3. Das Metheg (Zaum), eine kleine Perpendiculär* 
linie zur Unken des Vocals, bildet eine Art von Gegen- 
druck gegen die Accente als Tonzeichen. Es steht näm- 
lich in mehrsylbigen Wörtern eine oder zwey Sylben x^x 
dem Tpne, und zeigt nn, dass man den Vocal, wiewohl 
er unbetont se^, nicht übereilen, sondern gehörig anhal* 
ten solle. Am wichtigsten ist es, wenn es bey einem /ara- 
gen Yocal unmittelbar vor der Tonsylbe steht, insofera 
man diesen dadurch als einen langen erkannt, was öfter« 
liur hierdurch njöglich ist. Z.B. ^^"y^ jl-r'^u (sie furch- 
ten), Jiij^*^'^ (sie sehen) ; n^j^cÄttcA^ma^ ^jj^lTj cAocÄmo. 

Mehreres üehe oben S. 16. 



Zweytes Kapitel. 

EigenthümlicKkeiten ujpd Veränderungen der Ruch-- 
Stäben y von den Sylben und dem Tone^ 



J. 11. 

Um die Veränderungen, welche nach der Formenlehre 
an der Form der verschiedenen Redetheile vorgenommen 
werden, vollständig und richtig zu begreifen, ist «s hö- 
thig, zuvor im Allgemeinen die Gesetze zu übersehn, 
nach welchen jene Veränderungen vorgehn. 5ie gründen 
sich thQÜs auf die eigenthümliche Besdiaffenheit gewisser 
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/ . .' 

Bachstahen und Buchstabenclasseä und deren Verhältniss 

zn einander > theäs auf gewisse Sprachgewohnheiten in 
BetreflT der Sylben und des Tons* \ 

Veränderungen der Consonanteni ; 

1. Die 4rey gewöhnlichsten Ve^rijuiderungen , welche 
mit den Stammcohsonanten selbst vorgehn, sind Assi- 
milation^ Versetzung^ Verwechselung. 

2. Das jissimiliren findet Statt, wenn ein Buchstab 
ohne dazwischen befindlichen Vocal vor einen andern ihm^ 
unähnlichen zu steh» kommt, wi^ illustris für inlustris^ 
avXXa^ßdvfo für awXafißdvfo. Im Hebräischen ist dieses 
der Fall ' ^ 

a) am häufigsten mit j, wenn es Schwa hat, z. B. jn^jg 
misse, für jntKD (von ihm); W*' fii^ ijtjJh (er wird gel- 
ben) ; i-|j^5 für fiijnS (d*^ ^^^^ gegeben). Auch wenn es 
ein verstohlnes Segol {§. 18,4.) hat, z. fi. f^jp) cotitr. 
Sn?! (g^fcen); j^j^^ contr. jnji (Tochter). Die Verdoppe* 
lung konnte in diesem Falle nicht ausgedrückt werden, 
weil sie am Ende Statt gefunden haben wüi'de (siehe 
die Anm,). Aehnliph ist im Griechischen oSovg für 
ddovgy wovon oSövtog, K^sfii^g für das lat. Clemens. 

.6) Seltener mit j^j, ^3^, »7, z B. U'isn (gegründet seyn) 
für 1?l31nn; t\bl$ri für r\)>^bn (der König); .tg für ^ffl« 
(§. a6, 2,), j^ ^ für i^^^ (gebären). Der letzte Fall ist 
analog piit fijjj contr. fijj. 

3. Die Versetzung findet besonders bey Zischbuch- 
staben und deip ^ Statt, ist aber wichtiger für das Lexi- 
con, als für die Grammatik. Einige ßeyspiele sind: ^^j) 
und 12*193 jährigea Lamm; ^50 Und VD3 thöricht seyn. In 
die 'Grammatik gehört die regelmässige Versetzung des j^ 
in Hithpa. (§. 4i, 2.). Im Griechischen vgl. xagäia und 
xqaSia Herz, xaQtsQogxmA. x^u^og u. s. w. . 
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4. Auch dieBeyspiele ro^ f^ertauschunff derStamm« 
consonanten kbmmea in der Grammatik nicht sehr in 
Betracht (vergl, jedoch über Uithpael §. 4i, a.); übri- 
gens versteht es sich , dass am leichtesten ähnliche Con- - 
sonanten^ die mit Eiaem Organ ausgesprochen werden, 
verwechselt werden konnten. So z. B. f^y und v^y froh- 
locken; *^j5 und *n5ö verschliessen» 

Anm. Die Fälle, wo Ksrdoppektng eines Consonanten 
Statt hat^ sind schon oben bey ClaasificcUion des Dagescb 
/br^e angegeben worden (J. 6, 3.). Hier ist noch übrig, die~ 
jenigen zu nennen ; in weichen die Verdoppelang durch 
Dag€8ch wegfaHt. Nämlich a) am Ende der Wörter, inso- 
fern der HebrILer nach einer besondern Sprtchgewohnhek 
keine Sylbe, wie Sc/iail^ Damm geduldet h«itj z. B. W für 
^?1 (§• i7>2.). *) häufig am Ende der Sylbe^ z. B, caVp^^^j»! 
für ta'^tiJljaw (die Suchenden), besonders im Jod mit Sciiwa^ 
z. B. ''H'^Ij and wenn derselbe Buchslab zwey Mal folgt, 
z. B. JiV^n fiir ^V^. c) in den Gutturalen (J. i?, i*). 

J^on den Kehlbiichstahen* 
" Die vier Kehlbuchstaben j^, jrj, t\i % habenKhrer 
eigenthümlichen Aussprache wegen folgende gemein- 
schaftliche Eigenschaften : .' 

1. Sie können nicht doppelt ausgesprochen werden, 
leiden also kein Dqgeschf. Auch unserm Organ ist die 
Verdoppelung eines Haiiches nicht möglich. Da aber 
nach dieser unterlassenen Verdoppölung die vorhergehen- 
de Sylbe gedehnter erscheint, so wird der Vocal derselben 
gewöhnlich verlängert. Also -j^^yn (das Auge) für T-'S'T}' 
ISX^ (es wird gesagt) für niS-^"; ^- «• w. (§. i7> 2.). Vor n 
und n unterbleibt diese Verlängerung, z.B. ^^ff^T] (dieser), 

tlJTirt {^^^ Monat). 

Man vergleiche: Schaffe und Schafe , Schaafp; schlaff und 
Schlaf, Schlaaf; terra waA, das franz^ terre; Bolle und r6U* 

2. Sie lassen sich am liebsten mit dent Vocal -^^ aus- 
sprechen , weil die mit dem Hauche verbundene Oelfnung 
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des Mundes roft selbst diesen Vocallaut hervorbringt 
(§. 5, 3.)- Daher wird 

d) in der Sylbe, worin eine Gutturalia vorkommt, statt 
* jedes andern Vocal^ lieber ein Patach ausgesprochen^ 

z.B. 55310, y5;5«Q3^ St. 2>^^, S'ÜlflS 5^| (Saame) für y^nt. 

Oder h) wenn der Vocal ein unveränderlicher ist, z. B. 

^'t? *1> ^ (5- iß«) also nicht verdrängt werden kann, so 

wird wenigstens ehiverstohlnes Patadhrot der am Ende 

stehenden Gu^/wraZ«^ getönt, z.B. y*^^^^, $5315? ^^'Wf 

' vgl. §. 5, 4. ^ 

. 3. Statt des einfachen Schwa nehmen sie ein zusamt 
mengeselztes an, s. J* 5, 5» 

Anm. Das *n tbeilt mit den übrigen Keblbnehstaben nur 
die erstere und einen Tfaeil der zweyten Eigenschaft, näm- 
äch die Annahme des Vocals ay aber nicht des Patach juT'» 
tipi, z, B. T)a (segnen) furij-na, n^ («ie ist bitter) für n^a, 
vrob.ey noch zu merken> dass hier die Verlängerung des vor- 
hergehenden Vocals nie vernachlässigt wird» Seltene Aus- 
nahmen sind TV^ (mohra) Kummer, Spriichw» i4, lo^ '?pig 
(schorrdöh) dein Nabel > Ezech« i6, 4. — ferner »*i'^n llir 
wf!\ (er sah), ^n (er machte bitter) für larj. 

^ §. ^. 

P^on den quiescirenden Buchstaben. 

1. Schon: oben (§. 4, 2. 4 b. no. 3. 4.) ist bemerkt wor- 
den, Wi,e die drei Buchstaben jj.^, \ ^ (Vocalbuchstaben, 
literae quiescibiles) eine doppelte Function hAben,xmd eben 
sowohl Consonanten als Vocale seyn kpnnen. Man unter-* 
scheidet diese aber leicht an der Stellung deisVocalzeichens.^ 

Ein solcher Buchstab ist nämlich Corfsönant^ wenn 
er clirVocalzeidien oder Schwa unter sich hat/ z. B. ^)2VK 
er sprach, f^^)^ Tod, y^^ er hat gesessen ; im Gegenlheil 
Vocal, wenn er kein Vocalzeichen oder Schwa hat, son- 
dern in dem vorhergehenden, oder (wie beim «^ der Fall ist) 
darin stehenden Vocale zerfliesst, z» B. JÜtÜ er hat gefim« 
den, j^ij^j sterben, ^"^ richten* 
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' Sofern er Consonant ist, nennt man ihn in der gram- 
matischen Sprache mobiKs (lautbar),, wo er Vocal ist, 
quie&cenß (ruhend). \ , ' , ^ 

2. Das j^ hat den am mindesten flüssigepi Laut unter 
den drei yocalbuchstaben. Es wird daher gewöhnlipher 
als Cotisonant und zwar Kehlbuchstalpe behandelt, denn 
als Vocalbuchstabe. (§. 58. 62, Anm. 2.) Uebrigens (][ui- 
cscirt es ausser seiner bestimmten Classe von Vocalen 
, auch in Cfdrely Chmem, Kibbuz, z. B. •j'jgfj^^n (der erste); 
«-^p rufen, tt'TKB Zweig. . . ^ 

3* Mehrere Eigenschaften jener drei Buchstabentheilt 
auch das j^, wiewohl es nicht ganz in Eine Rubrik mit 
denselben zu stellen ist Es entspricht nicht,' wie je- 
ne, einer bestimmten Classe von Vocalen , kann aber fast 
nach allen Vocalen (ausgenommen i und w) quiesciren, 
ähnlich <lem deutschen ä in lahry Tnehr^Lohn^ Huhuy 
jedoch n^r ath Ende der Wörter. Sein Hauptyocal ist 
aber dennoch -^,.wie beym j^, dem es überhaupt am ähn- 
lichsten ist. Z.B. n^a; -tra was? n^j, n^a, ^1^5. 

Wenn das n ohne Lese^- Zeichen am Ende der Wörter 
steht, so ist es jedesmal quieacens ; wenn es ein lautbares 
seyn soll, so wird dieses dnrch ^appik angezeigt, vergl. J. 
8, I. 
Anm. Von dem k gibt es mehrere Fälle, wo es wegen eines 
vorhergehenden Schwa oder andern Vocalbnchstaben gar 
nicht auszusprechen ist, und wo es nur der Ortjiographie oder 
Etymologie wegen geschrieben wird, z. B. ^<Qr| Sünde, n"^"; 
und er sähe, Nt:^rt (arab. form) für rchr} sie gehen, H^.Tl er^ 
^•^yi^sie u. 8. w» Ein solches m nennt man otUren^. 

§. i5. 

Veränderung der quiescirenden Buchstaben. 

Die im vorigen §. angegebenen Eigenthümlichkeiten 
der Vocalbnchstaben veranlassen mancherley Verände- 
rungen in der Form der Wörter, die für die Formenlehre 
besonders fiir einen Theil des irregulai'en Verbi (das /^r- 
bum quiescens §^ 58-64). wichtig werden. Sie betreffen 
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das Quiescireuy die Verwechselung y und das Ausfallen 
dieser Bupchstäben* ' ^ 

1. Die Fälle, wo die Vocalbuchstaben ihren ohnehin 
"weichen Corisonanlenlaut verlieren und in einen Vocal 
zerßiessen^ sind ganz vorzüglich folgende zwei : 

d) wenn der Vocalbuchstab ein Schu^a unter sich hat, 
d, i. am Ende einer Sylbe steht, also M*7^f1^5 contr: 

Mi-irt^^ (in Juda) V a'^'tf'in contr. a^^nöhfi ; njjj<!? f^^ in^l>, 

(zu sagen). *] und *i quiesciren hier naqh homogeneQ 
Vocalen immer, j^ aber widersteht der Auflösung zuwei- 
len, z. B. jTjDH^ (neben pöj^'')^ Am Ende der Wörter 
quiesciren aZ/e. 
fe) EtVt^as seltener, wenn ein ' Schwa vorhergeht^ wenn 
also Sylben entstehen würden, wie FiPom, s^heU Da- 
h^^^ tlKijD (tragen) contr. JnKB? D^lP oontr. Q^p oder Q^p; 
3n>5^P*? iür fiJjn]?^ (entgegen). , Im Syrischen ist es hier 
häuligev. 

Nujr sehr selten ist die Zusammenziehung, wenn vonbei^ 
den Seilen des Vocalbuchstaben Vocalzeichen stehen, z. B. 
C^^ co\itr, c^^p^; D?,1]5 contr. D^.p. Vergl. mihi contr, mi. 

2. Nach einer solqhen ZusammenziehuTig quiescirt 
der Vocalbuchstab in der Regel in einem langen Vocal 
(seltner auch in Tatach und Segol). Die ^aÄ/ dieses 
Vocals ha^t wenig Schwierigkeit, wenn der in der Sylbe 
liegende Vocal ohnehin mit den Vocalbuchstaben bomo- 
^tn ist, z.B. nax^ eontt. ^^^; i^'^^ f-^aü"^-;; n^p f.jalp. 
Wenn dieses aber nicht der Fall ist, dann richtet sich 
entweder das Vocalzeichen nach dem Vocalbuchstaben, z. 
B- a^'ttj'in für a^tpiri *> m^Va f^^^' in'*^^ ? ^^^^i* umgekehrt der 
Vocalbuchstab nach dem Vocalzeichen (w^m nämlicb der 
darin liegende Vocal characteristisch zur Form gehört), 
z. B. rh% fiir ^^5 ; tDKp^ für Qip. 

Der Araber schreibt in diesem, Falle etymologisch '^Va liest 
aber gala, wie im Engl. «Aaf#^ liess schah. Die Entstehung 
eines Diphthongs ist luer überall vermieden. 
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3. Insofern mehrere Voealhüchstaben ihit demselben 
Vocale homogen sind^ u^echseln diese zuweilen nach einer 
verschiedenen Orthographie, als ^, ^ und ^^ z.B. ^(g und 
Tjg (hier), j^^ (nicht) und ^ (ihm); feraer 1^77, ^^ un^ 
*»~> *»~i Ti^ ^^d ^ip , ^t: und ^r: am Ende der Wörter, 
wo die letztere Orthographie gewöhnlich dem späteren 
^ramaisirenden Zeitalter angehört* 2. B. die Femininal- 
endüng jj^t (§• 70, a.)? vgl. §. 64, Anm. 2. 

4. Da dei' quiescirehde Buchstab nicl^t gehört wird, 
sondern lediglich zur Dehnung des langen Vocals dient, 
ist er auch zuweilen ausgefallen, undm gewissen Fällen 
ist dieses das gewöhnliche, z.B. ^^jjn (er wird^ wohnen) 
für itö't') ^^^ dieses für ^^ ; *l!0i^1 (und ich redete) für 
^)^\ \ nj5 für a^i^ (er stand auf). 

§.16. 
Veränderung der f^ocale* WelcJie unveränderlich sind? 

Vocalveränderung (Umlaut) erfolgt im Hebräischen, 
wie in allen Sprachen, nach gewissen Gesetzen, die in dem 
Wesen und Verhältniss der Vocale liegen. Die Vocale, 
welche unter jeder Bedingung unveränderlich bleiben, «ind : 

.1. Die welche in ihrem /to/no^^n^/i Vocalbuchstaben 
ruhen als: tf^l (^^m); ^yji (P^Uast); n^lßu^ (Gesalbter); 
fcp (Stimme); ^j^at (Wohnung). 

' 2. Diejenigen, welche ursprünglich voll ^geschrieben 
seyn, uhd in einem Vocalbuchstaben ruhen sollten, wo 
dieser aber fehlt (§. i5, 4, vgl. oben §. 46, 4.), vocales im^ 

purae. z. B. a*^ f. tf«n; 01053 f-rrtöjj; n^^jpf/ni^ipi^ar 

'^ Ob ein Yocal auf diese Weise unr$in sey , lässt idch nnr 
aus der Etymologie, der Flexion und der Yerglelchong mit 
den Dialekten seheiu Vergl. z. B. f. 74 no. 8. 11. 12. 16. 

3. Di6 kurzen Vocale in^ geschärfter Sylbe, worauf 
Vagesch forte folgt z. B. {^ää (Dieb), auch in jeder zu- 
jsammengesetzteu Sylbe, wenn die darauffolgende einen 
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unreinen Vöieal hat z. B. JnJö^!l9 (Königreich), li*»a« 
(ai'm). ^ 

4. Die Vocaley nach welchen ein Da^. forte stehen 
sollte, aber wegen eines Kehlbudistabei;i herausgefallen 
ist (forma dageaaanda) z. B, ^^-'^'nn f» Vif^'stfl (B^rg? 
Gottes); r\^^t rjna- 

Eine Ausnahme von no. i. machen mehrere Fälle, wo die 
Verbindung der liUra qui§acihiä8 mit dem Yocal nur zu-^ 
fällig ist; z« £. VK^y nt$^]3 9 ^^ ^'^scn. 

$. 17- • 
yeränderbare Vocale^ ■' 

Die übrigen Vocale, welche eine Verän^rung leiden, 
werden durch Veränderung der Tonitejle, durch vVerlän- 
gerung und Verkürzung des Wortes und dergl» auf fol* 
gende Art abgeändert: 

1. An die Stelle des langen Vocal« konunt der ver- 
wandte kurze nur in einer' zusammengesetzten Sylbe, die 
den Ton Verliert» Z. B. nlfl*»'^'» (Hand Jehova's) yon ^: 
B^Kn^a(desMenschenSohn) von «ja; Qyrr^S (da^ ganze 
Volk) von ^3; oder wenn der Ton zurücktritt "^^^ von 
Hftf^'t ^äv^^ ^^^ tSJ?'',* Hier geht 2kre meistens in Segol, 
Cholem in Kihbuz über. Wenn die Sylbe aber obendrein 
durch ein Dcrg* forte in ,den Schlussconsonanten geschärft 
wird, so verkürzt sichZere in Chirehf Cholem in Kihhux. 
Z. B- t3uj (Mutter), »^a^; j?n (Gesetz>/. ri^^- Bleibt aber 
iet Ton auf der Sylbe vor dem Dagesch, so bldbt auch 
der Vocal unverkürzt, z. B. tf^ (dahin); när\ (sie); »jab 
(umgebt). 

;i. An die Stelle der kurzen Vocale treten die ver- 
wandten langen : 
a) wenneinezusammengesetzteSyltie zur einfachen wird, 
z. B. ^«öp , davon ^^pp (^r hat ihn getödtet); (§, ao, a.) 

fr) wenn ein Dagesch f stehn sollte, aber nicht stehen 
kann, weil der Buchstab eine GutturalU oder der let^e 
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des Wortes ist. Die Sylbe, die eigentlich eine geschärfte 
seyii sollte, >vird hierdurch eine gedehnte. Chirel ver^ 
längert sich dann in Zere^ Kihhuz in Cholem* "pSTfüi^* 

pn?!a (vo" f«™); !pn f- rpa; oy f- d? (»»it i>^. in 

J3) (Volk) ; Qjj} f.Q^ (mit Dag*, in q) (Mutter^; 

c) in der Pauaa qder in der Tonsylbe des letzten Wor- 

. tes im Satze. Wenn diese einen kurzen Vocal hat , so 

bewirkt die Senkung des Tones auf dieselbe, dass>der 

, Vocal gedehnt wird. Z^B. lyjg in Pausa tS^i ^"pp iu 

Pauaa t)üp, ; q^ü (f. rj^), ^^. [ * 

3. Ganz ppeffgeworfen werden Ein oder mehrere Vo- 
cale, wenn das Wort hinten wächst, und der Ton um 
Eine oder zwey Stellen fortrückt. In dem erster^n Falle, 
wo der Ton nur um Eine Stelle fortrückt, fallt nur Ein 
Vocal aus, der erste oder letzte z. B. *l3'?7Plur.Q^-)'n^; 
^t5P, n^t»» in dem letzteren zwey Vocale z. B. ^»^^ij^*, 

Anm. 1. Andere Verändemngen sind bloss Folge einer 
gewissen Euphonie y wenn diese gleich unserm Ohre fremd 
ist. Dahin gehört vornehmlich die Regel : 

Eine Gutturalis mit Kmmez daldet nicht noch einen A* 
Laut (Patach oder Kamez) vor sich, sondern verwandelt 
diesen in Segol, Z. ß. 0*»-?rjJi für a^nn (die Berge); '»^i« inr 
•i^^^N (seine Brüder); •^s5K-n39(^i«V/«^o) iür *»53«-r« Nur 
Y^Kt] und einige einsylbige Wörter machen eine Aosiiafame, 
z. K -irjn (der Berg)» 

a* Auch diess geht von Euphonie aus^ wenn ein Vocal 
sich einem andern ähnlichen assiniilirt. Z« B. ?fVr) (König) 
steht eigentlich für .Tj^a. Ebenso ^«5 {Fut. Jliph. äpoc.) für 

§. 18. 
Entstehung neuer Fbcale und Sylhen. 
1. Zwey vocallase, also mit Scbwa bezeichnete, Buch- 
staben im Anfange eines Wortes konnte der Hebräer nicht 
aussprechen. Er stiess nothwendig upter denji ersten ei- 
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5^ i8. Enistehujtffmeuen VocaU und Sylben. 35 

nen Vocal an, und -bildete daraus eine Sylbe (s. Anm. i.)* 
Dieser von den Organen selbst angegebene Vocal ist Chi- 
rek^ bey Gutturalen Pa^acA. Z. ß. «^«^^ (der Frucht) f. 
■^5!?; ri*Tl}T;2l (woraus dann StTiÜ^a wiid, nach §. i5, 1.) 

f- rrm^p.\ ^bj?^ f- i^bj?^; ^löi^jf- ^tfa«. 

% Ist das zweyte Schwa ein zusammengesetztes , sn 
geht da» erste in den kurzen Vocal über, womit dieses' j^u- 
sammengeset^; ist. Z. B. ^ay^ (zu dienen); ^}^ (»u es* 

«en); *»^nSl (i*^ ^^^^ Krankheit) für IfiS^s ^5??^> ""^t^S- 

3. Ist «ber das erste Schwa ein zusammengesetztes, so 
geKt es in den kurzen Vocal übey, mit welchem es selbst 
zusammengesetzt ist, oder es verliert iseine Schwa ^Pur^kte. 
Z. B. ^tDpN eigentlich für ^p]K; ?l*T5py^ für ?i1535Ssie wjsr- 
den stehn). , 

4. Am Ende des Wortes kön'nen zwey leere Buch« 
Stäben ausgesprochen werden, mithiq zwey Scliwa un- . 
verändert «tehn, z. B. t\^ÜÖ (du hast getödtet); •rj'ns (N^r- 
de) *, na55 (und er wefnte). So im Deutschen: lalt, Pferd. 
Indessen hat dieses in andern Wörtern eine Härte verur- 
sacht, und man hat daher zwischen die beiden letzten 
Consonanten statt des- ersten Schwa einen Hülfsvecal ge- 
setzt, meistens Segol, bey Gutturalen Fat ach, unter dem 
^ ein Chireh. Man nennt diese Hülfslaute persiohlne 
Vocale. i^. B. >yi (er ofFenbarte) f . ^^y^ Vi'ipt ttj*tp (Hei-. 
ligthum); ^iJJ f. T» (Jüngling); n^aCHaus) f. f/^i^. Vgl. 
Kürbis f. Kürbs •, das alte Maged f. Mfigd ; Zürich f^ Zürch» 
Diese Vocale fallen sogleich weg, sobald das Wort wächst. 

5. Eine neue Sylbe entsteht auch durch die Pausa^^ 
wenn nämlich die letzte Sylbe des Wortes den Ton hat,, 
diese aber mit zwey Consonanten anfängt, wie f^*Q | p. Hier 
tritt an die Stelle des Schwa mobile ein neuer Vocal und 
die dadurch entstehende neue Sylbe bekommt den Ton/ 
wahrscheinlich, weil die Betonung der letztern keinen so 
passenden Tonfall gab. War 6chon früher ein Vocal in 

C 
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34 Hauptth i« ElementarL Kap* i. Fok den Sylben, 

dieser Sylbe^ so tritt derselbe wieder ein z« B- >l^ljÄ iTt^top^^ 
riK^^U (von ^^) r\)hß\ n^t?!?': (von Vbp^.) Ä^^- ^^- 
serdem wird aus dem einfachen Schwa mobile Segol hj-^, 
Sf^ ; aus dem Schwct compositum der analoge lange Vo- 

A n m. 1 ^ Im Deutsclien und Griectisclien kommen zwar 
(scheinbare) Beyspiele TOr , wo 5 Consonanten im Anfange 
des Wortes vor dem Vocale hergehn, z. ß. Strawe, Schw^Ue, 
Sprache 9 an'kayxv^} *ber die Buchstaben St, Seh, an bil- 
det nur Einen Laut; Ipri^ Jkiol hingegen würden auch wir 
nicht ohne einen halben Vocal {tpri, /i&^o/j pronunziren 
können* ^ 

2. (^) gilt, wie es scheint, für kürzer als ( ), und(^ ) 
für kürzer als (,. ), Dah^r wird , wenn ein Wort wächst, 
^rsteres gewählt. Z. B. thn (Edom)^ "ron« (Edomil); CjCJr»., 

3. Aus dem Syrischen entlehnt ist die Eigenheit, dass 
dafiTM im Anfange der Wörter statt eines zusammengesetzten 
Schwa öfters den entsprechenden langen Vocal erhält , z. B. 
•110». f. •nD«j D'^^siHf. ta-»^«!]«, 

t 
$• 19. 
f^on den Sylhen. 
1. Man theilt die Sylben in einfache^ welche auf ei- 
nen Vocal, und zusamm^engesetzte^ welche auf einen 
Consonanten ausgehn (jp einfach, ^"[^ zusammengesetzt). 
Die erstem haben in der Regel einen langen Vocal, die 
letztern kennen ihn lang und kurz haben (o^n, ffin)- 

Ausnahmen von jener Regel sind* z. B. tT'^yvn, (aber für 
B'^'inrj), •)•:? (aber für -p^?)* 

^. Beym Syllabiren gehört das Schwa nach einem 
JcurzenVocäle {Schwa quiescens) zur vorigen Sylbe (M53*152 
mir-ma)j liach einem langen Vocale {Schwa mobile) zur 
folgenden^ z. ß- iri^pp^Xa- ^«fo. Vgl. $. 5, 2. 

3. K^ne Sylbe fangt mit einem Vocale an, ausge-, 
nommen das F^ap eopulatipum^ ?I^3P^* 
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§. 20. 
Vom Tone und der Veränderi^ng df^^dhen. 
1. D,er Tb»,, welcher durch die Accente bezeichnet 
wird ($. 9y a) ruht in den meisten Wörtern^auf der letz- 
ten, seltener auf der vorletzten Sylbe (wie dieses jedesmal 
an seinem Orte angegeben wird). Z» B. -T^ä, «l^'^y ä?1^ÜP- 
a. Der ursprüngliche Ton des Wortes verändert sich 
aber zuweilen 4urch die Verbindung des Wortes mit an- 
dern^ oder durch Veränderungen, welche an ihm selbst vor- 
gehn, z. B.^uJS^und J^SJ V^3?; "W^"" ^nd ^^h* insbes. 
durch die Pausa^ z. B. JijnN i» Pausa )n!P[)^j In^^ inPausa, 
tna^l; (Vgl. aucli §. i8, 5). 

Ei9 ist n^cht näthig, hier die einzelilen Fälle aufanffibren, 
allein es wird überall bey den einzelnen Aedetheüen und 
deren Beugung auf die ursprüngliche Tonatelle und deren 
Veränderung aufmerksam gemacht werden. 



Zweiter HaupttheiL 

Formenlehre oder von den Hedetheilen. 



Erstes K^^pitel 
Vom Artikel und Pronomen. 



$. 21. ^ ^ 

A r t i h a l 

1. JLlie vollständige Form des hebräistheü Artik^els 
wäre ^n, ähnlich dem aralnschen ^|^(z. B. in All6ran\ 
aber sie erscheint in dieser Vollständigkeit nie, aondern 
es hat sich a) gewöhnlich das 5? dem /olgenden Buchstaben 
assimilirt (§. w, i.), daher tÖSjlSfl die Sonne, für üJütÖ^rr, 
V) vor den Gtttturalen, die iein\ jOx^t^/or/e dulden '(§. 

Ca 
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36 Ha^ptih.7. FormenleJire* Kap.i. Artiiel und Fron. 

i3, i.)> labtet er fj, z. B. «j^iyiridas Auge^ Vor ^ und j^ 

auch >|,z. B. tö'inni c) vor OuUüralen mit (,) gewöhu- 

j^ieh )^, z. B. D*'"5irifl[ die Berge, ausgenommen mehrere 

Nomina jpit dem leisesten Kehlhauche \j^, z. B. V*1^^ die 

Erde, cnttfi der Mensch. 

Anm. I. Er bleibt bey jedem Genus ^ Numerus und 
Casus derselbe. 

2. Wenn die Präpositi<^nenä, V, ifvör den Artikel treten, 
«o fallt das n weg, und nur' der ' VQcal desselben bleibt 
übrig t 89, 1. 

3. Oeber die Setzung desselben s* §. gi. 

Pronomen personale ^ separaium. 
i. Der Nominativ der Fronomina personaUa wird, 
wie im Deutschen und Lateinischen, durch abgesonderte 
Wolter bezeichnet^ z. B, *<5fc<ich, der Genitiv und die 
übrigen Casus oUiqui aber durph abjgekürzte Formen dei*« 
selben, welche hinten an das Verbum, Noinen und die 
Partikeln angehängt werden, 2.ß. «»-rund ^5 meiner, mich» 
Die ersteren nennt man Fronomina absoluta oder separat 
ta, die anderen Fronomina suffixa, oder bloßs Suffixa. 

2. Das Pronomen der 2?weiten upd dritten Person hat 
ein doppeltes Genus, masc* und femi. (ein Neutrum kennt 

s der Hebräer nicht), das der ersten hingegen isig-en.comm^ 
wahrscheinlich weil die erste Person gegenwäi'tig gedacht 
wurde , und nicht so einer Aixszeichnung des Geschlecht« 
bedurfte, als die angeredete zweyte oder abw^ende dritte 
Person. 

3. Diese Pronomina separata sind: 

Flur. 



1- ^i "iätl idi, comm. -ßnjK {^) wir- 
3- < , " w' ". > sie. 



wn ev. an, nari '^• 
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Anm. 1. Das Dagesehia 91^ > tatptt ist «b assimilir— 
tis a y für t^SKy wie es in andern Dialekten lautet. Die seite* 
nere Form *>?;» sollte *>t^ gelesen werde|i. Die Pnnctation mit 
Schwa bezie&t sich aber auf die Randlesart tnM. 

ü. Das Pronomen M^rr ist im Pentateacb^^n. comm* und steht ' 
auch für das /#if». In diesem Falle haben es die Panctatoren ^ 
mit dem Vocalev^n K*»n versehn, und uTi geschrieben, welches 
man im Lesen selbst verbessern muss. Das (^ in iK^rr uqd H*>n 
otiirt {§ i4,Anm.), und fehlt in den verwandten Dialekten ganz. 

3» '^pa§ und nPii verändern in Pausa den Ton, und zie- \ 
hen ihn auf die vorletzte Sylbe zurück » das ^h'Ih,. mk 

4. Ein Fall ist in der Sprache, wo auch das I^onomsn 
Separation für die Ckisus obliques steht. S. Syntax^ 

§.23. 
Pronomen suffixum. Insbes. Sugioium Ferhi. 

1. Die angehängten Formen des Personalpronomen 
(dier Suffixa) entstanden ohne^ Zweifel so, dass man die 
Fronomina schnell nach deto Verbo, Nomen, der Präpo- 
sition aussprach und die ersten Buchstaben des Pronomen 
duaxh diese Verbindimg verschluckte, etwa wie in dem 
Deutschen du hasfsy demgrlech« nattj^ (Aßv i^aatfifi iftovj 
dem lat. eccmn f. ecce eum^ 

2. Bei einigen derselben liegen aber alte> im Hebräi« 
sehen verloreii gegangene, Formen zum Grunde. So sind 
^eSujffixa der zwejten Person, tl und 05, von dem alten 
nfi«> D§»=nt3«> BlnH (nach der Analogie von ^ibi(l^^ 
wovon sich auch im Aethiopisohen Spuren finden, und 
das der 1 pers. plur. !)) ist von ^^, welches no<& Einmal 
Jer. 4], 6 in der Texteslesart vorkommt« 

3. Wenn diese Suffixa an Ferba gehängt werden, so 
bezeichnen sie den Accusativ des Pronomen, z.B. *»J"piVt3p 
du hast mich getödtet (sehr selten den Dativ); wenn ?ie 
an Nomina gehängt werden, den Genitiv und sind dann 
Pronomina possessiua^ als: ^r^te vox ejus\ wenn sie 
an Präpositionen treten, so zeigen diese den Casus an, in 
in welchem das Pronomen gedacht werden soll, z. B. ^^ 
ihm* Nur an gewisseh Partikeln bezeichnen sie auch den 
Nominativ, z. B. «^jj^ siehe ich i 
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38 IIduptth*2* JJ^orYnenleJvre. Kap. u Artikel und Pr an.' 

4. Die Formen der Suffixa sind in diesen verschie- 
deneif Fällen ifti Ganzen dieselben? indessen zeigt sich 
doch, dass man einen Unterschied gefühlt hat zwischen, 
den Fällen wo das Pronomen Casus rectus (Nominativ 
und Accusatir) und wo es Casus obliquus ist. Dem erste- 
ren Falle sind nämlich gewisse Formen ganz eigenthümlich, 
wie das ^5 der ersten Person, (wogegen am Nomen uiid 
den Präpositionen nur ^t vorkommt) und die Formen mit 
"anvi epenthetico. (Anm.^2.) .Beydem Verbalsuffixaist die 
Mannichfaltigkeit am grossesten. Wir gehen daher von 
diesem in der folgenden l'abelle aus, und bezeichnen die- 
jenigen Formen mit einem Sternchen, die auch am Nomen 
und a:^ Präpositionen vorkommen. 

Tafelnder iSuffixa überhaupt. 
i ' Sing. 

{m» ^— *, selten }^ , in pausa ?jf * 
/ r\*^ ?};.*, p\ \\^ (selten .5*, ^5**) 



-{ 



m. >|!i* und •«*, iirtv, Vl-^*,i* (h*) 



Phir. 



{ 



771. t33* 



/• 15*, nSS (Ezech. i3, 18.) 

m. t3 und QinTj D"» * und Q^^ ^ [3—, poet. 

/. *j uüd •jrt *, »J T* Wd »j:r^, -j-:^, 

, AnnieFhungen über die $m^xa Ferborum insheaon^e, 

1. Die drey Formen, wie *»iJ, *>3-, -^aTr, sind so unter- 
schiede, dass •'D an Verbalformen gehingt wird, die auf 
einen Vocal endigen ;,.. z. B. '^snVüp? du hast mich getödtet, 
•»:— und ^3— an solche,, die auf einen Consonanten endlgen^^ 
und zwar "»a— an das Präteritum , ^27. an den Imperativ und 
das futurum'^ z. B. *'^^T. ^^ wird mich tödten, Ausnahms« 
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weke «teht die Form mit d£ atteh beym Futurp, z. B-^ Mos: 
29, 3o* 5 Mo$. 7, i5. P8-.74, 8. l)k Vocale ( J Tin4 (,.)l 
in "'S — , '^:-:r nennt man die Bin^evocale. 

5. Zwischen die Verbalform und das angebanste Suffixum 
ist hanfig ein 3 oder die Sylbe j~', i^ eingescHoberi worden 
(liun epentheticum)j wie das cf in dem J^t. pro^d-eo^ Z.B, 
^nDlDH^*^. er wird ihn segnen. Pä, '72, 1 5. Dieses Minist dann 
init der Form der Sujßxa verwachsen , nnd daratis halfen 
sich von den meisten derselben eigene Formen gebildet, die 
namentlich bey der dritten Pet5on sehr hänfig sind. litt 
Singular 1 Per«. '»s -r und '^3—, fiir »»M-r» ^^^a.vj aPers.m. in 
Fausa ;-^v lur;r(3~; 3 masc, ^13-- für ^iMD—j seltenena , 3 
fem^ni^r. Ausser dem- Verbo werden diese Formen auch 
gewissen Partikeln angehängt, aber fast nie dem eigentUcbcu 
Nomen* , 

3. In Rücksicht auf den Ton sind die ISui&ia leichte u'nd 
schwere. Die lelztern sind solche^ die den Ton auf der, 
letzten Sylbe haben ,, nämlich 05,1^, crt, "jn. Diese ver— 
kürze.n die Form , an welche sie gehängt werden , mehr aU 
die andern; wiewohl dieses besonders b^ym iVom^n voiiEin«, 
fluss ist '^ 

4. In der Regel ist das Sufflppum Verbi Aecusativ, und es 
ist dieses die gewöhnliche Art, den Accusativ des Prono- 
men auszudrücken, wiewohl er auch durch das vorgesetzte 
r« angezeigt ^ivexden kann, also : ^\x:^, er wird mich todte^, 
seltener "^riK pbj?^.. Indessen hat man der Kürze wegen auch 
den Dativ und andere Verhältnisse, welche man sonst durch 
Präpositionen zu umschreiben^ pflegt,, durch das Suffixum 
ausgedrückt. , Als: '^aw^ du hapt mir gegeben, für "^V '^^X 
Jos. i5, 19, vgl. Zach. 7, 5. Jes. 44, 21. fiipht 21, aa. 
Jes. 6S, 5. 

5. Die Veränderungen., welche da.8 Suffixum an der Form 
der Vcrba hervorbringt, s. in der* ^ehre vom Vcrbo J. 5ir54. 

$• ^4., _ ' ■ . ' , ^ . ' 

Suffixum Nominia oder Pronomen PossSssivum^ 
1. Das Suffixum^ NominU ist, Genitiv und drückt so 
das Pronoöien possesaivum aus, ^i?ip, Q^ip ist daher ganz 
analog dem latein.i^Ar^w«, voxeorumnxid. der Unterschied 
besteht lediglich darin, das^ im Hebräischen alle Personen 
so gebildet Werden tind keine andere Art des Ausdrttcks 
gewöhnlich ist. 
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4o JIdaptth.2. Formerdekre. Kap.i. ArUhelundProru 

. 3. Wie oben (f. ft5, 4.) bemerkt worden > sind hier 
nicht alle Formen des Suffixi gebräuchlich^ die am Verbo 
irorkomtnen. Hierbey ist aber zu bemerken : 
a) Wie beym Verbo , hängt man auch, hier das Suffixumy das 
mit einem Consonanten anfangt, an die Nominalfotm,' die 
auf einen Vocal ausgeht , als : nrv^ai} sein Vater , nrsK unser 
Vater. 
h) Ausserdem herrscht die Form mit i? vor, als: '^~, la—f 
c) Dit Si(ffixam-:r und TJ-^ stehn vorzugsweise an Nom/oÄ^as 
auf nv> «1*-. ^'^^ »«"* Bkfktt, V. snVjS; rj»*^«. ihre Gestalt, ▼. 

Die Art, wie das Nomen durch das angehängte Suffixum 
verkür2t wird, wird in der Lehre vom JNonun abgehandelt 
J. ^-80. 

d* Werden die Pronomina possessipa an den Plural 
und Dual gehängt , welche dann beide auf ■» ~ aüsgehn 
($• 79)> so wird diese Endung mit dem Suffixe verschmol- 
sen , und daraus entstehen neue Formen^ in deren verän- 
derter Punctatiön zuni Theil der Ursprung verwischt ist. 
Deutlich ist er in »ß •'p*iO unsere Ro^se, aber verwisöht in 
*^ID^D nieine Rosse, für sitae -^u 

4» Diese Fronomina poaseaaipa im Plural sind: 
Sing. 1. coTnm. i— meine. 
' m. ;j*» ^ deine, 
l/- ?T^~, seltener «^5*1-:: (syi%) deine. 

' m. *!*» V (li^ ^^)> adtener poet* ^n^^^ seine. 
/ rr-^ihre. 

JPltsr. 4 co/h/n. !0^ -t- unsere* ' 









eure. 



Y m-ori^^, poct. «i53^>- j , 

3 { : > ihre. 

;5«, Der Uebersidht wegen ste^e hier noch das Para- 
digma eines Substantivs im Singular und Plural mit Siff- 
ßxis gegen einandeir gestellt: 
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|^fi4. Sujg^umnommis od. Pr^onam^npoAsesnpum 4i 

Sing» 
t. e. *»g»H3 mein Ross *»Ö?|0 meine Rosise. , 

iqöJjÖ dein Ross (m.) ITj'^pSlÖ d^ine Rosse (m.) 
HD-IÖ dein Ross (/.) TWO deine Rosse (/) 
{*1BJ)D sein Rosa 1*^^& ^eine Ros^e. 

WDW ihr Ross JTÖ1Ö ihre Rosse. 

Flur. 
1. c. *öt[% unser Ross ifi^lJ^O unsere Rosse« 

(DpP^Ö e^er Ross (m.) DJ^OijO ®^^® Ross^ (m.) 
iptJ^Ö euer Ross (/.) p^tJilO ^"^^ Rosse ^/.), 
(DDto ihr Ross (m.) QlnPOW ihre Rosse (jm») 

\ WW ihr B^o^ (/^ ) W'^plO ihre Rosse (/.) 

Anm. 1. "Wiewohl der Ursprung des diesen St^xia vor- 
gesetzten '^^ aus der Pluralendung der Masculina nicht 
zweifelhaft seyn kann, so hat man dpch iip gemeinen Sprach* 
gebrauche jenen Ursprung vergessen und das Jod als zum 
SuffixQ gehörig betrachtet. Daher die sonderbare Eigen- 
tlmmlichkeit^ dass man diese Suffixa auch dem Feminin-r 
plural auf m(J- 77 •^ anhängt, also: nnnV'ip meine Stim- 
men , WnVip deine Stimmen u. s.w. Hier ist offenbar dop- 
pelte Pluralbezeichnnng , wozu sich jedoch auch sonst ei- 
nige Analogieen finden , x. B. "^ThTS^ die Höhen des — , vor- 
säglich 1 Bam. üG , lü : ^nni^ *^itdM'nii^ zu den Häupten des 
Saul. 

I« den übrigen Dialekten findet .sich dies^ doppelte Plu- 
ralbezeichnung nicht, im Hebräischen aber ist es Ausnahn^e, 
wenn der Piuralendung nn das Singularsuffixum angehängt 
wird, als -»inn? Ps. iSa, la deine Gesetze, ^rjiö» deine 
Schläge 5 Mos. 28, 59 5 eben so Dnhai« ilure Väter u. s. w. 
£f ur das letztere ist eigentlich correct, das erstere aber herr« 
sehender Sprachgebrauch. 

2. Dagegen steht in seltenen Fällen das Suffixum mit *f am 
Singular, z.3. 5pn^t; Ps. 9, i5. "rniia (dein Bauen) Ezech. 
ß, 8. 16, 3i. (in den' letztern Stellen aus Missverstand und 
Gewohnheit, das Piuralsuffix an (die £ndung rn zu hängen). 

3. Sußxa grapia sind am Sing. Di; und ')^, Otn und ^n, am 
Plural 1»''— und ')5'» — , tilV-r und 1?^—. Diese verkurzen 
die Tocaie des Nöminia, an welches sie gehängt werden, 
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4:1 Haiqptth.'k^ tormenlehre. Kap. i. Artihel und Ron. 
mehr als die anderen. Z. B. *n51i ab©' ö^l¥l> ''W.» *b^^ 

4. Das y^M/ des Plurals ist iij einzelnen Beispielen der 
meisten Personen ausgeblieben , z. B, i^ Ps. 58 , 8.: '^y[ 
Ps. 1 ig, 37. Einige sätenere Pit4ralftußxa sind a/em. ip V 
Kol^el. 10, 17. 3 71KWC. ''HT I^«» ii6> 12. S />Ä«r. STgrp-r 
Ezech. 4o, 16. inj^*?— Ezech. 1,11. 

§25. 
Suff ixum an Partihein. 
^ 1. An gewissen Adverbien und Interjectionen ist das 
angehängte Suffixuni Nominativ, als "»iiln siehe ich u. s.w. \ 
^Tt^ er (ist) noch; ^t^> du (bist) da; tjj^^j^ du ^bist) nicht 
da; ^^1^ wo (ist) er? Ebenso an der Conjunction *lJ3ö(w^^)>. 
''i^lÜQÖ '^^^ ^^^* ^^^ Form der Suffix a entspricht hier de- 
^en der P^erha^ (daher *^, nicht *<-r, und der Gebrauch, des 
Nunepenth'etici)y so dass man also die Casus rectos (No- 
minativ und Accusativ) auf einerley Weise bezoichjt^t 
und von dem Casus obKquue (am Nomen) geschieden hat. 
2. Von denjenigen Partikeln, besonders Präpositionen, 
welche nach einem besondern Idiotismus der Sprache ur- 
sprüngliche Nomina sind (§. 88^ 3. 89, 3) versteht es sich 
von selbst y dass sie Pronojnina possesswa eLunehmen^ yri^ 
mea caiiaa, und falls sie im Plural gebräuchlich sind , die 
Pluralformen, daher: ^'ijij^ ich allein (eig» in meiner Ab- 
gesondertheit); ''Ifl^t hinter mir (eig. posieriora mea\ 
4^^ auf mir; eben so mit ^7^5 (§-89, 4). 

Seltene Ausnahmen sind '^s'n^ Ps. iSg, 11 neben ^^^y 
ri\tpy\ 1 Mos2, ai. 

3. In der ZusammenseUung mit den einfachsten und 

gewöhnlichsten Präpositionen (J. 89, 1.) kommen folgende 

Formen vor, die zum Theil die Form der Präposition 

selbst verändern: . ' 

a) Mit ^: »i^mir; ^, injpa««a ^^ dir jw,, jt^ dir/.; ^^, 

v)nV> ^sVVd^^? nSsVi "Orh, poet. «^53^^, ^^. Eben so mit 

a, ausser 4a«s Qjii nicht höS gesagt wird. 
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6) Mit t-iijj: •^t-iit mich, ^^ dich u. s. w.; aber apjnj^ 
euch, QJtnK siö, jedoch auch QfiK* 

c) Mit n^ (wofdr dann gewöhnlich njj'gj gesagt wird §. 89,4) 
•»3530 von mir (poet* ^555 und ^5:53) ; rijjjjj, inpazwra «rpgüj, . 

/• tp953 Jon dir ; Jisjgjp (poet. j|reX) WtXq) von ihm ; »ijjgxj 
von uns; jßjg von euch; qJt^ von ihnen. 

d) Mit Qj: *»55J; u. s. w.; aber D555? ^* euch; Qrt^:^ 
mit ihnen* 

«) Statt 5 (wie) werden meistens die längern Formen ^j^'r^^ 

*IÜS angenoDMnen , als : •'pja^r DJl^RaS > ^''^^^^ ^^^''^ D5S> 

Anra» 1. Die Fori^nen •fjV, np« sind'gana gleichlantimd 
als mastc, in pausa^ und als Feminina, und müssen bloss 
durch den Zusammenhang unterschieden werden. Eben bo 
«isati von ihm (für ^JT)i?») und is»» von uns ( für laaiaxa). 

2. Die Form ^th (ihnen) wollen einige Gramatiker auch 
für den Sing, genommen wissen , statt iV» indem sie öfter 
blosmitSingu)aren construirt werden, allein diese sindCol^ 
lective und beweisen daher nichts« Beyspiele sind : i Mos. 
9, 26. Ps. üS, 8. 73, 10. Ps. 44, 1 5. 

§• 2t6. 
Uehrige Pronotnincu 

1, Das Demonstratwum ist: 

Sing' m. yff dieser, mit dem Artikel jntft, selten Jlt^Jl- 
/• flKT) seltener ^t, tny^inmal^^^ri' 
comm. iflf und "fyi^ (abgekürzt aus nt^rt)* 

Plur. Vk, häufiger J^^, mit dem Art. ^jjjrt, rf?«»/ 

2. Dais Pronomen relativum für beide Numeros und 
Genera: ^%\^ welcher, welche, welches u. s. w. luden 
späten Schriftstellern, vielleicht schon in altern poeti- 
schen Stücken, findet sich dufür die abgekürzte Form : .^, 
wo das j^ weggefallen ist, und ^ sich asslmilirt hat. Eini- 
gemahl jedoch auch ij^ tujd .^5'. üeber die Construction 
desselben s. ^* g3. 
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3. Da« fragende Pronomen isf.^ijj wfer? (von Perso- 
nen) ;.fiü was? (von Stichen). 

Statt des letstern steht auch a) Tr^j wenn das folgenda 
Wort mit n, n. :? anfangt y die Kämest unter sieb haben (^. 
^7. Anm. i.), als: n^'itJS rrg was hast dii gemacht? V) -r» mi% 
folgendem JDagesch con^uncüpo, als: D?Ww was (ist) ^uch? 
Beide Worter werden dann auch wohl in Eiifu gezogen^ z.fi. 
nj» für nT-rra was (ist) das ?. 

Z w e y t p 8 K a p i t e 1. 

V m V e r b o. 

§. 27- 
* Allgemeine Uehenicht. 

1 . Das Perhum ist ' im Hebräischen unstreitig der 
wichtigste Bedetlieil, insofet^n es in der Hegel das Stamme 
wort (jradix) der übrigen Redetheile enthält, und seine 
anannichfaltigen grammatischen Gestaltungen bey. den- 
selben wieder zum Grunde liegen» 

2. Indessen sind keijiesweges alle Verba Stammwörter, 
l^fon kann, wie beym Nomen^ der Abkunft nach drey 
Ciassen derselben untera^cheiden : 

a)^ Pritnitivaj z. B^ jj^jj herrsQhen, j^jJh sitzen. 

h) Deriuatipaf/erbaliay die von andern Ferbis herkom« 
men, z. B. p^pj und p^^nSfrt rechtfertigen, p^S^ «ich 
rechtfertigen, von p^^ gerecht aeyn: gewonnlidi Con* 

jugationen genannt (§, 29.). 

^ Denominativa^ die von Nominibus herkommen, z*B. 
^^^ zelten, von V>1K Zelt, tjj*j^g* entwurzeln undov^gj^ 
wurzeln, von *fßr\% Wurzel. - Diese richten sich in ihrer 

Form nach den beyden vorigen. ^ 

In seltenen Fällen ist selbst aus einem abgeleiteten Nomen 
wiederum ein Verbum gebildet worden, z. B. nja^ Ziegdr- 
stein (von ^ weiss seyn) , davon *)^V Ziegelsteine Ibrmen. 

§.28. 
1. Die Stammform des Verbi besteht in der Regel 
aus drey Stammconsonanten {JTerbum triliiterum) f eine 
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Eigenschaft, welche die hebräische Spräche mit ihren 
Schw^estern, der syrischen, arabischen u. s. w. theiit, und 
welche einen unterscheidenden Charakter dieses Sprach- 
stammes ausmacht. 

•. Dieser Stamm li^ mit wenigen Ausnahmen in der 
dritten Person des Profiteriti, als: ^t3j>^^ ^*^* getödtetj^ 
5tB**i er hat gesessen.*) Auch-ist dieses leidbt begreiflich, in- 
sofern wirklich der Begriff tödiet, sitzt seiner Natur nach 
am frühesten in der Sprache vorhanden seyn mochte. Hieraxt 
schliesst sich dann die zweyte Grundform} der JnpnitWy 
von welchen beyden die übrigen Tkmpora und Bildungen 
ausgehen. (J. 3o). ' 

A nm. 1. Eine Ausnahme von No. i. machen nur die im 
Ganzen* seltenen QuadriUU$ra l§. 46)^ (über die sogeuana-- 
ten BilUUra s. §.67). 

a. Die drey (oder vier) Con^onanten, welche den Stamm 
eines Yerbi ausmachen, nennt man Badicaibuchstaben, alle 
übrigen 9 die zum Behuf, der Conjugation un9 Flexion zu- 
gesetzt oder eingeschoben werden: Serf/ilbuchßiab$,n. Z, B^ 
in nano. ist a servil, nan radicaL 

1. Von jener einfadien Grundform bilden sich nun 
nach einer durchge/ienden Analogie die Verba deripatap 
deren nach einer bestimmten Regel veränderte Form, eine 
bestimmte Veränderung der Bedeutung nach sich zieht. 
Als: '^^ lernen ^^^--f)^^ lehren*^ 5518* hegen, 5*^101 legen; 
tS&ti richten , ta^töj rechten. In der hebräischen Gram- 
n^atik nennt man sie Conjugationen der Grundform, wel- 
cher Name allerdings nicht passend ist und leicht falsche 
Begriffe veranlassen kann (wenigstens versteht man im 
Griechischen und Lateinischen etwas ganz anderes unter, 
diesem Ausdrucke), indessen, sobald man ihn nur richtig 
versteht, ;als einmal recipirt immer beybehalten wer- 
den mag. , 

*) Der Kürze weg^n ist es indessen in dem Wörterbucheund 
der Grammatik eingefiihrt worden y die Bedeutung im 
Infinitiv anzugeben, also: "ixh lernen, eig. er bat gelernt^. 
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Andre brauchen dafür anch vrotiL species ^ oAet Formen, 
oder ModißcxUionen* Analoge Erscheinungen finden sich in 
allen Sprachen, nurdass die Analogie nirgends so durchgrei- 
fend ist, als im semitischen Sprachst^rame. VgL im I>eat- 
sehen yii/fen, fällen; trinken, tränken; Hellten ^ stecken; 
' etehen, stellen; imLat« gero (geetum) gesto,gestito; ardeo, 
cardesco u. s, w. 

a. Die 2kM und Einordnung dieser XonjugatiolSeft 
wird von den Grammatikern verschieden angegeben. In- 
dessen wird jede Irrung schon dadurqh vermieden , dass 
man sie gewöhnlich mit ihren alten grammatischen Kunst- 
ausdrücken benennt. Die Grundform heisst Kai (^p die 
leichte, weil sie keine Bildungszusätze hat); die übrigen 
haben ihren Namen von dem alten Paradigm ^jyj (er hat 
gethan)bey den ältesten jüdischenGrammatikeril.*) Meh- 
rere derselben iiaben Passiva, die sich durch dunklei*e 
Vocale von ihren jictivis uijiterscbeiden. . Nach der ge- 
wöhnlichen Reception lässt man «ie also folgen:' 

Act. . Pass» 

i.KaL '^t?P (*ödten). ...... 

2. NipkaZ. Vöp5 (gelödtet werd^), ..,♦,. 

\ 3. Fiel. iJüj? (tödten lasse»), Fyal. ^^> 

4. Siphil^ ^^ÜPrt (dass.) Hophal. ^JÜW* 

5. Hithpael. ^tlptin. (sieb tödten). Hothpa. i^^pflST 
Dann seltnere (§. 42 — 45.): 

6. Poe/. ^Üip-^ Poal ^ü'lp- 
rj.Hithfoel ^tfljPlnr! 

u. s:^ w. 

Im Arabischen ist die Mannichfalligkeit weit grosser und 
die JFplge etwas verschieden. Auch im Hebräischen kom- 
^ men aber nur selten von einem Stammworte alle )^ix\ß. Con- 
jugationen vor. 

*) Dieses Paradigm war der Outturalis wegen unpassend, • 
und wurde l^ernach mit 'tjjö vertauscht, wofür (vorzüg- 
lich seit Danz) ^a]^ gewöhnlich geworden ist> 



Digitized 



by Google 



§. 3o. Tempora und Modi, ^7 

. • ' ■' ^ §.3ö. 

I. Nur allein durch diese Conjugationen oder P^erba 
derivativä erhält die hebräische Conjugaiion einen gewissen 
Aeichthum und Umfang. Desto ärmer ist sie dagegen in 
Bildung der Tempora und Modi. Jedes Verbam hat nur 
zwey Tempora (Präeteritum. und, Futurum) y ausserdena 
einen Imperativ^ Infinitiv (mit :ivrey Formen) und eiQ Par*- 
iicipium. Alle übrige absolute und relative Zcitverbält- 
^isse läüssen iheiLs durch diese an sich (daher ihre Viel - 
deuligkeit §.96 ff.), theils durch syntaktische f'ügung 
ausgedrückt werden. Nur die Verhältnisse des Conjunc- 
tivs und Optativs hat man zuweilen durch bedeutsame 
Bildungen des Futuri bez^chnet (§. 36.). 

3. In Rücksicht auf ihre Verwandtschaft zerfallen die 
Formen einer jeden Conjugation in zwey Reihen. Die 
eine schliesst sich an die 3. prae/., wozu aber nur das 
Participiujn gehört (und nicht einmal immer) , die an- 
^dere an 4^» Infinitiv y wornach sich der meistens gleich- 
lautende J/wp^rÄjfW', das Futurum und öfter das Partici^ 
j?i'w7n bilden. , ^ 

Z. B* in Kai PraeU jj,^Va Part* j^jj 
Niph. *?t?M Part, ^ppj 

Dagegen JT/yT.u./mp. ^^P •^«^- VüP'' 

Piel Inf. M, Imp. ^»ap) Fut^ ij'j^h^ ParU ^"BpÜ- 

3. Die Flexion des I^raet. und Futuri in Personen 
Und alles, was noch zur allgemeinen Analogie des Ferhi ge- 
hört, wird am bequemsten am Schema des regulären Ver- 
bi in Kai (§. 33 — Sy.^-gezeigt werden können. ' 

Auch in den germanischen Sprachen sind nur zwey Zeit- 
verhältnisse {Praesens und Imperfectum) durch bestimmte 
Formen ausgedrückt. Alle übrigen müssen durch Hülfszeit- 
w^örter umschrieben werden. 

J. 3i. 
Die allgemeine Analogie der Verbalbildung gilt 
sowohl für das regelmämgey oX» unregelmässige Ver- 
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bum. Letzteres entsteht entWtider dadurch, dass ein 
Stammconsonant durch Zus^mmensprechuag zweyer weg« 
fallt (^Verhum itnperfectum) ^ z, B. SSO 5 tfSJJ oAer dass 
einer derselben litera quieecibilia ist (§. i4.), wo denn 
durch Quiesciren,, Yertauschung, Wegfallen desselben 
inan9herley Veränderungen hervorgebracht werden {Fer-- 
bum quiescens)y z. B. ;HB>, Qtip u. s. w. 

Auch hier ist es Sitte ^ mit Grundlegung des alten Para- 
digma's h^j^ den ersten Radical der Verba id, den zweyten 9, 
den dritten h zu nennen , daher der Ausdruck: Verbum Äi^ 
für primae rctdicalU H\ ^ für tertiae radicaiis n ; 'i:f, des«* 
sen zweyter und dritter Stammbucbstabe derselbe ist. 



Vom regelmässigen Verbo. 

A. Kai. 

§. 3i. b. 

Paradigma. 

Nach den obigen allgemeinen Vorerinnerungen wird 

es nun am zyveckmässigsten seyn, zunächst ein Verbum 

in Kai ganz durch zu flectiren, und die verschiedenen 

Formationen dann genauer durchzugehen und zu erläutern. 

^raeteritum^ 
Fiur. Sing, 

f. m. " /*• . ^^' 

sie Laben getödtet. sie hat getÖdtet* er hat getödtet *) 

ihr Weiber habt ihr Manner habt du Weib Hast du Mann hast 

getödtet. getödtet. getödtet. getÖdiet. 

wir haben getödtet. ich habe getödtet. 

*) Wir setzen bey diesem ersten Paradigma uro mehrerer An- 
schaulichkeit willen das Deutsche b^nzu, was ^ey ^^n 
folgenden zur Ersparun^ des Raumes w^leibt. 
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'^ Im f erat 



Inßconstr. ^^p. 

interficcrt. 



tödtet ihr W. 



tödtet ihr M. tödte du W^ 



, . Futurum. 

iie(dieW.)weiw sie (di^M.) Fev» »e wird tödten. 
deatQdten« d^tpd^«* 

Vir ÜV. werdet ihr SL Werdet 
tödt^. ^ tödleii. 



tödte du M, 

% ' 

%v wird tödten. 



da W, wirst 
t^ceii. 



wir ir«ard^ tödte«r 



du M. wirst- 
tödten. 

ick werde tödteiu ' 



If 



JPariioipiam. 

'■''■.■ tödt^iid. 
. ^etödtct. 



tödtende. 
getedtet«. 



' ■- . ■ ■•■§-. 3a. -^ 
P'om PraeieritQ, 
1. Anaser der <JrüHdform ^, welche die gewöMh- 
Kchste ist, besonders bey den Ferbis tremsüivis, UaXßt 
dfe 3. Praet. in andern Verbis auch mit 2kre in det zw«y- 
ten Sylbe, besonders bey fytraruitivis z. B. -m^y^ sauer 
«eyn, KT ^«^^t«") seltener mit Cholem, als ^n können, 
-äs fürchten. Zuweilen existiren beyde Formen nebei 
einander z. B. a-|p> und anp sich nähern. 

. a. Die Bildung der übrigen Personen erfolgt im iVa«- 
ierito so, dass abgekürzte Formen des Pmonalprwiomen 
so wie die Plural- und Femininalbezeichnung hinten m 
die Grundform angehängt werden {Afformc^va), die jn 

D 
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der Bedeutung des Farticipii oder Adjectipi^ ^erhj^a ge- 
dacht werden kann ^ also: iH-^lffiJ, tödtend du, t3ln"-R^*^ 

fürchtend ihr, für f|f)J^ '^Üp, Dflfct fi^'T'- ^^ ^^ t4f>eytenVtv-* 
aon ist dieses an sich deutlich^ ebenso beyj|5^pÖ, l^r«p^ ^Jjp. 
Bey ^^in^üp liegt aber eine alte verlorne Form (Hipjj^, '*i]pj^ 
ich nach der Analogie von Sijpj^) zum Grunde. In der 
drittenTerson istjr^-Femininal- und Ji-Eluralbezeichnung. 
Im Griechi8chen'^iÄt*4ie Flexic^n vk Personen ohne Zwei- 
fel auf dieselbe Weise ^nts&ndeyi ^ wie ^ die £ttdnngen ot^ fu- 
(von iy«, ifü ich), die dorische Ehdun^ jöißc (von a/i/itc'Wir) 
zeigen, aber in di«s«i[^ gebildetem, leichter bewe^iphen 
Sprache ist die EtyinolQgie mehr verwi^bt? . .r j. ; 

Anm. 1. Die J^erhq^med. E uirfjO (so nennen>iwir der 
Kürze halber die Verba, die in der Bweyten ßjlbe die Yocale 

* i Zere und Cholem haben) behalten in der l^lexion diese Vo- 

cale bey, oder verkürzen sie, z. B. OjVn* ih^ föAgti' i Sara. 
12, 3o.; Dlj^T: ihr besitzt j •»^'tj^j i«ih ifürchte , 5 Mos. 9, 19. 

2. SelUnere formen ♦) sind; Sing. S fem. mit h y, ak 
bVfij sie verschwand, 5 Mog. Su/w.^^^t femlmt zuwei- 
len noch ein Jod am Ende»,: als f^^phn Jer. 3i, ^i», nach der 
Schreibart des Pronomen^*ljt|*( $^2^. Anm. i.)u — Piar. 
3 comm. lautet Iselten wie Nna^^ Jos* 16, 24. (nach dem Ära«* 
bischen) mit otiirendem jiiepn'y oder mit Nun ptxrag,, als 
l^an;^ 5 Mos. 8^ 3* 16. Im Futuro ist dieses letztere häufiger. 

Sehr selten ist ferner, w^liu an 3 praet, sing, fem, ein pä- 
dagogisches Ti-^ angehängt Wird, so dass diese n^ ,~ lautet 
2 Sam. 1,26. *^ ' ' " \ 

3. Bey d^iAformaüvenin,^ r;^ *t}.,^»ist der T^ anfder 
vorletzten Sylbe un4 das Wort MilSi, bey den ubri^eii, ist e» 

,* Mi/ra, VerändertMiMrd diese Toristelle a) in meb^t;rn-Per- 

- lH>iien durch die Pausa (J-8,5.}, wo' zugleich der Vocäl äet 
sweyten^ Sylbe, wenn er aosge&Uen war, wieder eihtülH, 
nVös, iVttg,. JikV^. ,b),DviXQhßaf f:lßp cont^^^in^m J^taerr 
teriti. Dieses ist eigentlich ein blosses Vav copiäatitni^mt 

^ weiches aber, wenn es Praeterita ian fhtura tind Imperativ 
ven knüpft, ersten o^ die Bedeutung der jFVi<f#rdk; rgiebt, 

*— ^■— ) I ■ ■ ■ ' ' ; ■ i 

* *) Pa^t alle diese im' Hebräischen selteneren Formen sind in 

den Dialekten gerade die gewöhnlichen» und iiian mag 
sie , richtig veristanden^ Chsdiaisittien; Syriasmen/ Ara- 
bismen nenn^;^* . . ;. . » : • 
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iSjnti 5. 96). In diesem Falle haben die Pnncf^oren den 
Ton, wenn er auf penultimä ruhen sollte, auf ultima ge- 
setzt. Z. B.'^nY»§ »ch habe zerbrochen, Vü^i und ich .werde 
zerbrechen Ezech. 3o, 22 5 Vgl. 1 Mos. 34, 3o. 2 Mo^. 26 33. 
¥rddurch auch zuweilen die Vödale afficirt werden (vgl. ^[ 
48*).. Ob dieses nur eine Einrichtung der Punctatoren sey* 
oder ob diese Betonung schon beym Leben der Sprache 
bestand , , könneu wir nidit mehr bestimmen. 

VomMnfinitip. 

i / Der Infinitiv ist die fcweyte Grundform jeder Cori^ 
jugatihn. Inisofem er Verbalsubstantiv ist, lässt er gleich 
iden iibrigeü Substaütiven (^-79, 1) eine doppelte Form 
a5U ; ein^n etatua abeolutus und Status comtructvLa wel- 
che letztere Form nur vor dem Genitiv stehn Sollte. Allein 
das sonstige Veriiältniss zwischen diesen bejrden Formen 
ist hier nicht so ganz beobachtet; denn die Forma con^ 
structa Qp^) herrscht hier vor, auch ohne folgenden Ge- 
iiitiv, Und die Forma absoluta ist auf den Fall einge- 
schränkt ji wo der Infinitiv als Accusativus absolutua (€. 
88, 3) d. i. adverhialiter steht, mithin Wo im Lateinis<Aen 
das Gerundium in da stehn würde. (S. Sjmt. §. qq. iqq\ 
%. B. ^Kt^'^iK^m/erro^andöm^erro^aviV u.s.w. Jn allen 
übrigen Fälleil steht die kürzere Form -^J3p. 

Die Form des Inf. ahsbl ist gewöhnlich eine längere al$ 

die des conatr., immer eine von derselben etwas verschiedene 
. Eine^Uebersicht dieser Formen s. in der Vorrede zu meinem 

(grossem) hebräischen Wörter^). Th. I, S. XU. 

2. Hier in Kai unterscheiden sich ^jjp und k^ 

ausser dem Vocal unter ^ noch dad^irch, dass ersterii 

Cholem impurumy letztere^ Cholem purum hat (daher 

mit Swff^. ^Vtpj?)- Neben ^tS^ kommen ^och »folgende ^el- 

teuere Formen vor: 

d) Vd)^, z. B. ^tt$ liegen 1 Mos. 34, 35. 

b) n^p. nnd >iV?B, n^tj? (die Femininalformen ron ^ap nnd 

feg), ak nijaip hasten, y^^g %i^ nähern a Mo«. 36, a / n^« 

Da *^^ 
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5a Hpith^ 7f lormenlehr^ Ka[u.ü Fbmregelmäss.f^^rho. 

sclioneii Ez^li» i6>5. {KU Nornenpnbale kminün^cli der 
Infinitiv auch PenUninimh fleyn). 
c) ^I3p^t5 (,vrie im Chaldäischen), als «nj^ig rufen 4 Mos. io,a# 

Diese sielteneren Enormen sind dann als Nonadna pvrbatia 
gebpräuchUcher (§. 74, no., lO -^ i6). ^ 

§. 34.. 
^om Imperativ. ;. 
I. Der* Imperativ macht, gleichsam den üebergang 
vom Infinitiv zum Verboßnif^. Er ist gleichlautend mit 
dem Inf* con9ti\^ bildet aher-^in Femininum und einen 
Plural* Eine dritte Person, desselben^ si^ wie wi Impe- 
rativ der Passiva*), existirt nicht und müssen ^iese^ wenn 
sie durch den Sinn erfordert werden^ durch dasfuturuni 
umschrieben werden. \ . , 

a. Die Flexion ist dem Futur o analog und begreifet 
sich aus den unten folgenden Erläuterungen (^. 35, 3). 
Mit demselben hat der lloaperativ auch aine verlängerte^ 
und verkürzte Form gemein (s. §. 36.)« 

Anm. 1. Neben der Form Vtg findet auch «ine piit Pam 
iachj ids a^^ü liege (wie iüi f n/! und Futuro), statt. 

12. Seltener findet sich in der ersten Sylbe ein (^) als 
nstt^ zieh^y £zech. 32, 3ö ', *^d^» herrsche, 1 Sam. 9^ io. 

3. Bey der Form nifxi'p, istziiw^ilen das rj:?- weggefallen, * 
und dann ein verstohlner Vocal eingetreten , als »j^^quj höret, 
für njiwattj 1 Mos. 4, 23 ^ vgl iK^p rufet, f. nan-iß 2Äki.2,ao. 

$.35, 
JP^om Fu t urf}."^ . v 

1. Die Personen des Füturi bilden sich auf die entge- 
gengesetzte 'Weise, wie die des Praeteriti^ nämlich ind6m 
Boian abgekürzte Formen des Personal- Pi-onomen (Prae^ 
/ormatipo) vor die Wurzel und zwar vor den Jnf.constr. 
(feip) set*t. Weil die Bildungsbuchstaben vorn stehn, 
der Ton aber auf die Verbalfbrm und das Eiide hineilt^ 
aind sie mehr verkürzt, als die Afformativa des Praete/itiy 
so dass bey einigen der Ursprung selbst nicht mehr klar 
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ist. Daher auch die ursprüngliche Pünctatiöri dcsiselben 
luit Schwa C*'? t)» jsj|> >)> ,welchLe3 in Kai mit dem folgen- 
den Schisma i^ eine Sylbe zusanimenfliesst(^ftVau8 ^üp'j), 
in den übrigen Conjugatiouen sich aber nach Maassgabe 
der Ve/'balform anders modificlrt« 

3. Am deutliehsten ist die Enthebung d^ Praefor^ 
mativa in der ersten Person^' || von "»SK i^, 5 von j^jj 
'wir; fast nicht minder iii A^)kweyten^ J^ ist von rtjpx ^"> . 
•»- ist die Femin^albezeichnung. im Syrischen (ygV »^pjfc^ 
du Weib), *i PluralbezeichnungXvgl. Jl^tjp)> iTJ (woTandas 
In paragogischj ist Plur. Fem. (wie im Chald. n v) oder 
abgekürzt ao9)rQjr^ eo^. Schwierig aber iBt die flrkl^rung 
der dritten Verson. Das % in ^fth steht noch am wahr- 
scheinlichsten für »j eig. VbM^ kommt von j^!^ her, und 
ist in ^ übergegangen, weil der Hebräer das f^at^ iuft An- 
fange der Wörter vermeidet (§. Sg) ; aber yoh den FemU 
ninis ^pja ^^^ T^1^VB\\ Reiche ganz mit der «weyten 
Pei'sott gWehlaiut^nd &ind, ist noch keine wahrscheinliche 
Erklärung gegeben worden» (In andern Dialekten^ sind 
diese Personen wirklich unter$chieden, s. Anm. 5.) 
^ Anm. ]. Das Cholem in de^ letzten Sylbe ist (^\rie im 
Infi und Imp,) pocaiis pura^ Daraus folgt a) dass ^nur 
sehr selten und ausnahmsweise plene geschrieben ist; b) et 
geht vor Makkepk in Kamsz'^chcUuph iiber z. B. Di27"^3^:j 
Jos. 8, 52. o) . es i&t ausgefallen , sobald die Afformativen '^ 
und n daran treten. Nur sehr selten ist es in; solchen f äl'- 
len stehn geblieben und dann auf cHald. Art >vie ^ punctirt^ 
. -weil dieser Ypcal für kürzer gilt , als ; Z. B. ^p^äD^^i jisch-* 
puiu a Mos. i8, 26, vgl. Sprüchw. i4, 3. Ruth a^ 8. 

2« Dieses Cholem aber findet sich fast ausschliessUch nur 
bey den Verhis med. A, wie Vüg. Die IntransUipa (^med. 
E und 0) erhalten im l'uturoJRatocÄ, als ^1%, fut. W^t 
gross werden; ^if^fut. lap*» schwer seyn; "p^^fi^. -j^ klein 
seyn. Zuweilen eidstiren ieide Formen neben eii^^der, wo 
dann die mit O transitive, die mit A intransitive Bedeutung 
hat Z. B. 'i^i^^ er ^vird abschneiden ^ mähen, i^ß?*^. er wird 
abgeschnitten, d. i* kurz seyn. Ebenso ^ü'^/w*. O* besiegen-, 
fut.Ay besiegt seyn. a Mos. 17, i3. Hieb i/f, ^^* (^^ ^^^ ^^ 
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Deutschen von ich schmelze das transitive Ii^p^ifectnqi ick 
schmelzte nnd das intransiüre, ich schmolz») Seltener stehn 
beide ohne Unterschied y «♦ B. -i^iö"^. nnd rn^l er wird beissen. 
In den inregiüären Verbis kommt aneh 2kre' in der leteten > 
. Sylbe vor, als it?!'^ f. in 3^. er wird geben. Wir nennen diese 
drey Arten der Fuiura nach ihrem Charactervocal kurz Fui^ 

0. Fut, J. Fut. E. * 

" 3. Für die 5 jAdr.fem*, koitaint dreymal zum Unierbchiede 
'Von der 9 pers, die Form rjiits^. vor, ^ie im Aramäischen < 
und Ar^isphen. Z. ß. rt^*5J?g^,,I)«n. .8» 22, vgl. 1 Mos. 3o, 38. 
♦ 1 Sam. 6, la. Anderswo steht Inr na bloss "j, z. B. 2 Mos. 

1, i8. 19; a, 19. i5, 20., wie im Arabischen.' Eine einzeln' 
stehende Anomalie istnjI^^J^ JEzech. 16, 5» (mit eingesciho-, 
benem ^ —"nach Art der Verba »:5 und "ö. §. 77, 5.) 

4. An die Formen, welche auf v und ^t endigen, wird* 
öfters eiii *| abgehängt, am liebsten am £nde der Sätze. Z.B* 
1 Jt»T. » !? JifpSf i5, 4, lii^oujt^ 5 Mos* 1, 17 (wo j zugleich der. 

. Vocäl in der z weyten 'iSylbe hergestellt ist). Im . Aramäi- 
schen v^d Arabischen ist dieses herrschend. Man nennt dieses 
) Nun paragogicum, und kann es gewis^ennaftsen niit dem 
. V iipsXHtH^iftQP^ der Griechen vergleichen. . Auf die Bedeu- 
, tung hat es feinen, Einfluss^ |ind ist inso^rn nicht mit den 
im folgenden J. vorkommenden Veränderungen zu verglei- 
^ eben. — Das k paragogicum findet sich am FntQit> nur Jer. 
10, 5: H'iÄV . ; ,. / 

5. In Pausa wird der Vpcal der zv^eyten Sylbe in denen 
FäUen, wo er ausgefallen war , Jhergestellt und erhält den 
Ton, als *»^i^!n, nVb^'l..- • ^ . . » 

§. 36. ' 
MgenthÜTriUche VeräriderungeTiu d, Fitturi ü. Imfferatips, 

1. Einen kleinen Ersatz für den Mangel, welelien die 
hebräische Sprache nebst den verwandten Dialekten an 
bestimmten Formen für die Tempora relatipa und Modi 
des Verbi leidet, geben einige Veränderungen^ welche 
an der Form des J^w^wr« vorgenommen werden, und de- 
nen dann eine- gewisse Bedeutung entweder ausschliesslich 
oder vdi^glich eijgen ist. ' ^' ' ■ 

2. Tm Arabischen ist dieser Unterschied ausgebildeter, 
und man unterscheidet ausser der gewöhnlichen Form 
jaitolo noch a) i^in Futurum antitheticum: jahtola^ wo . 
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iu'imseni.SjNfitcheirdsi^ Ooiijai|€tiv stehn würde; 6)* ein 
Fut. ßpoc(^patuniy jahtol ^ wenn es beduigungsweisö, ver- 
bietend und verneinend steht; und c) ein Fut paragogi-^ 
cum^jaitolan^ wenn mm fragt, befiehlt und wünscht., 

Im Hebräisdien ist diese BildiiBg mehr im Entistehen ; 
indessen U|bterscheiden 'sich doch von dem gewöhnlichen 
tuturo deutlich ^oqh eine verlängerte xnpd eine verhirzte ' 
Fonn, welche.im .Allgemein^i dieselbe Bedeutung haben . 
(nämlich vorzüglich die Begriffe des Conjnnctiv ausdrü* 
cken), iaber sich dadurch unterscheidfen, dass die verlän- 
gerte (mit unbedeutenden Ausnahmen) nur an der ersten, 
die verkürzte nur aii der zweyten und dritten Person vor- 
kommt , wodurch donn auch die BeAutung etwas modi^ 
£cirt wirdt Uet>r^eus können diese Bildungen aucli nicht 
durch die ganze Conjugation durchgeführt werden', son- 
dern zeigen sich nur bey gewissen Gonjugationen und 
Ciassender Verbä.* An sie schliesst sich dann noch eine 
eigenthümliche Art, durch das Futurum die erjBÖAfo/wfe 
Zeitform zu bezeichnen und eine ähnliche Veränderung 
des Imperativs* - . 

I» Verlängertgs Futurum oder Futurum paragogicum^ 

1 . Der Charakter dieser Form besteht in einem n -^ (H« 
paragogicum)y welches an die erste Person Sing^ und Plur* 
Futuri angehängt wird, z* B. rnattJN für *Tta0» ich will hal- 
ten« £s kommt in allen Gonjugationen unci allen Classen 

H des regelmässigen und unregelmässigen Verbi (au^er in den 
pa*sivis)yox und hat den Von in allenden Fällen, wo ihn 
die Anhänge ^ Und ^7- haben, verkürzt daher auch den Vo« 
cal der letzten Sylbe gerade in demselben Maasse, wie jene. 
Z. B. im Fut. Kalrr^^v^y Fui. FL njJjnaa Ps. 2, 3; aber Fut. 
Hiph. rrr S.TK. Wut sehr selten kommt statt dessen der An- 
hang r^v ^^^9 ^* ^* ^ Sam. 28, i5^ oder es steht an der 
zwe3rten und dritten Perton (Uiob ii,ij* Ezech. ^3, ao» 
Ps. 20, 4). 

2. Gewählt wurde idicse F«rm vornehmlich: 

a) wenn eine Emraaterung, ein Entscbluss mit einmr gewis- 
sen Emphase ausgedrückt werden sollte {lassi mich^ uns^ 
oder: aufl ichuiUy a^ir i4foU0n)i Mos» 11, 3: n^rj^i-naa^V,» 
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auf: wir ynflie^ ZisgelHm*ohehf Stapimil P^*9, 3: S#^,^ 
lasit uns sfrbrecfient' Daher, ,N , v ' 

b) bey einem Wunsche^ einer Bitte j(i» J. Optatw) 4 Mos. :2o» 
17 : Ha-rrji^ lasst uns doch durchziehen* (Hier pfter mit na). 

c) im fidchsatze' nach Conjnnctibii^A^ Welche Jom bedeuten, 
; ' b<8., n.z. B. rtTB^'?!^ das» ich rede. 

d) beym Vap conp^ersit^o (no. J//.). 

U. Ferturs^ßes Futurum (Futurum apocopatuni^» 
1. Diese Bweyte*FoTm bezeichnet sich ith Allgemeinen 
.. JNirch Ferkiä^sung der letzten Sylbe. . Sie JLommt nur vott 
* de,r zweyten tind dritten IPerson nn^ nicht, in aUen Conja-r 
gationen und Classen der Verba vor, and modificirt sjch anf 
verschiedene Weise, wie an Jedem Orte näher gezeigt wird*. 
; Hierfür ein vorläufiger Begriff und die Angabe der Bed^ü« 
. tung, ^ * \ 

^ ' / 3. Im regelmässigen Verbot findet es Äui'in Hiphü SttLÜ^ 
' htg^ri, für W);?^. Ausserdem in Kai und Hiphil der Verba i8> 
' tpi un4 f\!q'3*fiir nn»; und n'^jr , und in allen Conjugationen 
der Verbtf stV, wo es in einer Hinwegnahme (Apoeop$)^^em 
' rt besteht, Vä*». für HVäi (JFV*/- apocopatum), 

5. Der Gebrauch dieser Form ist der vorigen ähnlich, nur 
durch die Person modificirt. ' Wie jene steht sie, für die 
Verhältnisse dejs jPrae«. (?o/>/£</>c^^W, und zwar: 
d) wenn das Futurum befehlend oder wünschend steht> z. B. 
Cßi"' er. füge hinzu, Vi^'O^^ er wird hinzufügen; ixS^ profe" 
r. rat^ ivjdos. 1, 24, H^^proferet, Jes. 61, ii» 
. 4) wenn es verbietend steht, z. B. ^rt«|ft V» veytilge nicht. 
5 Mos. 9, 26. Auch sonst bey Negationen, z. B. 5 Mos, 18, 16» 
fi c) nach Conjunctionen , welche dass bedeuten, nja*^*; dass er 
sterbe; '-^'^n dass er wegschaffe. 2 Mos. 8, 8I 10, 17. i ^ 
d) bey . dem Fop oonversipo , s. No. III. 

Nur die Dichter machen hiervon Ansnahmen , und setzen 
das verkürzte Futurum auch ausser den vier angeführten 
Fällen. (Vollständigere. Beyspiele 5., 6^)> 

in. Vau conuersivum Futuri. 
X« Um die erzählende Zeitform (^as Ii^iperfectum) auszn* 
drücken, setzt der Hebräer vor die Personen des Futur i n mit 
folgendem Dagesch , Vb]?^.l er tödtete , vor die erste Person 
3, Ptap^ÄjJ. Wo eine besondere Form für das t>erkur%te Fu- 
turum e'^istirt, wird diese gewählt, «iml zuweilen noch aus-« 
aerdem der Ton auf Penuitima vorgezogen, z. B. Fut Hlph. 
^^1 «r theilte (sonst V*12|l) nnrfj er wird sterben , ha; er 
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»tetbe, fflb*•^Ver sterb; Bey därt ersten Person aber wird ge** 
wohnlich das fjaurfim gtxrag^ genomn^^i, z. B. rr^^jp^vich 

^ raiifte, Esrag, 3; rnTtjS^?.!! wir thaten auf i Mos. 43, 21. Maa 
nennt dieses PTit^ cönPersivufn Puturi in Prcteteritum , oder 
Bcfalechthin /^ap 6o/»pem^tt/?2,'Verwandältides Vau - 

:^. Dieses Jßj4furum cum f^tw €^nv^9iPohi ursprünglich 
ein wahres Tempus composUum mit ein^m HiUfszeitworte. 

' B^anf fähiCt/oäinli^i die allein w^rscbeinliche Etymolo- 
gie dieses 4^ ijach' welcher man es für eine Abkürzung des 
yerbi ir^fuit nimmt, welches dem Futuro vorgesetzt wurde, 
um das ImperfeHum zu umschreiben. Die vollständige* 
Phrasie war: Vbp^fT5n (als Asyndeton verbunden J, log) ed 
geschah {dose) er t'ödtetey wje auch der Araber die erzäh- 
lende Zeitform umschreibt {jsän Jaktoiy. Hiervon lies» man 
a^iinächst das Ji (welches auch der Syrer' in diesem Worte 

- /übergeht) im Anfange weg, mithin ^ap-m, welches dann 
durch ein Dagejsch Jpr^e conjiincUpi$m in Ein Wort verbnn-f 
den wurde, wien^^üg (was ist d^^?j ans n|.-rrQ, Stf. rro. Vgl*^ 
J. 26, 3. Aus jener Bedeutung aer Phrase, wo das Verbum 
als Subjunctiv ersdieipl, ist es abef zugleich klar, weshalb 
hier die Formae subjufictipoe y das Fut^ pärag, und apoc* ge- 
■wählt werden. • • ^ 

S. In der Bedeutung schliesst diie'ses Vav oft die Conjunc- 
tio^ 1 undmh^in, daher Vöj?*".! auch: und er tödtete. 

IV. Verlängerter i^nd peri^äratSr Imperaüp. 
• 1« Auch die Iraperativforinen lassen eine ganz analoge 
Verlängerung (durch rtv) "'i^ Vörkötzung zu (wie die Ara- 
ber einen Imperatipus ensrgicus haben). In dei^ meisten 
Conjngationen ist nur eine derselben , in andern fiind beyde 
jneben einander gebräuchlich; in einigen Fällen ist die nor- 
male Form dadurch ganz verdrängt«. 

2. Der /mp. parag, findet sich z. fi. im Kai des regulären 
Verbi '^»tt?, rr^üstö* bewache; aDlJ^ niS^ liege, der verkürzte 
Imp. bey den Vtrbi/nV als V> fiViVj; beyde zusammen i]\^i^{- 

^ä1^ z. B. Vo)?n und snV'Pj?! ^- ^■*^'?^' 

3. Die Bedeutung ist hier nicht immer so merklich , als 

beym Futuro y doch steht die paragogische Form nicht sel- 
ten mit Emphase^ t, B. c^p stehe auf, rw^ auf ! ^kn gieb, 
WP[ gieb her* 

- . §. 37. / 

J^om Participio. 
I. Nur Kai hat ©in doppeltes Participium {actipum 



Digitized 



by Google 



58 J3^tthi'2*Formenlehi^.JCup.^iPhmp^l^^ 

wnA pasatpum). Diesels letjätare hat nliau sio^ wahr^dbeiti^ 
jlich als UeberWeiböel einer verioren ^e^ailg«uen Passiv*- 
forta Tön ^pp^ zu denken ^ die im Aramäischen rollstän- 
dig da ist,, und ^«^tjp lautet. > 

Im AramäiBchen' findet sich dieses doppelte Particip aber 
auchin andern 'Cbhjugätiöneii.^* 
' ü. In seiher Bild lirig schliesst sich dtl8( Pdrtidpiu^mKtd 
eigentlich an die 3. Praet an, Und unterscheidet sich niir 
durch einen längern Ypcal, also: i?ÜR/?art^'ppi; •j^uj*^ schla- 
fend von •jtö'H ; *^y< fürchtend, von ^j^; AUein gerade das ^e- 
ge wohnlichste Participiiiiii des Verhi med* A. weicht kb, 
'und hat die angegebeiae Fqrm ^ijp. ^tjp ist nur als Norrien 
</«r&»fe gewöhnlich (§. 74, 1). Vergl. die Bildung des- 
selben in Niphah Von anderer Art ist sie in PieV 

3. Die Bildung des F%minini und des Plurals erfolgt, 
wie bey den übrigen Nctminibus (§..8a.) 

Anm. 1. Eine s^eltene Form isttjp^*» hinzufugend , Jes. 
29, i4. 58, 5 und r\'^T:r,'F\ Ps. i6| 5 erhaltend (mit der mater 
. /tfö^*o/iw in der letzten Sylbe). 

!2« Das Pariicipium passluum hat nicht selten active 3e- 
deutnng, besonders wenn es von Verbis intransitipls vor- 
kommt, die kein Passivum zulassen , wie im Deutschen: ge- 
altert/geflüchtet. So ; t^)^8$ haltend {nieht : gehalten) Hohes!. 
3, S,mo!a cohfi8u6 ßa confid^nsy Ps* 1122, 7. Man mag das 
JDfponens der Lateiner vergleichen. * 

J5. Abgeleitete Oonjugationen. 

^ N i p h a l. 

1. Der vollständige CAarait/er dieser Conjugation be- 
steht eigentlich in Vorsetzung der Sylbe yrt (iß der ent- 
sprechenden siebenten Cönj. der Araber ^^). vDieser Cha- 
rakter erscheint aber nur im Infinitive {constr*)^ welcher 
blDpirt contr» ^Ü&in lautet. Hieran schliesst sich der Imp. 
und das Futurum ^ÜJ?*^ contr. für !?pprt*'» Im Praeterito 
ist das in vorn weggefallen, und nur noch Nun als Cha- 
rakter geblieben, also ^t)&5> ebenso im Participio, wel- 
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ches sick bloss darch das lan)g:6 (,) unterscheidet: Vt3P3 
fem. r6l3p>5 oder t1^t)|?5- 

5. Die Bedeutung' von Niphal ist ä) passivisch von 
JKa/, z. B..T^?» gebären^ jW^A. geboren werden; wennlaber 
Kai ihtmnsitive Bedeutung hat j oder nicht gebräuchlich 
ist, so ist es passivisch von P^** und Hiphil^ a. B. ^^^ ge- 
ehrt sey», Nipk. geehrt werden ;>jnS) ^^* verhehlen, Hiph. 
austilgen,' Niph. beides passivisch; 6) reflexiv ron Kai, 
2. B. *i^tÖ3 si^ hüten; c^ steht es häufig von recijwroken, 
gegenseitigen Handlungen, als tS&tS' laichten , Nipii. rech- 
ten; ^y^ rathen, Nlph. Rath pflegen*' d) Einige andere, 
Tpn denen Kai nicht, exist^rt, haben active oder neutrale 
Bedeutung und sind gleicthsam Jiep^merUiay z. B. .}-^j 

seuizen. 

Beyspiele von denondnäHfis md : aJaVs cö^dcUumfieri, von 
^ Herz ; -löTa mäiüiHch gebohren seyn (von lat). 
f 3) Die Flexion ist ganz der von Kai analog und fol- 
gende: » 
Praßt. 
Plur. , Sing^ 
fl * In« yi ift. ' 

Jmperat. ' ' " 

Futurum. 

, J^rticip. 

ij^f;?, /c'»- r6ü^3. oder nVttp> 



Diqltized 



by Google 



6a Hptth. 7. Formenlehre. Kap. a. f^om rjsgelmäse. Perho^ ^ 

:s .'knm. t. Die erstere fonn des infiaU.tAsöL schlieft 
sich an das Praeterüumi und verhält sicli dazu wie Vio;? zu 
Vb^ (ist übrigens der einzige Infinitiv dieser. Art)» Beispiele 
sind: Vwzh 1 Sam, 20,6; t)b3l? i Mos. 3i, 3o; oder ihsrj 
^er. 3a, 4; einmal wie i^'^'^Vk £zeclv i4^ 3. Das i in der 

/ letzten Sylbe (welches iim/mnim ist) hat diese InfimtiTform. 
auch in Pi. und Py^j und gl^Ht hierin mehrerh arabischen 
Infinitiven, 

!2. Das Ztre der letzten Sylbe verwandelt sieh in Pimea 
gern in Patach^ z. B. ^^a'»i (er ward entwöhnt) i Mos» ii^ 
8; djB|*.l(er erquipkte sich) 2 Mos. 3i| 17, welche Vocal- 
veränderung auch sonst in Pausa Statt hat (Jes. 42,!22.)« 
In der zweyten und dtitten P^v. plar.'tsi dieses gewöha- 
licher» al^ die ifn P)lradigm au^^tellte Fo^rm, z. Q*r»"Diti 
Jes. 65, 17. 
' 3. Wenn auf das Futurum, den. Infinitiv und Imperativ 
ein einsylbiges W<xrt, gleichsamt tineEncUiicayJoigt, so 
ist es gewöhnlich , den Ton ajAf PenuUima zarück zu ziehn, 

f, jwodurch die letzte tonlos gewordene Sylbe Segol ^iatt T^re 
erhält. Z. B.r?% ^tj^''. Ezech. 33^^ xay iS nrilüT i Mos. 25,iii, 

T vgl. D^^'V« *^h??.l 2 Säm. 21, i4. 24, 25. Bey wenigen Wör- 
tern ist diese Zurückziehung des Tones durchaus herrschend 
geworden, z. B. •na^n 2 Mos. 23, 21; DttV^.l 4 Mos. 21, 2. 
Die Verbindung durch Makkeph ist dagegen hier nicht ge^ 
wohnlich. / 

4. Für die erste Person kommt auch vor : tt5':ß8< {ich wer- 
de gefunden) Ezech. i4, 3. :;i^h (ich schwöre) 1 Mot»2iy24« 

§.39. 
. Piel und Pyah » 

1. Der Charakter dieser Conjugation besteht in der 
Verdoppelung des mittelsten Stammbuchstaben. 

Im Activo lautet das Praet. ^"^p, an den Inf.undJntp. 
'*;^p schliessen sich das Fut Vüp'' ^^^ Part. ^t3p53> deren 
Präformativen hie^ ilir ursprüngliches Schwa (das sicher- 
ste Kennzeichen dieser Formen) behalten. Das Pass. hat 
dunkelere Vocale: ^ÄP» und bildet sich, auf dieselbe Weise. 
(Im Arabischen entspriicht die zweyte Coiij.) 

Das 'Oy welches als Bezeichnung des Particf|>s audi in den 
folgenden Conjugationen vorkommt, lahn von «ni wer? itt - 
der Bedeutung yemaTK;? abgeleitet werden* 



Digitized 



by Google 



\ 

vi 



§. S9. Pikt und Pyal. 61 

2. Die Bedeutung' Yon Pi» ist a) cauaatip vaA.Kal, 
wie idugen, saugen; z. B. «t^^ lernen, P/. lehren. Oft 
ist es durch lassen ^ iwfiir erklären oder halten y helfen 
aufzulösen, als: n^n l^ben lasseh, p^ für unschuldig er- 
klären, *^^ gebären helfen, h) Seltener s. v. a. Kal^ mit 
kleinen Nuancen des Gebrauchs ^ z» B. T\1Sß öf&ien, j^jpg 
lösen (z. B. die Fesseln), c) Einige h^iSiexi privative Bedeu- 
tung, als wenn im Deutschen die Sylbe ent vorgesetzt 
würde, z.,B. ^po steinigen, ^pg entsteinigen^. die Steine 
Wegschaffen, bes. Denominativa z. B. ^y\ die Asche weg- 
räumen, von yiff^ Asche. Doch kommen dergleichen auch 
ohne diese Wendung Tor, »^gjj mit Erde werfen, von 
•^jjy Erde. Die Bedeutung des Pasaivi ergibt sich hieraus 
Ton selbst, z. B. a^^^ roth seyn, Py. roth gefärbt seyn. 

3) Das Paradigm ist folgendes : 

Fiel. 
Praet. 
Flur, Sing^ 

f* Tih f* m* • 

".*)3^^p ,' ; f .'•»Pj^^Üft • 1. com?!». . 

Jhfiä}t ' 

Imper. . . 

Futurum.' ■ . :, 

Partidpium. ' 
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6^ Hptth. 2. Forrnenlehre. Kap. ü^P^omregelma^s^ P^erho* 





Pya 


l. 


■ ■ ' 


Praei 


»^ . . ^- ^ 


Flur.' 




Sing. 


/ m. 




f. m. 


L^'^^-U.'' 




^K ^.^R'* 


]^7^^.. DPl^R 




>1^^K^>'3??> 


' «^r: 




'^y^...y- ' 


Inf 


h%> 


Irnp. fehlt. 


Futurum. 


f. . m. 




/. m. 



' *Particip. : 

Anm. I. Das Praet. Pi. hat in der letzten Sylbe häufig 
(_) statl;,(J, z. B. na« (verderben), nattj (zerbredben). Be- 
' sonders vor Mäkheph (Kohel. 9, 15^ 12^ 9.) und in der Mit- 
te der Sätze, wenn nodi etwas folgt , während am Ende 
lieber Zeri stipht VgL ^nni Jes» 49, 21 imt V^ji Jos. 4, i4, 
Esth. 3, 1 .^ Einige Verba ^aben Segol^ als.*i%'^ reden, lE^ 
entsündigen , tA^, waschen. Nur eintnal steht in der ersten 
Sylbe (.) auf chäldä^che Art, 1 Mos. 4i^ öi : msa (verges- 
sen machen) , wegen der Anspielung auf den Namen Tmyo* 
So aber auch in den mit PL analogen Quadrüitterls ^ Üs 
.t^-j£(§. 46.) 

a. Bey tolgeniem' MaJbkeph efhält die letzte Sylbe in P£. 
meistens Segol, z. B. i^nöjjp-; Jes. 4o, 20. -»V^S 2 Mos, i3, 2. 
Eben so in Hithpael. 

3. Der Inf. dbsol lautet wie lb:i Ps. 118, 18; und in I^. 
:äa^^ 1 Mos. t\Oy lä. . 

k, Pyai erhält seltener statt Kibbuz jsuch Kamezchatuph^ 
z. B. B^ijoirothgrfarbl, Nah* 2, 4. vgL 3, 7. Ps* 94, 20. Nur 
orthographisch verschieden ist es, wenn Schurek steht z. B« 
*jVn^ Rieht. 18, 29, 

' 5, Das Part. Py. steht zuweilen ohne das vorgesetzte a, 
und ist. dann nur am JKamez der ieta^ten Sylbe zu erkennen^ 
wie das Parf. Niphal, z. B. n jV 2 Köm 2, 1 o. vgl. Kohel. 9, 1 2. 
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§. 4o. Hiphil und Ilophal» 

!• Der Charakter de$ Act^3 ist ein vorgesetztes jr^ 
und ein in der letzten Sym^ei^geschobenes ^—impurum. 
Praet ^^I^WVt^^Jhß und inp. ^'»ttpÖV wptou^das Futu- 
. rum und Palrt^cipium ^^t5p^^3*^S^P^ Äir ^'^pJPlH'^.j Vt3J?hä' 
Das Passivum hat nur dunklere Vocale^^pn ode;r^p|rj. 
(Im Arabischen eiatspricht iie vierte Conjdgationy 

a. Die Bedeutung ist afinlich der von /¥. und zwar 
ä) cäuaatip^on Kdl^ hoch iäufiger alsf Pi:^ z. B. j^2*^ 
hinausgehen, ^{pA. hinausbrifigen) -fuhren, -ziehn; 'nüä 
regnen, JUpK regnen lassen J 6) seltener intransitiv und 
neutral 9 -wie Ka\^ wo dani^. zuweilen eine £llipse zum 
Grunde liegt, z. B. irt^^^SEJi bje^Iücken, aber auch: Glück 
haben, eig. seinen Weg begliicken («c. ^'isf^* Auch die 
Verba der Farben stehu häufig in Hlph,^ als l*^äVl weiss 
seyn. c) Zuweilen existiren Pi^ und Hiph. in" dersel- 
ben Bedeutung neben einander, z-P'^gjKperii^, Fi und 
Jffiph. perdidit y öfter «^sistirt nur eine von beiden Con- 
jugatioiten^ oder sie haben etwas verschiedene Bedeutung, 
z. B. *7a^3 gravem eSae^ iV. ehre|i Hiph. beschweren. 

Die Bedeutung von Hophal kann , wie die von JVZ- 
phal, zuweilen wieder mit ÜTöZ übereinstimmen , z. ß.^i*» 
potuiif Fut. Hoph* potene fiet L e.pQteHt. - 

Beyspiele von Denom^ sind z» B. ttj'^'^tt^ wurzeln, von 
xäl^ , ^-Hsiört sich links begeben, von ViKö^. 

3) Die iTf#Är«o/ji^t: 

Hiphil. 

Praet. 
Flur. Sing. 

/ w# ß w. 



B^ttj^-n p^.^^i?i7 , i . . ?iSf?rj.5S9p»7 2- 



1« com/it* 
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€4 Hptth. Q. Ii;>rmmk?ire,Kap. a, Fbm r^^lmäss. J^erbo. 

Infinit. 

Jmper. 
Futurum. 

. * Participium. \ -\\ ■]\ ' . • ; 

^ Hophah 

Praet. 
Flur. . ÄJ/i^. 

y! — #11. * * . fi wi, 

Inf. ^Wl ü»p. fehlt. 

Fiiturum. 
f. m. , /,> in. 

■■'■ '^^^ ■■'',"'.;. ""^^?^^"'' '• 

Pariicipium. 

Anmei'kungen. ' 
I. Zu Hiphil 
1. Nur das Praeteritam von HiphiihJSXi sein '»t impwum 
dei^ letzten Sylbe ganz fest; Infinitiv/ Imperativ und Fu- 
turum ftagegea haben statt dessen häufig Zere (welches im 
Cbaldäischen herrschend ist), wiewohl die Formen mit» 
und e meistens durch den Gebrauch geschieden sind. Die- 
ses Zer§ ist danj^ meistens purum, and fallt daher im. Fa-* 
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§. 4o» Hipliil und Hophal. 65 

Itiro und Participio auch weg oder verwandelt sich bey Gnt^ 
tu^ralenin (,)♦ pas, Kähere darüber z^igeu .4ie folgenden 
Nummern. . 

2. Der Inf, absölutus hat lierrscl^end Zere mit ui^d 
ohiie Jod, a]8 p^|;>n {sanotificando) Rieht. 1 7, 3 ; 'lapn {ag- 
grapahdo) :i Mos. 8, 11 ; ^'^att5?5 {destruendo) Anios 9, 8. Ganz 
chaldäisch ist a'^^m (mane faciendo) Jer. a5; 5. Seltene Aus- 
nahmenNsind 5 Mos^ ^6, 12. 32, 8. 

3. Die Hauptform des Imperativs kommt gar nicht mehr* 
in der norrattlen Form ^"^idpn vor, s^oi^dern statt. derselben 
nur die verkürzte {Vjpn) und die verlängerte (nVö)?Ji). B«y- 
spiele sind : yap^ {micne fett !) , m">t^^Jn (merke auf!). Er- 
«tere erhiUt vor Makkeph ein Segol: Kr-japn Hiob 22, 21. 

4. Im Futuro herrscBt die Form mit Zere für das ver- 
kiirzte Fut. (§, 36, IL) und steht daher vorzüglich in den S. 
56. angegebenen Fällen , z. B. V^iÄh Vi« (mache nicht gross) 
Obadj. 12. n-jrj^ (er rotte aus!) Ps.^ 12, 4. Besonders mit dem 
n conpefs., als Vna^n (und er theilte) 1 Mos* 1, 4, Vor einem 
Makkeph geht dieses Zere dann in. «Se^o/ über ^ ^a-pT.r.'ii 
Rieht 19, 4. Im Plural ist es zuweilen (nach Art der Ä'ra- 
mäer) ganz ausgefallen, als ^yp^i"], Jer. 9, 2. Ipai.^n i Sam. 
i4, 22. 3i, 2. Die defective Schreibart des €/urek, *z. B, 
O^lö^ ist bekanntlich keine wesentliche Veränderung, 

5. Im ParUcipio ist die Form mit (^ ) im Singular zwei- 
felhaft (Jes. 53, 3), wohl aber sind davon die Pluralfor- 
men D'^a^hia Jer. 29, 8. ö-^ntST^ 2 Chron. 28, 23 abzuleiten. 

6. Für das Praeteritum finden sich einigemal die chaldai- 
sirenden Formen la'a^is»^ (wir verhöhnten) j Sainj»25, 7, 
•»rnl^HÄÄ Jes. 63, 3. 

7. im Futuro und Participio ist das charakteristische t% 
in der Regel denPräeformativis gewichen, also V'^ßi, ^"^»sa, 
im Infinitiv mit Praepositionen aber nicht, als V^pj^ri'^; Indes-* 
Ben finden «ich von beiden Seiten einzeln^ Ausnahmen, als : 
§-»tlhrTi (er wird retten) für ^"^ttjr Ps. 116, 6; nfiTT] (er wird 
loben) für n^r» (doch nur bey den Verbif l£) dagegen ü'^'ig^ 
ßr ^''INnV I Sam. 2, 33. , "T 

8. Für den Ton ist zu merken, das» die Affbrmativen n 
und "^T in dieser Co njugation den Ton nicht haben. Im Praei. 
bekommen sie denselben durch das Fat^ conpersipum z. B. 
fftn'naTi und sie wird theilen 2 Mos, 2b, 33» 

IL Zu Hophal* 
1 . Das Passivum {Hophal) hat in der ersten Sylbe eben soi 
käupg ( ) als (J), und zwar im Piracterito, Futuro und Par- 

E 
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66 Hjptth. a. Formenlehre. Kap. a. Fbm regelmiUe. Ferbo. 

ticipio. Von einigea Terbis existiren beide Formen neben 
einander, z.fi. aB«3n Exech. Sa, 52; rOdr^t^ %i, 19. ferner 
jjVtJn^t part. i^v&^ Öaii, 8, 11 und^rj^tjlj Jet, i4, 19» 

a. {>er /n/. ahiolutus hat zum Unterschiede in der letzten 
Sylbe (J, z, B. ^iwnjj (fasciando) Bzech. 16, 4. ^a^ Jo»*9,, 
a4. Der Inß comW. des Paradigm's kommt (znfilCg) gar 
nicht vor« 

$• 4i- , 

Hithpael (jind Hothpaat). 
I. Diese CoiijVigaiion dchliesst sich an PL an ^ indem 
»ie vor den Infinitiv desselben die Sylbe fj^ vorsetzt, ^iBpl^irT 
aus ^«ap« Diese Sylbe (oder vielmehr clie entsprechenäe 
t^l^ und f\|^)nst im Aramaischep die gewöhnliche Bezech* 
Bung aller passiven Oonjugationen. Im Hebräiscl«^ ivo 
^ die Passiva nach Art der Araber durch dunklere Vocalo 
bezeichnet werden, ist JFEthpa. aber für die reflexive Be« 
deutung herrschend geworden, und macht eine eigene 
Conjugation aus, die wiederum ihr Passivum bildet, 
(Eben so im Arabischen, wo der Charakter dieser Cen* 
jugaiion nur in J^ besteht» Sie ist dort d\^ fünfte), 

a. Mit dem f\ der Sylbe f^in gehen aber folgende Ver- 
änderungen voy: 
ä) Wenn das WoYt mit einem Zischbuchstaben (ö, 'y, 
^) anfangt,' so wird dieser mit dem ]^ transponirt, »^ 

5J wird das'transporiirte f| obendrein in dasMhm näher 

verwandte p venvandelt, p'töSrt ^9^ pIS* 
h) Vor *I, 05 )h assimilirt es sich diesen Buchstaben, z. B. 

■lagSl, ^iJlÜrt j BSlnll Zuweilen auch vor 5 und 5 z. B. 

KMri prophezcyen, für JÖSirt; ^S^arj ßi^ *j5^lnSl (sich 

bereit maV^hen). 

3. Die Bedeutung ist, wie aus dem Obigen folgte 
a) ursprünglich passiv von Piely jedoch nur seltet).^ z. ß. 
tt'^riln gefeyert werden (Jes. 3o^ 29). b) am hüufigstea 
reflexip von Ä#> als ID'^ITlrt «ich heiligen, "iffijrirt «ich 
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$. ii. Hiihpael {und Jffathpaal). 67 

reich machen yjbereichem: mithin: sich zu dem machen^ 
Was die erste Conjugatton aussagt« Daher c) si|/ch als ein 
sdicher verhalten^ zeigen^ Hellen^ welche Begriffe man 
auch in andern Sprachen öfters durch mc^chen^ thun aus« 
drückt. 2. B. ^ainrt «ich gross machen^ gross thtin^ tssrtpijrr 
sich klug, listig beweisen; *iUjy]n>1 «ich reich (machen, d. i.) 
stellen. Zuweilen ist es dann nicht sehr verschieden von 
iCa/, z. B. ^UKlnncig. sich traurend beweisen, d) Zu- 
weilen thules zudem Begriffe von ISTaZ den Nebenbegiiff: 
9ihi (einlen Dativua commodi) hinzu, (wie aitiia ichhitte, 

-- Oireofia^idi erbitte mir). Z. B. Xi'i&lgrfn^^^i^ ^ibi\ fDnStlft 
Bolvit sihu 

4. Das Fassitiun JBhthpaal ^udet sich nur in folgend 
den wenifen Beysjpielen: VlPfifin ^^ wnrd^ gemust^^ 
4 Mos. 1, 47. 2, S3; jftSÖrt «icn veAinreinigen ; OSSiTj ge« 
^a^chen seyti«, . In der Bedeutung bemerkt man keineii 
Unterschied von HithpaeL 

, 5. Die Flexion ist am meisten analog der von A» 
und folgende: 

PraeU 



Flur, 
f. m. 


Sing. 


I^OT 


*m^n "^jm 3. 


1>?.^pJl» OR^RW ■ 


rapJi" *3^^iin a. 


mf3r\n 


♦ "^^Ji« * I. 


Jf^n. 




m'-ff^ 




Jiißpvr» 




fkituTum. 


ibfe^Sp ife^^p . 


Flut, 


Sütg. 


f. • m. 


/. m. 


nAtejpr^ft !i!jt?pjri? ; 


^öp^hß . ^tejyni , 3. 


r^pr^ ■ si^ijpjr^. - 


"^if! ^isr)? a-* 



«^ 
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SS Ifytt7i.2* Ibrnienlßhte^ Kap* 2^ Fkm regelmäas^ Verho. 
JPärticipium. 

Anm 1. Wie in FL, hat auch*hier die letzte Sylbe des 

Praet» sehr häufig PtirfaeÄ, z. B. pT.ninn 2 Chron. i3^ 10. 21, 4. 

' Derselbe Fall i^t aber auch im Fut> Inf. und Imp., als : Qdnrf 

.KofaeL^y iG> «3(ngrjn J^' 3» 5« . In Pausa bekommto dann 

diese Formen Kamef^j, Äbi^Kr;'^. Ezeeh. 7, 27. 

2« Die syrische Form de« Praet mit nij steht a Chron. 
• 30,55: "tt^nrifj.'' 

— • Seitene Oonjuffationens . .; 

Ausser jenen fünf gewöhnlichen Conjugatiooen fin- 
den aic^ in^der! Sprache noch tnehrere seltenere^ die joiau j^ 
daher^der Bequemlichkeilder Methode wegen passend von^ 
^enen abgesondert liajU Die meisten derselben sind ij;L den 
verwaxidtenDiglekt^ip gewöhnlicher, flnd auch ii^ He-, 
Braischen $ind sie meistens nur im regulären Verbo sel- 
teij , dagegen oft in gewissen Klassen de3 irregulären Verr^ 
bi gerade die gewÖhilliehen und herrschenden, . Bey ih- 
rem seltener?! VorIi:omt^en bedarf es keiner Paradigmen^ 
sondern blosser Beyspiele. 

, ' • §.43. i ^ ". 

Poet (Poal) und Hithpoel * 

.1. Der Charaiter diyer Conjugationön, wekhe -der 
dritten und sechsten arabischen ^entsprechen , besteht in 
einem Cholem in der ersten Sylbe <^c^. ^ÜhP) P^s; ^tiSp) 
im JReßexipo mit der Toi*gesetzten Sylbe fiH- Dieses $t«ht 
zu dem . .^eVo gerade in demselbeii ^Yerhältkiisse^ ^e 
JSithpael zu PUT* ' 

3» Die Flexion ist ge^iau die von Fi. Py. und Hithpcu 

daher das i^^. ^üteN JP«^^* ^^tj'l&üg * Fut. Pass.'^^\^^ 

u. s. w. -' " ■* .'"..■;'• 

3. Im regulären Verbo ist die form ziemlich selten, 

und mehrere hieher gezählte Beyspiele geboren nicht da- 
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§A^ Poel (PoaT) §.44. PiieliPylal), m.ihrea Reflex^ 6f 

hin. Sicher sind z. B. folgende : Part. "itiitÖÜ) m^in Hich*^ 
ter, Hiobg, i5. *»j-)y7«)h ick höbe bestellt, i Sana- ai, 3# 
4j*^ wurzeln , Denom. ron ^'^ Wurzel. Desto hau-' 
tiger ist sie dagegen bey den Ferbis med. gern* (§. i^^ 

4. Die Bedeutung hat am meisten Analogie mit der 
Ton P/., sie ist öfters caiisativ von Kal^ ziiweUeu aber, 
damit gleichbedeutend. Wenn PL daneben rortommt, 
haben beide zuweilen dieselbe Bedeutung, z. B, ^^^ uiid 
yS*^ bedrücken y öfter aber hat ein jedes seine eigenthüm* 
liehe etwas verschiedene Wendung, als ^^lO vrendon , äu- 
dem,,. ääflÖ umgehn, umgeben; ^^)i rühmen, ^^in ^^^ö' 
rieht machen (von ^j^ glänzend, aber auch : übermuüiig^ 
thöricht seyn); »jpn lieblich machen, p^^j sich erbiirmen,| 
bemitleiden; wj^tö entwurzeln, ttj^ihiti wurzeln.. 

$-.44. 
Pilel {Pyiai) und P^thpaleL 
1. Der Charahter dieser Conjugation ist Verdof^e- 
lung des letzten Stammbuchstaben mit einem dazwischen^ 
eingeschobenen ^re^oder Patach^ und im Passivo Patach^ 
nadi der Analogie von Pia und Pyat Das' Reßexipfimr 
hat wiederum tlrt (^.^pj?» ^^i?> Äph»1> 
^ a. Beyspiele finden sich im regulären Vetbo^olgende : 
lÄittJ ruhig seyn, ig*n grün seyn^ Pas». ^^53^^ verwelkt 
seyn, von welchen allen aber die Stammwörter n^ttj, «rSI, 
^)2tA S^^ 'nicht vorkommen. Wahrscheinlich auch ^^ßj 
fizech. a8, ti3 s. v. a. ^ßj. 

Häufig ist dagegen diese Conjugation in den Verhiä 
»15 , wie Q?|p, wo sie an die Stelle von Pi. und Hithp. tritt, 
als Qü')p> D'a'lP* S. unten 5. 61, 7. 

§.45. 
Noch seltener sind folgende C6njugationen> die zum 
Theil nur in .einzelnen Beyspiel6n vorkomi^en: 
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j6 Ifptth.2. Formenlehre. Kap'% ybm regehna$s. Ferho* 

1. Pilpel (mit Verdoppelung des ersten und drittem 
Stammbudistaben). E» findet sich nur bei einzelnen Ver« ' 
bis py (§. 57.) > »* B' !?&^ von^^, und tp ($. 61.), al» 
i^aron^S. 

^' btfyoip (oait Verdoppelung der beiden letzten 
Stammbttchstäben), z, B. THUD schnell umgehn, pochen 
(vom Herzeri)Pij* 38, 1 1, von »nino'herunigehn. Piiss, *T53*ft)n 
heftig gähten, brauaBen, Klagl« i^ 20. Die Form scheint 
die Bedeutung «u verstärken. , 

3. i^ötep (wie die swölfte Conj. der Araber), so nur 
^^ISrtj Pari. QH^jj'ljjlr^üa die Posaune fclasen. 

^* VtJPB) niit vorgesetztem ß, so das Denom.^y^ip\ 
gehen lehren ^ leiten (von ^j^^Fuss), ferner Jrnrjtn > Füt.^ 
}TifTt5'^ wetteifern, Jer. la, 5. ui, 15 (von rt*in hitzig, eifrig 
seyn)/ Nur von der Punctation abhängig ist 

6. ^tgpfi3> welches den Charakter von Niph. und 
Jffithpa. vereiaigt (im Rabbin. gewöhnlicher), davon z. B* 
•IjBM fiir ^jjgShp 5 Mos. 2 1^ 8 er ist gesühnt worden ; *)*nsftlJ 
(für ?|1jp*ili3; ßzedi» aS, 48 sie lassen sich warnen. * . 

Anm.' 1. Es würde in der Sache selbst wenig verändern, 
wenn man mehrere dieser seltenem Conjngationsformen als 
eigene y^erba pturiiUt^ra betrachten wollte, z. ß. )^, VäT»^. 
Indessen ist es der einmal angeführten Behandlungsart der 
moraenländischen Grammatik angemessener >. jenen für die 
häufigem Fälle eingeführten Ausdruck audi hier bey den 
seltenem beyznbehalten. 

a. Einige dieser Conjagationen kommen im Hebräischen 
gal!^ nicht im Verbo vor, verdienen aber Bemerkung, weil ' 
Nomina derimta davon existiren , aU d) die chald. Conj. :. 
SchapM (hf^y , s. B. :)q|^d chald. üammen, Hebr. n^V^ 
Flamme ; 6) eine Con jugi mit eingeschobenem Jod in der er- 
sten Sylbe y die im Syrischen und Arabischen, wiewohl sel- 
ten, vorkommt, davon s. B. Va*r| Pallast; 

4 5.46. ' 

Verha quadtilittera. 
i* Die wenigen Verba dieser Art schliesseiib sich in 
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$♦ 46. Perhar quadriL $. 47. Fetba mit Gutturalen. 71 

Ruidcsicht ihrer Form an Pi. und Py. (Vpbp y ^tltSj?) ä^^- 
Alle vorkommende Beyspiele sind aber folgende: Pracif. 
tShfi ^ breitete aus, Hiob 36, 9 (mit Patach in der er-> 
sten Sylbe auf cbald» Art). Fut. ißSjp^i^'^'P^. 80, i4 er wird 
ilm abfressen* Paas* ttBli^l wieder aufgrünen, Hiob 33, aS. 
Part^ ^a*iS!a gegürtet, ' 1* Chron. 15, 27. ßgöftÄ ^'^g^ 
sdhuppt d. i. achuppenartig 9 Mos* 16, 1 4« In den andern 
Diidekten^, im Syrischen und Arabischen , sind sie häu- 
figer, und auch im Hebräifichen gibt es der Nimtina qua» 
drilittera Tierhältnissmäasig weit mehrere, als der Verba. 
a. Die Entstehung dieser Quadrilittera gehört, gf^ 
neu genommen» nicht ii;i die Grammatik. Tiefere For- 
schung zeigt aber 9 dass die meisten derselben sich eben- 
falls auf yerba trilittera zurückfuhren lasi^en, indem 
entweder der Radix trilittera ein vierter Stammbuchstab 
bedeutungslos^ beygesetzl oder eingeschoben würde, z. B. 
6Ö^S s. V. a* DOÖ^ Ddä j ^^^ indem mim zwey disr Form 
und Bedeutung nach ähnliche Stammwörter verschmolz* 
Die elftere Entst^ungsweise ist aber häufiger, und die 
letztere konunt im Verbo in keinem sicheren Beyspiele vor* 
' Im Nomen vgl. z. B. ^^x^ ein gewisser (Dan. 8^ i3) ans 

5. 47. ^ 

f^erha mit Gutturalen. 

1, Die Verba, in denen einer der drey Stammbuch«. 
Stäben eine Gutturalts ist, weichen in Rücksicht auf* die 
Vocalsetzung in manchen Stücken von dem ganz regelmäs« 
sigen Verbo ab, naoii Maasgabe der allgemeinen Regeln 
$. i5i welche hier nur aiif das Verbum angewandt werden, 

a. Das M und fi kommen natürlicherweise hier nur i|i 
Betracht , insofern sie.Consonanten sind, nicht quiesciren ; 
das "^ aber nimmt nur an einigen dieser Anomalieen Theil . 
(§.13, Anm.) Wir unlerscheideÄ zur bequemem Ueber- 
sicht die Falle, wo die Gutturalis erster, zweyter und drit« 
ter Stammbuchstab ist Eihetlebersicht der Hauptformen 
nach der Reihe s. $. 6& 
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Yerba mit zuf$y Gntturaleti lut die SptacHe yermicden. 
Dergleichen sind jedoch STj^j lieben, ThK fasten* 

• §.48. ^ 
p^erba primae guituralis^ z, H, ^)yp stehen. 
. Die Abweichungen vom regtlmässigen Verbo lassen 
sich liier is^uf folgende Bestimmungen zurückfithren : 

!♦ In den Füllen, wo <j€r erste Stammbuchstab ein, 
einfaches Schwa haben sollte, erhält er ein zusammenge-* 
setztes (§. 6, 4; i3, 3.) z. B^. ^ay Praet. Dp\^ay* Wo Prae- 
formativen davor treten, erhalten diese den Vocal, der 
im Chatepl^ liegt, z. B. IJay*^, tp^^y ^^^ ^^^ Schwa cont" 
rpositum richtet sich nach dem Vocal desFraeformativs. So 
Praet. Niph. lüy?. (% tö??)» ^'ipÄ- T53?>1 (ß^Tia^t]) 
Inf. und Fat. T>535>1, TH^^- Hoph. Praet.'^)^t\f F'utl 
'•läy u. s. w» ' ' ' ' ' ' . 

Weim die letzte Sylbe Chohm hat, so geht gern (,..) vor- 
her , z. B. n»2> , hat sie aber Patach , so geht meistens (.. ^..) 
voran, so im Niph, und dem Fut. Ay z. B. ptin^ , lönn*:., dopb 
ündien sich auch Formen, wieD^*». 

ij» Es ist zwar sehr häufig, der Fall, dassdie Guttu- 
ralis das einfache Schwa, behalten hat, aber das Praefor- 
mativ hat danp doch immer denjenigen Vocal erhalten, 
der im Schwa compoi^itoAer Gu^turalis liegen würde. 
Z. B. TÜlH'^ ^^ wird begehren, ffl'Jln'^ er wird binden. iVepÄ. 
jTgrt er hat sich gewendet. 

Nur einige Verba, ^die zugleich Verba siV^iind, machen eine 
Ausnahme^ indem ihre Outturalis gar nicht als solche be- 
handelt'' wird ,. z. B. rtjrr er wird «eyij, rrp^. er wird lebeii. 
3. Wenn in den Fällen von Nr. i. der Vocal der letz- 
ten Sylbe nach dem Hinzukommen eines Afformativs 
Cl^*^""» >1t) ausfällt, so geht das Schwa composituTn d^ 
Gutturalis in seinen kurzen Vocal über und bildet eine 
neue Sylbe, als: lay*^ Plur. Iflüy^ ; rtStJU sie ist verlassen. 
In dem Falle von Kr. a geschieht diess natürlidi nicht, 
z. B. Sjßjan'^ sie binden, JT^^tW i<^h will aufliören. 
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§.48. F^rhaprinugutturalis. 5.49* Fierha med^guti. 73 

4. Im //^., Imp, und Fut. Niph.^ wo der «rrfe' 
StamiÄbuchstab verdoppelt werden sollte (^pSir ^Üi?'^)» 
geschieht di^es nicht, uijd der Vocal dqs Praefomiativs 
wird in Zere verlängert Als: ^lüKO gesagt werden, »^j^j^ 
er wird bedient werden. ^ 

Beyspiel eines Fuluri KßU in dem Falle von No j. und 
mit Cholem in der letzten Sylbe ist folgendes : 
P/i«r. Ä>i^» 



f* "«• 


/*. /». 




naittjti üia?^ 


^tn" ^ti?5 


3. 


n5^\:5Pj !in»?Q 


' "»^ipl nfc?n 


2. 


•Ttisia 


'T^^. 


1.' com/7t 



Anm. Das Pratt. Hiph.y wie *ln-jS5fn, bekommt mit Fap , 
conversipo Praetetiti (§. 52/ Anm. 3.) die form '^F^-jr^rr'i, 
Ä, B. Zach. 3, 4. Jer. 15, i4. Vgl. J. 18, Anm. 2. ^ 

P^erha medzae gutturalis^ z. B. pyj schreyen. 

l>ie unbedeutendem Abweichuugeu besclnanken sich 
hier vorzüglich auf fc^lgende; 

1. Wo der Kelilbiichstab ein einfaches Schwa be- 
kommen sollte 9 bekommt er ohne Ausnahme ein xusam« 
mengesetztes, und zwar (-:)t Z. B. Praet J]pyt^ -^"^* ^pyt*»- 
Im Imp. richtet sich auch der vorhergehende Vocal dar- 
nach, dah» Jjjpyt- '^ 

a. Die letzte Sylbe des Futuri und Imperativi hat 
meistens (-), z. B. pyt> jpWS "IJ^S, TtaS von ^^ wäh- 
len^ selten wie lanj«^ (er brüllt). Der Infinitiv behält das 
'Clioleniy als: HhSj pJT- Auch im Praet. Pi^ steht ^as 
Patach noch etwas häufiger, als im regulären Verbo. 

3^ In PLj Py. und Hithp* fällt das Äi^. /br/« aus 
dem mittlem Stammbuchstaben, wird aber in der Mehr- 
zahl von Beyspielen mcAf durch Verläögen;mg des vor- 
hergehenden Vocals, welche nach Maassgabe von §. 17, 2. 
erfolgen sollte, ersetzt Mithin Pi. pjito, Inf. pntD scher-' 
zen, Py. yfTl gewaschen werden, Hithpa, ü^l^l^lri reinigt 
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74 I/ptih'^a-Fermenli^e.Kap.^. F6mr€^tlmä$9* Verho. 

curh* Häufiger erfolgt die Verlängerung des Vocals, 
wenn die Gul;turalis K ist^ und immer beym «"i, als: *t^^ 
verweigern, wj^^ Ft^^-'TJKi^ Paas. fpa segnen ^ tB'^g aus- 
breiten. 

Anm. In den Formen von 2V. und Hiihpa. ist zuweilen der 
Ton Rui penuiiima zurückgezogen, und das Zere der letz« 
tcn Sylbe in Segöl verkürzt. So ä) vor encUticU, z. ß. 
t3^ n-)S^^ 5 Mos, ij, 12. &) nach dem Vap eonpersü^ z. B« 

S. 5o. 
V Verta tertiae gutiuralis^ z. B. 55355 hören* 

1. Es treten hier zunächst nach Maasgabe von $. iS^ 3. 
2wey Fälle ei|i, deren specielle Anwendung gezeigt wer* 
den mu^^ i^mlich entweder hält sich der Vocal der letz- 
ten Sylbe, und die Gutturalis bekommt Patach furtipum^ 
od^r er wird Terdiüngt und da» Patach tritt an die Stelle 
desselben. Das Nähere darüber ist: 
a) Der Vocal der letzten Sylbe bleibt durcHgehenda, 
wenn er *i»^j ^ und ^ impurum ist, mithin im Inf.absol* 

JS^a/y'^ü^ti? i*«''** P^tss. ^^hatf- •^^?Ä-'y''55tf>ii F^* 

tPTQtÖ^> Pjfl^r^. J^'^tCÄ- So aber auchim /72/I con'etr. yatÖ* 

i) Der Vocal der letzten Sylbe geht durchgehende in Pa- 

^ tach über im 1^^. unJ Imp. Kai, als y*QttJ*^ , ^538?* 

c) In allen Formen, wo die letzte Sylbe Zere haben sollte, 

existiren beide Formen nebeneinander, aber meistens 

durch den Gebtauch geschieden, nämlich: 

Im Participio Äal und Piel, ist die Form MD% ^Wq aus- 
schliesslich herrschend, nnr erst im siai.eonsir, erfolgtet}» 
Im Fut. Inß. Niph,, im PraeL, Inf. und Put. PL steift 
die Form mit (-) im Anfange und der Mitte eines Satze^ 
die mit (zr;) am Ende desselben und in Pauea. Z« B. sn^*« 

4 Mos. 27, 4v 36, 4^ vgL ^r*, 36, 3, s^gÄ-'^ Hab. 3, 9 vgl. ?|^, 
Ezech« i3, 11. aKön. 8, 12. 9^^ Hab, 1, i3. 4 Mos. 4, ao. 
Ferner lüsst sich beobachten > dass der Inf, cAsoliUm das 
Zer9 festhält, der Inf. constructue es verliert, Zrß. r^J6 

5 Mof. M, 7. i Kin. 11, 22. sonst n^tj* n 
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§.5x4 Perhfi^ormeumii Sujtxis. §.5a. PfaHistiiuin. 7$^ 

^ Iq den Affk&n^m Foxmeii des Tmp* vaoA Fai* Hiphü 
Ät^t nur (r), z^ Ä. r^y»\ (begiüiske)^ hüa^ (er v«Ttraae)> abj9r 
im Inf ^ akBolut. »tebt(--) als naÄfJ. 

a. Wo die GutturaUs Schwa hat, bekommt sie hier 

wirklich das einfache, als JnSlatÖj ^M'ÜHS' Nur in der 

Sijem^ praeL tritt an dessen Stelle Patach futtipum^ J^yätÖ- 

^P'^eränderung der Verhalformen durch angehängte 

Suffixa. 

Wenn die §► a3, erläuterten* Pronomina sijffio^a an 
die Verbalformen gehängt werden, so wird der Ton der 
letzteren verrudct, und es erfolgen dann theils Zusam- 
menziehungeu der Vocale, theils andere Aenderungen an 
der .Form derselbenv Wir gehen ta.^ nadi derselben ON^d* 
nung durch, in welcher wir oben d«$ Verbom behan- 
delt haben. 

$. 5a. 
Praeteriturfi mit Saffixie. 

1. Die Formen desselben lauten bey dem Hinzukom- 
men dex» Sv^xa also : 

Plwr. Sing, 

f. m* , fi m, 

(kommt nicht vor), '^tb^^ *t^j? t^^p' a- 

Anm. 1. We Form Vdj» lautet vor dm schweren Suffisns d^, 

a. Statt inVw liegt in einigen Formen auch i?!Vog zum Grüi^« 
de, daher mit dem Suffixo -»j.— , a.B. ''?5-)gh l^il iS^, i, und h 
B. B.i»;t|l^ 2 Köm 5, 6» 

5. Die Form «»n^ oder n^]^, als 2 /3rm., erklärt sich aus 
d^c^Form ^v^ (du Weib) furVtM (f. 22. Anm. i.), deren Jod 
hier lautbar geworden ist Sie ist dann von der ersten P^^r- 
. um, nur durch den Zusammenhang zu unterncheiden. Da« 
neben kommt jedoch auch pjVöij vor, und das S^ffixtan mit 
dem Bindevocal, z. B* Jos. 2, 1 S. 2 Sam» 1 4, a o. Hohesl. 5, 9. 
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76 IIptth.a.. Formenlehre. K.2. yamregelmiuB. l^erho^ 

4. Die Form w^;^ fif ai^^ (^r tödtet) tirUärt sich ^u» 
dem cbald* X^T\'^ für a^M ihr^ dessen Niui i» Rabbimscneu 
ganz wegfällt , nn», daher ^nVop^. Die yoikommenden Bey- 
spiele sind nur Zach« 7, 5, 4 l^ps«!2o^ 5. ai, 5., wo es beide- 
znal Masculinum ist. Man hat daher keine hinlänglich« 
Ursache, die Form als gen. comm, aufzuführen*' 

5. Was von den Endforoien des PrcMt.. Kai gesagt ist, gilt 
• auch von den übrigen Conjugationen. Im PraeU Pi. ßUlt 

das Zere der letzten Sylbe aus, z.B**»Dit>V 
% Die Anhängung der Suffixa g^chieht (liäch §. a3. 
Anm. 1* 2.) so, dass die Vei'balformen, welche auf einen 
Vocal ausgeht^a, Si^^a ohne Bindevocalj, diejenigen, 
welche auf einen Consonanten ausgehen,' Suffixa mildem 
Eiiidcvocal(^)(T)tekommeii. ' ' 

Anm- Eine Ausnahme macht nur 3 fem. nVüj? , welche mci- 
meistens Stijßxa ohne Bindevocal annimmt , in den übrigen 
Fällen aber den Ton zurückzieht. Der besseren Ucbersicht 
wegen wollen wir alle Fälle hersetzen. 

Sing^ Plur. 

1. comm. '»arj^ö)? ^af)'?öf5 




Die Formen ^n^^;? und nn^;:;^ sind zusammengezogen aus 
ümn^Dp und lyr^^vi ^"d kommen im Mose, neben einander 
vor. ' Sprüchw. 3i> 12. 1 Sam. ji, 24. 

§. 53. 

^ Infinitiv i Imperativ ^ Participium ndt Suffixis. 

%. Der Infiniti# ^p .erhält vor den meisten Suffixia 
die Form ^pö , «Is ^f;^^ sGxaS^evx^iii^rky 1 Sam. i3, 1 ; nur 
vt)r !7, 05, ^5 lautet er gewöhnlich ^tap. (*^<o/), z.B. ¥55^ 
1 Mos. 3, 17. Selten ist die Form wie cb*lSp (euer Erkd- 
ten) 3 Mos. o3, 22. Der Infinitiv ;a5tÖ lautet aber Jql^stj 
(ihr Liegen) i Mos. 19, 33. 

Beyde Infinitivformen werden hier wie Substantive mit. 
Segolatiorm (Vc3p, VpR ) flectirt S. J. 81. Parad. VI. 

Q. Die. Hauptform des Imperativs ist mit dem. Infinit 
gleichlautend ^!pp, die beyden folgende» bleib^i^ uum- 
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J. 54. Futur tun mit SußxiSi jj 

ändert •»V'öPj ^l^^P,» **^** >^5^.t3j? ^^"^ ebenfalls jj^^pp ge- 
wählt. Die Sujffixa au '^pp abhalten den JBiiideTocal (.,) 

x^. DI^ Vocalverkürzung der verschiectenen P^rtici-' 
pien erhellt aus dev Lehx'e vom Nomen. - 

Anm. Die Participien und Infinitiven können in der Ver- 
i>indang mit Suffixis als Tlieile des Yerbi , aber auch als 

' Nomifia betrachtet vrerden^ daher »ie Suffixa J^erborum {z. B. 
■*5t7> '^St) ^^^ Nonununi (*» — ) annehmen. Beym Part, 
macht dieses keinen wesenth'chen Unterschied, ^i6b der 
mich -schafft, ist nicht verschieden ^on^^^^S mein Schöpfer; 
«liein gar wohl im Inf. In "^^^ mein Strafen, geht das St^. 
auf das Subject, in n'^ipB^^ michzxk strafen, auf das Object, 
und hierauf wird bestimmt geachtet. Vergl. Ps. 119, 173. 
Jer. 217,21 und 1 Chron. 13, 17. Eine Ausnahme Ezech.47,7. 

. §• 54. ^ 

Futurum mit Suffixis. 

1. Alle Personen des Futuri Kal^ welche auf den 
letzten Stainmbuchstaben aüsgehn , verlieren vor den 
&iffixis den Vocal der letzten Sylbe, das Suff, hat den 
Bindevocal K Z. B. '^S^Üp'^, ^»^rit?!?? ^' ^' ^' ^^^ ^^^ 
den Suffixia !7, QD, 15 bleibt der Vocal und wird Kamez^^ 
rÄa/z^pÄ, alsB5^'^jP'^,'!:jlj'ajP5. 

* ' 2. Die auf j| und *^^ ausgehenden Personen erhalten 
Suffixa ohne Bind^vocal; für die Formen nj^pjri steht^ 
abel: Jj^ppJ^j, z- B. Jer. a, 19. Hiob 19, i5. 

Apm* 1. Die Verba mit Patach im Fnturo behalten dieses 
in den Fällen von ^ir. 1. gern bey und dehnen es ia(v)| 
als '^^^äV er wird mich anziehn^ Hiob 29, i4. So auch 
bey den Verbis mit Gutturalen^ z* Ä. ''5?»7Sv* 

' !K. Nach einem Syriasmus werden die Suffixa zuweilen 
(mit und ohne ^indevocal) an die Pluralform 1^ gehängt^ 
z- ß. ''5:^«St^<: Sprüchw. 1,28. Hiob 19, a. 

3. In PL iaiit das Zere der letzten Sylbe aus, wie in Kaf^ 
vor itn Suffixis ^, dd, '^ aber verkürzt es sich in Segol^ 
'%. B. ^^J"^ er wird dich sammeln, seltener in C/iiret, a]jk 
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78 IfyttK% Ferment Kap.^. Fom unregelmäss. Verbo. 

- > , ' . - 

t^^KK. In Hiph. bleibt das Ckireh öfter, füllt aber auch 
per Syrüunusm aus, %.B. Pa. 65, le. Jes. 35^ 4, Tgl« }. 4<x 
Aniii« 4« 



f^om unre^elmässigen yerho^ 

$,55. 

XJth er sieht. 

1. Schon oben §. 3i. ist ein allgemeiner Begriff rem 

irregtilären Verbo gegeben worden* Hier nur die specielle 

Uebersicht der verschiedenen wirkHdi vorkodime^dsn 

Anomalieen. 

1) Verha imperfecta sind die «jg nebst einigen Hg (J 60. b.i 

und die yy ($. 57.). 
i) J^erha quiescentia^ j^ (§• 58.), Hg der ersten, ^^ der 
zweyten Klasse (§. 59. 6a)^ ^ (J. 61.), ^y {§. 6a.), S? 
(§.63.), )^(J.64.> 

,Die Lehre ron den FerbU quiescenübus enthält eigent- 
lich nur eine detaillirte Anvirenduiig von $i. i4. i5. auf das 
Verbam. Das jk verursacht dabej die wenigsten Anoma« 
JLieen, indem es am mindesten leicht quiescirt. Die Yerba 
* iSt sind daher nur zum Theü qtuesceniia und die Verba A . 
mit ganz unbedeutenden AusuAhmen gar nicht» 

2f Doppelt anomälisch nennt man solche Verba ^ in 
denen zwey Stammbuchstaben von einer der angegebnen 
Unregelmässigkeiten betroffen werden. {§. 65.) 

S. 56- 
yerba primae RadicalU Nun(^)y z.B. 033 sich nähern« 

Die Unregelniässi^eiten dieser Verba lassen sich auf 
folgende Punkte zurückfuhren r 

1. Der Inf. constr. und Imper* verlieren häufig (per 
€^fiaereain) ihr Nun^ welches hier mit Schu^a stehn wür- 
de, z. B. piii (küsse) für pyj> Der Infinitiv hat aber in 
der Regel zum Unterschiede vom lmp«nitiv die femini- 
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J. 56, Ferha primae Radicalis Nun» 79 

nalendang j^-rr oder l?#y Coucurr«nz eines Gulturala f\^^ 
angenommen, als mtfa sidi nähern (von tgjs), fgja b^^üh«' 
ren (von yjj). Der Imperativ h^t herrschend Patachy 
z. B. ^ (von ^aJj), auch Z^€, wie -it^ gib her. Häufig 
erhält er das Jfieparag,^ als ffipi gib. 

a- In allen denjenigen/ Formen, wo das Nun an das 
Ende der Sylbe tritt, assimilirt es sich dem zweyteii 
Stammbuchstaben, nämlich im Fut* Kal^ *z. B. ^jg^tfur 
^ä?*^ er wird lallen ; ^^«^ fdr «^jj^js er wird sich nähern \ 
\j^^ für -jlTö*» er wird geben (das'i^lt*^* ^ist hier am hau- 
£gsten^ das Fut, E kommt nur in dieserü einzigen ßey- 
spiele voi^» Praet. Niph. ^'53 für I1J553, HipK '©"»an, inf* 

Alle übrigen Formen sind regulär, z. B, Praet. j Inf, 

ah^oh, Part. Kai, Pi,^ Pf. u.«. w. 

, Eines volis]tandigen Paradigma's bedarf es hiemach nicht. 

Pie Uebersicht der Formen nach der Reihe s, J. 66. 

Anm. 1. Zu den Ausnahmen gehört es\ wenn die no. 1. a. 
namhaft gemachten Formen ihr Nun behalten, z, B^ Jmp» 

* tt:öD. lass, nVsja fallet, /ri^ ?w^ berühren (neben Wja), Fui. 
■Äjy Jei^. 3> 5 (sonst ^i). In der Regel geschieht diesei 
aber bey allen, wo der sweyte Qtammbu'chstab Guttarftt ist^ 
s. B« ^nr er wird besitzen; hier ist das AosfaÜeh des Nun 
etwas Seltenes, z, B. «3:^ *^d rtfn:^''. (herabsteigen)» iW/7Ä. uia 
Ar tDnsa (trösten). 

2. Kach Art dieser Yerba fb flectirt sich auch eine An«* 
zahl von Yerbis "^b (§. 60 b.}* Man kann daher, wenn 
man ein ßagtach nach den Afformativen £nd^t, Dicht mit 
' Sicherheit auf ein Verbum f& rechnen, sondern hat, wenn 
sich ein solches nicht findet, unter den Verbis <b> und (nach 
J. 57. Anm, 3.) Ä nachzusehen. 

3* An den Anomaiieen der Verba fc nimmt auchdasVer-» * 
bum Hj^V (nehmen) Theii^ dessen h wie das Nun dieser 
Verba behandelt wird. Daher Fui. ngl , Imp. nfe (sfelten 
fjg^), Inf. comtr, nrp, , Hofh. Fat. ng«; , doch heisst Niph. 
t^},^. Ein anderes Bejspiel eines assimifirtenZram^e^s.^-^i* 
, 4. Das Verbum «{nj geben, hat dieJEigenthümlicbkeit, das», 
sich sein ■) auch als dritter Radical assimilirt, z. B. T>^a, 
r.!53 Inf. consir. nn furnsfe (s. darüber f..ia,a.j> flaitÄ*/*. '»^. 
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8o ffptth. a. Formeni Aajx a* Fom unregelmasa. f^erbo. 

f^erba mediae radicaU^ geminatae oder geminimtia y 
' (yy)> ^ SSO umgeben. 

Das Paradigma dieser Verba beruht im Allgenieineii 
auf folgenden Bestimmungen: 

1. Nur die Conjugationen Kai (mit Ausnahme des 
Inf, absoh und der Participia), Niphal und Hiphil nebst 
Hophal sind irregulär. In diesen werden die beiden letz- 
ten Stammbuchstaben in Einen verdoppelten zusammen- 
gesprochen,, und nicht bloss in dem gewöhnlichen Falle, 
wo kein Vocal dazwischen steht, ak riJiöfi^ir'^Ü&» son- 
dern auch, wenn ein solcher dazwischen stehn sollte, als 

sfafürsap;nDf-naö- 

Nicht contrahirt werden im Allgemeinen alle Formen^ 
welcke tfocales impuras. oder J>ageech forte zum Charakter 
h^ben z. B. äiso, naio, sä??. 

a. Der einsylbig gewordene Stamm eiiiält nun durch- 
gehen is den Vocal, welcher in der zweyten Sylbe des roll- 
«tandigeh Stammverbi gjestanden haben würde, und wel- 
cher auch im regulären Verbo den Charakter der Form 
enthält, z» B» Praeti ;20 ßj^ MOi ^f* AD ^^ :i3& -Ö^/'Ä. 

3. Nach dieser Zusammenziehung sojlte eigei^tlich 
der letzte Stammbuchstab durchgängig Dagesch erhal- 
ten. Dieses kann aber (nach §.12 Anm«) am £nde des 
Wortes nicht geschehn, ixnd die Verdoppelung tritt nur 
dann eiü, wenn die Form hinten durch einen Bildungs- 
zusatz wächst, als Jf5ö, !i2iö, FuU "p^^r^^^vicht jjJD> JlD- 

4. Wenn das Afformativum mit einem Consonanten 
anfangt, z. B. f| öd^r 3, so ist, damit das Dagesch hör- 
bar werden könne, (vgl. §. la Anm. litt, b.), zwiachen die 
Stammsylbe und das AiFormativum im Praeterito ein \^ 
im Imperativo und Futuro ^-7 eingeschoben worden, als : 

Der Araber echreibt zwar ganz regelmässig nTTD, pro- 
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Ferbd ffemirmhim ^f. $i 

numürt aier dafür in. der Volksspraclie r^T^rmdita, mad-^ 
dita, welclws der hcbräiachen Fl^ion genau analog ist. 
5; Die Praeformativen des jRj^^. ^a/, PraeU Mphal 
und von Miphil tind Höphal, welcke hiernach in eine 
einfache Sylbe zu stehn kammea (35(1 statt 520h)> er- 
halten (nach §. 19, i> statt der iürzen Vocale der normalen 
StruQlur die entsprechenden langen. Öaher Iht. '^'ff^ für 

a2p^=aäpV> -^iph. apn f. napn. Inf. ^pt^ f- sacn 

Hoph. aö^rt f. aaöSl* -Dieser lange Vocal ist (ai^isgenöm* 
men J] in Hophatj yerkürzbar. 

6. In vielen Fällen liegen nun aber diesen Verände- 
rungen ungewöhnliche Formen des regulären Verbi zum 
Grunde, von denen sich jedoch auch sonst analoge Spu- 
ren naichweisen lassen. So steht i^D'^ f- SäD'' d^i arabische 
Form fiir aä&^, Hiph. iö^ f. ^^p^ (n^ch der chaldäi- 
^chen Form iibj:5^), Fut. Niph. äg«; f- aSÖ'^ Tgl Sti&^ 
$. 38, Anm* 2. * ' . 

7. Statt A;, Py. und Bithpa. kommt in dersel- 
ben Bedeutung von vielen Veybis dieser Art die selte- 
nere Conjugation Poel (J. 43.) mit ihrem Passivo und 
Reflexivo vor, oder Pilp^^ (J. 45, 1.) ebenfalls mit 
PasB. und Reflexivo, z. B. ^5^5 (g«gen jem: verfahren) 
Pass. ^^«15, Reflex. ^^^Jiin (von ^5^:?)}' ^3^5 (wälzen), 
^ahnri ^ich wälzen (von is^a), Pa^*, a^jjöytö erfreut wer- 
den (von y§ffl')* Diese flectiren sich regeWässig^ wie PieL 

8. Der 21>7i hat das ßigenfhümliche, dass er nicht auf 

die Bildung^zusä^ze, die mit einem Vocal anfangen (n— 

ij, ^t) fortrückt, -sondern wr Riesen auf der Stammsylbo 

bleibt, die ;daher den langen Vocal behält z. B. »ij^q. Bey 

den übrigen AJFormativen ruht er auf dem eingeschobenen 

«j und *«Tr, ausser b^y Qtj , «jft, wo der T9n auf diesen ruht. 

Es folgt nun ein jfaradigma der drey UHregelm ässigen 

Conjugationeh.Ä:a/, Niphai unA Hiphil nebst Hopkal Die 

Anmerkungen am Sijhlusse einer jeden Conjugation enthtl- 

F 
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^ Hptth.'x. Farmenl Kap^^. VomunregelmMs. rerho. 

ten , was aieselbe inAesondere angeht. Die Anmerknngen 
am Ende des J. aber, ^ifas die ganze Formaätm dieser Verba 
im A^gemeinen betrifft. 

Kai. • 

, , Fraeteritum. 

Plur, ' Sing. 

f. m. /: •^. 

Imperativ. 
Futurum. 

«^acn ^ao: , . nbPi ; ab: 3- 
TO^^aon teofj ^^ ^abiFj abn 2. 
^ '"'abj abK »• 

Fart.act. aab* Part.pass. '2'^'äO; 

Anm. i; Vom Pra^^. kommen einzelne Beyspiele mit 
Cholem vor (wie Vb; J. 32, i.), als ^lah f. ^Äian *w erÄ#6«/» 
Mich Hiob a4, 24. «ja^ sie werfen Pfeile i Mos. 49, 23. 

2. üas <%a/e»i> des Inf. Imp. und i^^wri (äO, atr), ist als 
pocalis jmra defectip geschrieben, mit wenigen Ausnahmen, 
fcesoüders in der spätem Orthographie ($. 2, 4.) Z. B* tiaV 
f. täV zu rauben Esth. 3, i3* 8, 1 1. Es verkürzt sich daher 
in itamez-chatuph utidKibbuz, sobald es den Ton verliert, 
z. B. Inf TX) jubeln Hiob ^, 7 s mit Äw/I ipn Sprüchw. Ö, 
*17. //np..'»«^ erbarme dich ihein; Fut. mit /^äp conpere. 
^5^5 Rieht. Vi, 18. mit Suff. Wd\ er perunistei sie. Sjprüchw. 
21, 3. . 

' 3. Beyspiele der Form mit Patach (Vis;?, Vüf) im //i/ 
/jnjp. und/V/^. sind: tj^ «icÄ buchen Jer. 5, 26, Vi «>aft* Ps. 
119, 22, TDli ^M* 2»iW«r Jes. 24, 9, Vj?-: er w/ geringe ver- 
achtet 1 Mos. 16, 4. 5* Letztere formen stehe|i liir *^Wj 
^V;?'' wie üb^ f. aäo^ 

"4. Vom Participio findet sich die aramäische Form W^ 
ftr DDto Jerl 3o, 16. Chcthib, 
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Verha geminantia yj. 83 

. ^ NiphOfl. ^ ^ 

Praeteritum» 
PluK Sing. 

f' *"♦ /•'»•. 

^ * i/j/fn, und Imper. 

Futurum. 
Piur. Sing, 

f' ^^ f. mi 

rii^asft ^S5V ' äfft •as'i 3. 

Partioipium* 

aö5v 

.TTP 

A;i m. Neben der gewöhnlichsten^ Form des Paradigma^ mit 
PcUach in der zweyten Sylbe, findet sich durch dieganze 
Conjugation noch eine mit Zere^ utod enie andere taiVfiholem 
(analog mit Vag, kt,, >b: J. Sa, i). Z. B. iVa^/. Vb Jes. 49,6. 
JnßüTSi'n aserschmelzen , Ps» 68, 3. Pari. D^a zerflossen, räu- 
dig. 1 Sam. lö, 9, und von der andern: si^j sie werden zu- 
sammengerollt, Jes. 34, 4; //i/ T'ön geplündert werden, 

, Jes. 24i 2. Imper. %^r| erhebt euch^ 4 Mos. 17, 16. JFV^f, 
•>2anri du wirst ausgerottet , Jer* 48, 2. , ' 

JFfipAil. 

Prfieteritum^ 
Pl^' Sing:* 

/ '"• /. m: 

^apn naön sört 3. 

Infinitiv. 
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9i JIplth.2. Formenl Kap.^x. Forn unregelmä$9. Ferbo. 

Imperatip* 
Flur. Sing, 

ßm. ß m. 

Futurum. 

^ Participium. 

Hophal. 

Aam. 1. Die letElcre^Sylbehat sUtt Z«rtf auch Fatath 
besonders bey Gutturalen als n»n er verbittert, Inf. nan rei- 
nigen Jer* 4, 11, aber auch ohne dieselben, z. B. p*1tl er 
zertrümmert, a Kon. a3, i5. Ptur. ^awj i Sam. 5, ip» Por*. 
^sm beschattend. Ezech. 3i, 3. 

ü. Das FuWnm mit zurückgezogenem Accent lautet vri« 
IT?*, Ps, 91, 4, ^?*^n nnd er wälzte, 1 Mos. 29, 10. 

Allgemeine Anmerkungen^. 

1, Am tiäclistan verwandt sind die Verba 9:?/mit den Ver- 
bli ^i (J, 61) j wie schon die sehr ähnliche durchgehends 
parallele Cojijugation derselben lehrt f^i^ Form der 55 ist 
meistens die kür^tre (vgl. z. B. ab; nnd ö^p*;, iöH und 0*^31); 
in einigen Fällen coincidiren sie aber völlig, z. 1^. im Put.~ 
convers. Kai nnd Hiphüj in Hophal u. s. w. Dieser Ver- 
wandtschaft wegen haben si« zuweilen die Formen von ein- 
ander entlehnt, z. ß. i^"*i; fiir «j^; er jubelt Sprüchw. 29, 6, 
CI2''1S *^^ zermalme sie t.t:g^V{ 2 Sam. 22 ^ 43. 

2. .Neben den contrahirten Formen finden sich^.besonders 
für gewisse Conjng9tionen nnd Tempora, auch die gan± 
regelmässigen. Z. B. Praet. Kai Tta , ^tTä, ^jat^ra (plündern), 
aber auch na*!?! 5 Mos, 3, 7. .^ ahq und 5b. Fut. isn*; Arnos 
5, i5, sonst ih;. Hipk. T'ann, i^w^/yi^n;: jubeln (welches nie 
defectiv Vorkommt)} Bqitjo starr, belaubt^ Ezech. 3, i5. 
Zuweilen scheint die vollständige Form einen gewissen Nach- 
druk zu bezeichnen. (Ps. 118, ii), 

i. Eine Aibahl von Verbis bildet (theils nebeni^x gewöhn- 
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§. 58. J^erha quitscentia j^g, 85 

liehen Form, tbeils ohne dieselbe d(e Formen, welche lan- . 
ge Vocale unter den Praeformativen h^ben, äufchäldaiseJie 
Art^ mit Dage^ch forte im ersten Stammbuclistaben und 

, Verkürzung des Vocala, Z, B. Fut Kai: ab": ^^ '^b;'; dt». ' 
für D^i; er ts^M zerstören. Niph.\frt er ist enM^eikt "uH)rden 
f. hni^^Fut. Hiplu Dii^.5 für on^l (von t»i5) Moph. Fut. t\r>^^ 
(von nns zerstowen). I>iese Forn^en bilden ibir^n Plqral mei* 
«tens mit Wegwerfung des Daeescli aus dem letzten Radical 

^ und des vorbergehenden Vocais, z. B, ün% n^'n'^v '"?.-», ^'^Sil' 
Man mnss sich wohl hüten, t^ lächt von Yerbis ^ ableil^zi 
zu wollen. '^ - 

4. Der letztcTc Fal^, dass vor einem Bildungszusal^e das 
Dag. forte nebst dem Vorhergehenden Vocale Ausgefallen 
ist, findet sich auch ausserdem In sichern Beyspielen, als 
njajj 1 Mos. a 1,7 für liy^l (wir wollen verwinden); ^lat.;^ für 
nnöT: ebenda«. V. 6 (sie werden ersinnen) j najqa für nao? 
Ezech. 4i, 7 vgl. Jesr 19, Z, Jer. 8, i4.' '^r** 

5. Das Einschieben des i und '^-^ iat in iea. Formen, wo es 
Statt finden sollte, zuweilen unterlassen worden» iu B. 
l'sot:^ (rürüibn) Ps. 64, 7 j Jn^a Ezech. 22, i6;*S^3\:ith Jer. 19,. 3u 

$.58. 
Verha quie9centm j^g z. B« ^'^^^ essen«. 
Insofern j^ Gonsonant und Gutturalbuohytab ist, ha- 
ben diese Verba alle in J. 48 angegebene Eigenschaften: 
der Ferba primae gutturalis. Hier betrachten wir sie 
bloss, insofern j^ quiesclrt, was nijir in gewissen Verbi* 
und Fprmen geschiel^t^, nach folgenden Bestimmungen: 

1. Im Fut. Kai lassen fiinf Verba (^*2^ zu Grunde 

gel\n, nn« woUen/^5K essen, na&J sage«, tm kochen) 
das }j^ beständig in Cholem q^iesciren, ss. B. lüH*^- ß^y 
einigen andern besteht die nicht quiescirende Form da- 
neben, als ff^jj^«^ und •fS^iSI'^- Die letzte Sylbe: dieses Futuri 
hat Zerey feey verbindenden Accenten aber Patach z. B* 
Ö'l*' 1!2\k^ Hiob 5,3, vgl 135^*1 j-t»^ Hiobao, 7 (vgL J.5o,3). 
Wenn der Accent Zurücktritt, hat die letzte Sylbe auch. 
Segolj als ^ijjji*»'! {Milet) imd er sprach*, ' 

2. Nur sehr selten ist das Quiesciren, des Fut. Kai in 
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86 IIptth.%* Formenl. Kap. 2. Vont unregdmass. Ferho. 

Zere nach Art der Syrer. Z. B. {ijnKft ("^^^'^SlInK) Micha 
4, 8. So ab^r b^landig in dem luHoitiv •^jjn^ dicßndoy 

3./In, der ersten Person des Futt^ri , wo zv^ey j^ auf 
einander folgen würden, wird das zweyte (r^dicde) regel- 
mässig weggeworfen, als ^55'^ (für «^Js^i^) ich werde sagen,; , 
Ausserdem ist das Ausfallen dev prima j^ selten, z. B. 

fiofi für tjpjaq Vs. ^o4,. aa; rjij^ärfwr ^?n:!5^^ P«- »% ^^i 

•^^TJn (von ^jj) Jer. 2, 36. 

Anm. 1. In den übrigen Co^jugationen quiescirt das m 
selten, Dergl. Beyspiele sind: JNiph, trrw ios, 22, 9. Hiph. 
^Kjn er nahm weg 4 Mos» n, a3, WäjÄ ich will vertilgen 
Jer. 4o, 8, 'j^'To aufmerkend Sprüchw. 17, 4. 7mp. ^i-^nn brin- 
get/ Jes. ai, ig. 

2. In Plei fallt ausserdem i< sniweilen durch Contractioh 
aus (wie V'i?)?^^., ^'^a)?!). Z.B. cjVa lehrend für jq^N» Hieb 
35, 11. ' 

t §• %• 

Perba *>g). Erste Clas/te j oder quiescentia ^g. 
Die Verba ^g zerfallen in Ä^^e^ CZa««e>i, welche dem 
Ursprünge : und der Flexion nach bestimmt verschieden 
sind. Die ersfere begreift die Verba , welche eigentlich ^ 
zum ersten Stammbuchstaben haben, auch im Arabischen 
damit geschrieben werden (». B. ^^h arab. ^^»1), im Hebräi-* 
sehen aber nach einer dialektischen Verschiedenheit ein 
•Torf erhalten haben, so oft der erste Stammbuchstab das 
Wort anfangt. Die zweyte umfasst die eigentlichen Verba 
*»g^ welche auch im Arabischen ein Jod haben. (§. 6o.) 
Zu den ersterii, welche bey weitem die zahlreicheren sind, 
gehört z. B. «^V*» gebähren, )n*y^ besitzen, zu den andern ^t)*^ 
gut. seyn, py^ säugen u. s. w. Gewissermassen eine dritte 
€lasse' bilden einige Verba *^b, die sich wie Verba ig beu- 
gen. (§. 6o.b.) 

In dem Verbo nS"^ liegen zwey, auch der Bedeutung nach 
verschiedene; Verba: 1. nx; (für n^i) JTut. '^Jlf^'Sl']. be- 
drängt seyn. a. *«s; Fut. *^\ bilden. , " 



•Digitized 



by Google 



^. 59f Verba s^. Erste CUuf^te oder quiestentia^^'^^i 87 

Die eigeuthümliche Beugung der ersten Classey 
welche mit den avab» -^g analog ist, kommt auf folgende 
Bestimmungen hinaus: .. 

I. Im Futuro^ Imperat. und Inf. con^tr. Kai findet 
eine doppelte Bildungsweise Statt. Etwa die Hälfte dieser 
Verha hat in der letzten Sylbe 2kre^ und es fallt das Jod als 
erster Stammbuchstab weg, Fut.'^i^^ f» ^ttJ'^'^; Imp. 3^? 
f. 3tö>; Inf^ SnitD* f« JTOtt^* Letzterer erhält nämlich ge- 
wöhnlich die Vemininalendung f^— zum Unterschiede 
vom hnperatlv. Die andere Hälfte hat dais Fut^ A^ beliält 
dann das Jod vorn bey , und lässt es ,im Futuroin Chireh 
^ruhen; als lut. tö'T*'> Imp.'^j^'^^y Inf. "^qh (gründen> 

Däss die letztere Flexionsweise aucE den wirklichen 
fsrbis n& zukomme^ beweisen theils die ffablreichen Verb«, 
welche diese Formen in Kai neben dem 1 in Niphaly Hiphi/, 
Jlophal haheti , theils das Arabische, wo den Verbis *!& ge- 
nau dieselbe doppelte Fl^ioo zukommt. Uebrigens kann 
man das Futurum so erklären j dass pn*»-^ eigentiu^h fiir lonn^^j 
8teht(nach J. i5,^^.), % 

• Auf die er^le W^se bilden sich'z. B. "iV gebähren, ^tj^ 
wohnen, TT hinabsteigen ^ auf die letztere tjy^ ermiiden, 
^; rathep, U9z^ trocken seyn (wiewohl dieses im Arabitchen 

^£ ist). 

- 2. Das ursprüngliche *| erscheint beständig in den Conju- 
gationen Ntphaly Hiphilj Hopjmlj und quiescif t im Praet* 
Part. Niphal und ganz Hiphil in' C/iolenty in Hophal in 
Schureh:, als ätÖ*i3i S'^ttJ^?!? äffl'^lTI« I^i Inf^ Imp. und 
Fut Niph» ist das *| Consonant geblieben , und bildet sich 
dann regulär, ittJ?ltt> StÖ^*^^ ebenso in einigeifVerbis in 
HithpaA als y-^iilnnj von yt^, und einigen abgeleiteten 
Substantiven als ^^y von '^^'^* 

3. Alle übrige Formen sind mit wenigen Ausnahmen 
(s^ Anm. 3. 4.) g^iz regulär. 

Hiernach entsteht folgendes Paradigma, bey welchem 
die regelmässigen Formen ganz ausgelass^ sind: 
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S8 Hfltk.^. Formenl Knp.%^ Vom unreg^lnümi Fm-bo. 

Kai. 

Inf. apsol a^rnJ^. Jnf. constr. )r\yä* 
Imperat. 





J. m. 




toatf !)3iö • 


Futurum* 




fnpk^. iötf'r. 


■ ' ' a^'^. i«:. 


3. 




. Oder: 


3. 
I. 


T • — ♦ ' • • 


^TPl. 'ä^"^. 


i 






1. 



NiphaL 
Praet. ^tÖhS« ^ /»^/i* und Imper. Sttjijrt- -f*^?* SttJ^''' 
Par/- atö^J- Alle mit regulärer Flexion. 
Hi phiL 

/mp; a^B'iJT ^''^- Ä^ttil'') abgekürzt aiöi*^- Pör/. 3'^aj'iä. 

Alle regelmässig conjügirt. 

H o^p h a, L 

Praet. attJlH» ^ P^^^* PlStÖ^lTT u. s. w. Ihßn. atgi)}!« 

Jmp. fehlt Par^. ättj^i^. 

A n m. 1 . Der Infinitiv Kai der defectiven Form hat n^r 9ehr 
selten die Masculinarform ^^ me yi bissen Hiob 32> 6. lO, 
oder die Femininalehdung fJ ~ , z» B. n*T^ gebären , a Kön« 
19, 5. £ey Concurrenz eines Guttarais lautet die letztere 
t\zrz statt p^;^;;, z. B, psn wissen, tnh (gebären) ist 1 Sam. 
4, 19. zusammenoezogen' in rh (§. 12, 2.)* I^er Imperativ 
bat häufig das rj~ paragogicum ^ als rTi"^^ steig herab , nsh 
gehe, wofür einigemal auch tjV vorkommt, i Mos. ai3, i3» 
Bey der anfleren Form ist die Femininalendung 8e];ten, als 
t\)>^\ könngn* 
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5« 6o. Ferha^f^. Zu^eyte Classe od. eigentliche ^^j^, 89 
t • . _ --■ 

s. Das Faturam der Form attj';^ hat nur bey Coucnrrcn« 
einer Gatturalis in* der leta^ten Sylbe Patach, als 5>^7. er wird 
wissen ; oder in Patuay als 'r^j!^ und er ging» Bey Zurück-' 
I . Ziehung des Accentes auf /'«/zuZ/e'/Tta erhält die letzte Sylbe 
Segol, nämlicli vor einsylbigen Wörtern und nach dem f^ap 
conuersipo, z» B, "^h i^\K Hohesl. 4, 6; "r^V!!» -^.!ll> ^^ Pauaa 
aber attJ.?.?. ' Höchst seltene Ausnahme, wo ein t'uturum die- 
tek* kriplene geschrieben vorkommt^ ist 1T^^ Mich. 1» 8. 

5. Im Fat. Niphal haben einige ausnahmsweise das '^be-« 
halten 9 als Vn^t; und er wartete, 1 Mos. 9, 12, Tgl. 2 Mos. 
19, i3. ' * , > 

4. In Piel ist einige Mkl das i*adicäle ** nach dem. Praefor-* 
malivo **^ ausgefallen, und letzteres in dessen Punctation 
eingetreten (wie §. 68, Anm. 2.). Z. B. nmja^; für iJTt^s^^ 
und er trocknet es aus, Nah. 1, 4. 

5. Das Futurum HifJul mit zur&ekgezogehem Accent er^ 
lialt Segoif wie in £alf als t|Di''*» Sprüchw> 1, 5^ &)t;n aa4 

«r fugte hinzu» 

* ■ • ■ ' 

J.60; 

f^erha quiesc. »15). 2kpeyte Ciasee j oder eigentliche ^jg» 

Die eigentlichen Verba *^tinterscheidensich von den *^ 
am wesentlichsten in folgenden Punctei^: 

1. In Kai findet nur die Bihlungsweise statt, hey 
welcher das radicale *i bleibt (J* Sg^ i.)^ gewöhnlich mit 
dem Fuf. ji. z. B. '2'^'^ Inf* aio*'* Eigenthümlicb sind 
aber diesen VerM» Fuiura J?, wie W'^, *l3t'^*»1 (er bildete), 
I Mos. 2, 7 ; 1irj?*'i^1 er erwacl^te, 9, 24, >Vo die erste Sylb« 
TOU fet, wenn die z^veyte Segol hat. 

2. In Hiphil bleibt •» und rnht in Zerey z. B. i'^*tT> 
J'm^. yiD^'V» selten ist es mobile geblieben» als ?i'n*»uJ^% 
Spruch w. 4, 25. u. s. w. 

Verba dieser Art sind nur ao^ gut seyn , plj^ Batigen^ 1*; 
bilden, V\^ wehklagen, nöi; gerade, repht seyn. 

Schwierig sind einige Formen des Fat. Hiph, mit eiqem 
vorgeschlagenen«^^, als; Ä'^q^^ Hv>b 24, 2r, V^-r, er jammert 
iYon\*^\y\):^ wozu sich ein Fut, Kai gesellt: 5^'j'* erweis« 
P« i38* ßiSr sn^ Die ältere Erklärung, das» sie" feri''isn.> 
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90 Itptth.'jt. FormenL Kap. 2* VQmunregelmäss. Ferbo* 

V'^Vn*; stehen, mit yerwandeltem n (wie blühen, blöjen), ist 
an sich nicht verwerflich, passt. aber nicht auf die letzte 
Form. Vielleicht ist es noch am besten , das '^ für eine Art 
überiliissiger Reduplication zu halten, zum Ersatz für das 
ausgefallene /oc/^ wie etwa im Deutschen: geesien, zusam« 
mengezogen geasen, dann: gegessen, 

. §. «60. bi 

Verha ^g. Dritte Classe^ oder defectipa Hg. 
- Zu dieser dritten Classe gehören diejenigen Verba «s»!, 
deren »» nicht quiescirt^sondern sich^ gleich einbm Nufiy assi^ 
imlirt* Dieses geschieht in einigen V^ijbis durchaus, z. B. 
yS'^ unterbreiten, ßiph.y^^f^y Hoph,f^f\\ fjjjj*» verbren- 
nen, Hiplu Jn'^Jä;?! ; in andern finden sich tiergleichen assi- 
znilirte f^ormen nebenden qoiescirenden, Zi.Rftjg^, FaU 
p^*i er giessty neben p^«^ er ergibst sich (r Kbn; da, 3S.)j 
^^'^fut. ^Jt^ü»'!, und ^52*» (Jes. 44, la.). 

Der Anfänger wird solche V«rba leicht für -^halten, nnd 
hat daher, wenn er ein solches nicht findet , im Wörter- 
buche unter }od nachzusuchen'. 

§.61. 

Perba quiescentia ^y , 2tlsQj|h aufetehri. 

1. Der mittelste Stammbuchstab ^.quieäcirt in die- 
sen Verbis beständig und äicht Wos in den gefwöhnliche- 
reii Fällen (nach §. i5, i.), wo ein Schwa vorhergeht oder 
folgt, als '^"^21 füi^ lS*ia> sondern auch, wenn vo|i beidai 
Seiten desselben Yoca Weichen sind, als: q*|5 Part. Pass^ 
für Q*ip-, Q'^p Inf. absah für Q^p. Der Stamm erscheint 
hiernach innrer einffjrlbig;. i • 

n. In welchem Vocalö das Vav quie^oir^^ hestinunt 
der Vocal der zwey ten Sylbe , weldier fast durchgehends 
im Verbo den Charakter der Formen enthält ,(§' ^, ^) * 
Wenn dieser aber .^, E, /, mitbin nicht xnit «j^honäogen \ 
ist^ so perwßrkdelt sieh das ^ in einen damit homogenen 
Vbcalbuchstaben,* welcher aber meistens ausfäUt. Dsdier 
Praet. pj^p^, gewöhnlicher ßj^, für QJ^; flXJ— Jl^^^ 
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J. 6i. Ferhä quiescMm ^* 91 

'ffp2 (sterben) ^'^3 für t^jl ^^ h^* sicl^ jeschämt. FuL, 

Eiph. }Q^p** für D^^lp*^ u. s. w»*) 

Der Vocal des einsylbigen Stammes ist an sich lang und 

j unptränderHch (^nach §,, 16, i.), indessen ist er doch in ge« 

I wissen Formen in einen verände|iichen, selbst kurzen über-«, 

gegangen, als Praet, Kai c%y b-sp. ; Fut. apoc. Kai unAHiph. 

3. Die Praeformativen des FuL Kai, Praet, Niph^ 
nadoFcm ganz Hiphil xxnd Hbphaiy welche vordem einsyl- 
bigen Stanunenur eine einfache Sylbe au^ma^hexi, erhalten 
üßltt der kurzeti Vocale der normalen Bildung die ent-< 
sprechenden langen, als: QJ)p>^ für Öjp^' Q*'?!'?.^*"^' Ö^'lprtJ 

Dieser Vbcal ist r^in^ und föllt heym Fortschreiten des 
Tons aus, z. ß. bcymiVW/>ar«^. •jnn^i»*;, tind vor Su^,^ 
z.B. lih^'sr, er wird ihn todtenl ' 

Nur in Hophal macht das ^ eirte Ausnahme, Diese Con^ 
jtigation scheint abp^, wie auch die' abweichende Tonstelle 
(no* 6.) lehrt, ihre Form von d.^n % zu entlehnen. 

4. In den meisten Fällen liegen ungewöhnliche For* 
men des regulären Verbi zumGriinde, als : Imp. und Fut. 
Kai QJ)Ä für Q^p>^ tD^PU ^ DIP^I (nack der Form ^pp*^, 
vgl. das arab. ^t^p und chald. ^pp*^); P^ri^xi^ fü»' Dlp 
(nach der Form ^tDp? ^^* $• 7^- No.* i.) li. s. w. Formen, 
die sich an die gewöhnliche^ anschliessend sind hier mei* 
slens die seltenem, z. B. tf^i*» (nach Bj'iJi'^). 

5. Im Praetk Mph- nnd Hiph* ist vor den AflTormati- 
ven der ersten und zweyten Personein^, und im Fut. 
Kai vor der Endung jtj ein*»-— eingeschoben worden. 
Diese Einschiebsel haben den Ton und verkürzen die vor- 
hergehenden Vocale, alsQ'ipj, In^^pS; V^ptl^ D^Vp^i 

' ' •. , ' ■ ' ' ' ^ ' . ' =- — - 

*) Der Kürze wegen drückt man sich zuweilen so aus, dass media Vav 
Ibit dem vorhercehcnden Vocalci oder Schwa au»go fallen sey, wel- 
ches aber in Rücksicht auf die Bntstehung dieser Formen nicht gc* 
nau Ut. 
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9» Ilptth. a. Formerä, Kap. 2. ' Föm unte^elmäs^. f^erho 

In den heilen letafereii Fälkn iMstefan daneben auch Fox« 
Hien ohne diese Einschiebsel. 

6. Der Ton rückt^ wie bey den f^erbis^yy^ nicht auf 
die Afformativfen }i~, J), ^t fort, a. B. tmpy I5ap' ^^^^ 
«er beym Ni<in paragogÜD llJü^p*' > ^^4 *^^JBß^i^ ^5t1*^Ä*'* 

7. Die Conjugationen i¥., Z^^. und Hithpa. kommen 
Yon eigentlichen Verhis ^y ^i^/ß^ce/x^/t.nur soyor, dass 
«ie *j in •» verwandeih, ab: p^p vonQijp, 3>ih von ^üiJ^ (^ 
'auch im Aramäischen). Dagegen ist in der ßedeuttmg von 
PL und als Stellvertreter desselben die seltenere Cönjuga« 
tion Pilel (J^ 44,) mit ihrem Passivo und Reflcxivo herr- 
schend« Z. B. BÖ^lp (aufrichten) von QJipi» DS'l'^ (erhö- 
hen), Pasß. p53*i^ von qJ)^, ^^^^iSJnM (^i^ aufmachen) von 
•^SlJ. Seltener ist die Conjugatiou Pilpel (J. 45, 1.), z. B. 
^3^5 (erhalten, ernähren) von ^DJig. 

Das Paradigma ist hiernach folgend^:. 
Kai 

Praeeeriium. ' 

/¥wr. " 'Sing: 

Inf. absol j^^p 3^. constr. Q^n- 
Jmperai. 

>T5J?p Jia^p ^5:?ip Q5ip.' 

Futurum, 

ny;a.!ipsn I5aiipjn "5;^^ OJipn «• ■ * 

Qf|p5 ' Qiip^ »• «• 

Part. act. gp, y«m. >iap* P^^rt. paes. )sf\p> fi^- ^'ö?'?* 
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\§, 6i. Fh'ba quiescentio/ ^^* .93 

Anm» I. Das Praeleritam und Participlam, w<elclie sich in 
diesen Verbis ganz an einander scliliessen^ werden bey der 
gewöhnlichen Form m}t ( ▼ ) , nur sehr selten piene mit (Ä-;r) 
geschrieben» Als: SNp^ er erhebt sich; üoa, lO, i4* t3''::;Mtj 
verachtende, Esech. 28, u4. 26. vgl. 16, 5R. — Als Verba 
med, J^ nnd O, bey welchen auch im regulären Verbo Praet« 
und Part, übereinstimmen (^. 57. Anm. 1.^, finden sich z.B« 
rta.Cfur n*^a, rn^a) er ist gestorben, aPer9.i\PfQ\ tt;*a (für ^na) 
«r hat sich ^eschkmt, nujä, ^w^y nhM er hat geleuchtet ^or/« 
no Todter^ t2''\:5iä sich schämende, Ezech. 22, 5o» , 

2* Im Infinitiv und Imperativ quieäciren einige Verba bloa 
in 1 z. B. »la kommen;, aio gutseyn, niK leuchten, die 
meisten bloss in ?. Aber auch von diesen hat der Inf, abaol. 
die Form rait i (nach ViöpJ, als: üa^.p^ tohp surge9uio sttrgeni^ 
Jer, 44^ gg. * 

5* Die Yfi^ba, die im Infinitiv/] haben, behalten diesaa 
auch im Futuro bey , )s. B» H^^i er wird kommen ; das Ver« 
bom löia (siA schämen) hat aber iin Futuro «Jnai (für tt5fti*>) 
mit Zfiv unter den Präformativen. 

4. Das verkürzte Futurum , (§. 36, IL) hat die Form ta^;* 
(•ehr selten önp'j , tap^). Z, B. at»; er kehre zurück, 6 Mos' 
st6y 5-8; alö'^V»! er kehre nicht zurück, Ps. 74, al; nB;| 
dass er sterbe 1 Kön. 21 , 10. Einige Ausnahmen der Dich« 
terspracho sind ; tah^ , ta*i^ 4 ^os. 24, 7. / Micha 5, 8 , Nach 
dem Väi^ conversivo und^or einsylbigen Wörtern rücktoben« 
drein der Ton 9xd Penultinui vohSl die letzte Sylbe erhält 
Kamez^ chatuphy als öp,JÜ> ^V^ü'i Hiob 22, 28. in Fama 
bleibt jedoch der Ton unverrückt, alt rtb^i, vgL 1 Mos. n, 
28. 5i mit 5^ 5. 8« . Bey Concurrenz einer Gutturalis oder 
eines n kann in der letzten Sylbe auch Patach stehn^ z. B. 
•pqjn und er gitag weg, Ruth 4, !• 

Nip hat. 

Praßt^ritum. 

Flur. ^ " . Sing, 

f. TO. / m. ' 
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94 Hji)ith.2. iormenl, Kap^a. f^om wtregelmcUs. Verho» 

Jnfinitivi, ^ 

' ' - " . °.^?"-; ■ '■ 

Imperativ. 
Flitf. Sing, 

f. ^ m. f, m. 

Futurum^ 

Participium. ß'ipj /em. Jtö'lpU/ 

Anm. Abweichende Forme» sind:- Fraet. nisa Zack 2, 17. 
(nach der Form Vöp^s )? '^'!/*- constr. ttjnri gedroschen werden. 

H ip hi U 

Praeteritunu ' 
Flur. Sing» 

vjf!^53^)?5 Qin*i!a^.?| fi^a^p5 ti^a^p.5 •^• 

JÄjf, absol. tD'^pJri« /n/I constr. Q*»j?rt- 

Imperativ. 

Futurum^ 
Participium. D"]?!?» /«»». nja"?!!? 
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§. 6a. Verha^ quiescentia ^y. g5 

H&p h ah 
Praet. opjiin, Plur. »lap^Jin. Fut. üjpJi^ Plur. jj^p!)«^^ , 

A nm. I. Beyspiele vom Praeterito oluie eingeschobenes 
^ sind : T)tM du schuf&ngest ü Mos. 20 ^ a5 , ^^H du töd^ 
iest u» 8. w. 

2t. Im Imp. haben die abgekürzten, und verlängerten For« 
meh ößrj, rTO'»i?n die normale fjjn gänzlich verdrängt 
' 3. Das abgekürzte Futurum lautet üp;^, z« B. tn^ er hebe 
auf , 4 Mos* 17, 2; *^Ct;n dasi er wegnehme, aJMos. lo, 17* 
Itlach dem Fau conuersipo wird der Ton auf Peniätima vor- 
gezogen, als üyilj ytXi'j bey Concurrenz einer Gutturälis 
oder eines "n erliält aber die letzte Sylbe auch hier Patach^ 
wie in Kal^ als •no/^^ er that weg, 1 Mos. 8, i3. 

Allgemeine Anmerkungen. 

1, Am nächsten sind diese Verba mit den Verbis ä9 {^'5j) 
verwafidt. Dahet kommt es , dass sie auch öfters Formen 
von denselben entlehnen , als,: PraeU Kai Ta er verachtet« 
(von T^a, wie von na.); Braei. Hiph. «uri, Plur, Tm, zer^ 
brechen, vernichten (von*n?iB, wie von *n*lB); SJ^n übelthuu 
(von :s>jfr\j wie von 5«?n). 

2. Die Verba ^ deren mittelster Stammbuchstab Vat^ mom 
bile ist , sind in Rücksicht auf diesen Buchstaben völlig re- 
gulär. Z.B. niH, Füi. -iin; weiss seynj n;:j, P*. nn» befehlen, 

§. 6a. 
T^erha quiescentia *>y, als »p3 merken» 

1. Diese Verba stimmen in Rücksicht auf ihren Bau 
genau mit den vorigen überein , und das Jod >vird hier in 
demselben Verhältnisse behandelt, wie obeii das /^v. 
Z. B. Praet Kai laf^'l'^a? also auqh n^a für «jh^; Inf* 
constr. *^^ f. 1^; ab$öL ^^-^ f. ^^, Fut. «j*»^*^ für ih^*^ 
{Fut.:^, wie in jj^s »15?«*'). 

2. Mehrere Formen treffen hier ganz mit denen der 
^ zusammen, als Praet. Kal^ ganz Hiphil Andre ent- 
lehnen auch wirklich ihre Form dorther, als Niph. n'jjj 
Pil 'jj'ia ( wie von «j^tI )• Deutlidi geschieden sind sie 
nur im Jnf. cohstr.y Imp. und Fut* Kai (einige auch iip 
Praeterito). 
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q6 Hptth^n. Formenh Kap. 2. ybm unre^elmäsa. Verho, 

3. Mehrere dieseir Verba kommen promiscueymA un- 
ter derselben Bedeutung als »jy und "y,roTy als *^ und *fy^ 
übernachten; Qi^to und qh'^ setzen; andere so, dass die 
ftiiie Form vorherrscht , z» B. ^»»a frohlocken (^^13 nur 
Sprüchw. 23^ 34); andere endlich sind ausschliesslich 
Verba 'Jy, als •j*»^ merken, ^ü-^ hader^, f-i>»}jf setzen. 

4. Da es keines durchgängig flecürten Paradign^a's 
bedarf, gehen wir nur die Hauptformen der Reihe nach 
zur Uebersicht du^rch. 

Kai Praet. »ja» ^ Fers, irijä- Von einigen Verbi» 
kommen aber daneben Formen vor, wie *^f)'(3*^a Dan. 9, 2, 
In^yi Hiob 33, i3. Inf. ahsoL ^'-^ Rieht. 1 1, aS. Inf. conatr. 
und Imp. 'j'^a- -^w'- T^^>. 'j^'SSrl^- s. w. Par/. la, auch»j^ 
übernachtend. ^ 

Das Fut, apoc. hat 1:2;, x. B.'in;'; dass er merke. 
Hos. i4, 10. Mit zurückgezogenem Acceiite: iV a-^J Rieht. 
6, 11. Ebenso mit Fau conperaif^f als tato';i und er setzte, 
•j^^n und er n^erkte» 

Kiph. *jh^, 2 Pers. jn^iJijaS ^* s- w. 
Hiph. Praet. «j«^arj. /njT. na;a>1* -^'^P^ WJl» -^"^- l^^ä^» 
Part. -^^)2' ' ' 

Das Futurum ist nurdoroh den Zusammenhang Ton dem 
JP^i. Kai zu unterscheiden» 

Pilel. ^5^a^ >?Sö!l3 ^* *' ^' Pöw** li^ia Reflex. *l(i\2Xp; 

Anm. Die Verba v6 lassen ihr « fast niemals ^oiesciren, und 
sind daher nur irregulär nach ^aassgabe Ton ^. k%. Einige 
Beyspiele, wo es dennoch geschehen ist , sind: ^*uo sie sind 
schön ^ yv<V^ er ,wUrd uerachttt^ Fut. Hiph* Von yt« für yw^ 
Pred. 12, 7. < 

' f . 63- 
Verha quiescentia ^^, z. B. j^jj^a finden. 
1. In den Fpnnen ohne Afformativen quiescirt das j( 
beständig, und zwar in Praet. Kai und Niphaly im Imp* 
und Fut. Kai (wo es eigentlich Patach haben sollte, nach 
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J. 65. Verba quiescentia^^ .g^ 

5. 60, litt b.) mKamez (nach §» i5, 2.), daher JiJJia, iXS!)Si> 
K^5a? *<2^> In den übrigen Formen, die ohnehin einen 
langen Vocal haben, bleibt dieser^ als ^53,, X2?3- Jener 
lauge Vocal ist aber rein, 

3. Vof den Afformatixen, die mit CQnsonanten(f|,3) 
anfangen, quiescirt {ij ebenfalls, und zwar im Praet. Kai 
in Kamez^ lüi^^'öj i» dea iVac^^ der übrigen Gonjuga- 
tionen inZere, ir$<S!^y^ ^^P- und Fut. aller Conj. in 

3. Vor Afformativen, die mit einem Vocal anfangen 
ist K mobileund die Form regulär. 
. Das Paradigma von JTa/ist hiernach folgendes: 

Praeteriturm 
Flur. ^ ^ Sing. 



;^-r 



Inf, ahnoL ^^'iS'J; ^'i/I constr, jj^jj 
Imperat. 

Futurum. 

Par^. ac/,''x2^,/ßm. Jn^jj. Par/. /aiwJ. I5^i)3jj3, 

Anm. 1. Die Ferbamed. JR, wie nhi erfüllen, behalten^dai 
Zere auch in den übrigen Personen bey. Für n«Xa findet 
sich einigemal die syrische Form Ttvip^ Jes. 7, i4. vgL 1 Mos. 
33, 11 (nach nVrD)?^J. Sa. Anm. 2.). ' ^ -^ 

2. Vom Infinitivo findet sich die Femininalfofm nnVo 
3 Mos. 12, 4. für n«^, / ! 

3. Das Part. y^in. wird gewöhnlich contrahirt twxa, seit- ^ 

G 
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98 HpitK a. FornUnl Kap. 2* Vom unregelniass^ f^erbo* 

nev i9t t-MSfclb .itohest i, lO. mit syr« Vocalsetzun^i ündi de- 

fectiv rat'rS Mos» 28^ 67. v ' 

Das Paradigma der übrigen Conjugalionen, Von de^ 
uen Py, Und Hiph^ ohnehin beynahe nicht vorkommen, 
ergibt sich nach dfetd Obigeii Von selbst^ 

Allgemeine Jlhm^rhüngen., 

1. Die meisten, von den obigen Angaben abweichenden^ 
Formen sind solche^ diö sich nach Art der verwandten und 
im Aramäischen gaUz identischen Verba rt^ (s.*den folgen- 
den 5.) gebildiet haben , mithin erst durch Vergleichung je^ 
i^er. völlig deatlieh werden. Diese Anähnlichung erstreckt 
sich theils auf' die blossen Yocale, theils Auf die Annahme 
des n mit Beybehaltnng der gewöhnlichen Yocalsetzung, 
theils auf beides zugleich. Das Genauere darüber enthal- ' 
t#n die drey folgenden Nummern (2. 3. 4.)^ 

2. Beyspiele , wo mit Beybehaltung des m die Punctation 
der rft angenommen worden ist, sind-. Praet »^Vs (ich 
halte zurüpk) Ps. 119, 1025 Part, Ktah (sündigend) Pred. 9, 
18. 8, 12, PL Praef.vthci (er erfüllt) Jer. 5i, 34*, ''r)»fi")(ich 
heile) 2 Kört. 2, 21. FtU. t^y^^ (er schlürft) Hiob S^, 24. 
Hlph. n«:^ und mit ^mJIe'paragi ($-32. Anm.2) nngans^ 
(sie verbarg) Jos. 6, 17* 

3. In folgenden Fällen ist dagegen die Punctatipn der kV 
teybehaltenuhdnurdas n adoptirt worden, /mp. n^n (heile) , 
Ps. 60, 4. Niph,'Xi&nn, (versteckt werden) 1 Kön. 22, 269 
PL Fut. nW (er wird füllen) Hiob 8, 21. 

4. Formen, welche ganz nach Art der rfV' gebildet wor* 
den, sind; n^ (du durstest) Ruth 2, 9; !iVa (sie sind voll) 
Ezech. 18, 1 6. //*f. itan (sündigen) 1 Mos. 20, 6; Fut. nj^'iBnn 
Hiob 5, 18 sie heilen; Part. fem. NS^Pred. lO, 5; iPart.pass^ 
•»^liöj Ps.,32, 1 ; f^iph, nxiß-j^ Jer. 61,9. Fut.r(t^^^ Ps. 73,10 
sie werden gefunden; Htihpa. n'^aarjn 1 Sam. 10, 6 du pro- 
phezeyest; Inf riiaant^ 1 Sam. 10, l3. 

5. Schonr unter No. 4. kamen mehrere Fälje vor, in de- 
nen nach der Analogie der Verba th der letzte Stammbuch- 
stab ausgefallen war. Dieses geschieht aber auch mit Beybe^. 
haltung der gewöhnlichen Punctatipn, als: '<n^:!9'4 Mos, 11, 
1 1 r ''f: ?9 Hiob Sil , 1 8. Niph. SaD»ü5 ihr seyd veronreinigl^ 
SMos. h,^3, HipJi, ^'pnji Jer. 32, "35. 

6. In den Formen .Q-^i^ph für D-'Ntah (sündigende) 1 Sam. i4, 
43 ; ^SK'ja (comminlsoens ea) für *at$l^ Weh. 6, 8 ist der 
Vocal auf syrische Art vor das m zurückgetreten. | 
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$i ßiß Ferba quieacentia )^« 99 

'f^' Verha quiescentia 'f]^y als jri^ offenbaren.* 

!• Diese Verfea umfassen^ wie di^ Verba ?g (§. 5g. gp.) 
awey verschiedene Classen des iiTegulären Verbi, S^ und 
^'^, welche im Arabischen wirklich liiit *| und «^ geschrie- 
ben werden^ und dort bestimmt imterschiedeu^sind. Im 
Hebräischen 13t dais urspri^ngliche ^ und ^ nur in allen 
Formen, wo der dritte Radical das Wort scbliesst, in^ 
In übergegangen, daher erscheinen sie im Hebr«iischen 
als Verba fh, in!?a fi^rh^aer hat offenbart; rt^tjjjur *;^tÖ 

TT — T »TT .'*• ♦ 

er hat geruht. Bey weitem die Mehrzahl derselbe 1 ist 
aber ursprünglich.'!^; und von {[^ kommen nur einzelne 
Formen vor. Die Scheidung ist also bey weitem nicht so 

bestimmt^ als die der "ig und i'g. 

Ein wahres Yerbum tV ist n^ig ruhig seyn , wovon ^•p'j^, 
das Fori. 1^^, die Dmt^ata .*h^, y ir\hyi Ruhe, dennoch hat 
da» Fut. ^i-^^ttT». (mit Jod). Nor in in:? (arab. *»») antworten, . 
und JTS? (arab. 1M>) leiden, bedruckt seyn^ eri^heinien Bwey 
ursprünglich ver$chiedene im Uobräiachan gleichlautende 
Verba. (Vgl mein htbr. Wöi?terbuch u, d. W. na?) -^ Die 
Syrer gebn in der Vertuischung dieser Formen noch weiter, 
indem sie auch noch die Verba ff? mit den nh , d* i. ^h und 
^ 3er Araber zusammenwerfen. 
Der grammatische Bau dieser Verba beruht auf fol- 
genden Bestimmungen; 

I, Statt des ursprünglichen Jod erscheint in allen 
Formen, welche mit dem dritten Radical schliessen, ein 
h quiescens und die Punctation desselben hat die Eigen- 
thümlichkeit, dass mit Beyseitesetzung der gewöhnlichen 
Vocale in der Endsylbe eine jede Form durch a/fe Conju- 
gationen dieselben Vcicale hat, nämlich: 

das in quiescirt in allen Praeteritis in ( ,) , 

— — in allen Futuris u. Part. act. in (y), 

— — in allen Impcrativeriviu (..)> 

— — in ajlen Infinit, ahsol. in (*)• 

Nur das Part, pass.Kal macht eine Ausnahme, wo auch am 
Ende da» ^ eintritt, '^^^ ebenso einige Uirif^ßta. (§. 75, IV.) 

G 2 
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100 Uptih.'X. Formenh Kap. 2. Vofi^ unrfgdmms. Verho. 
Der Inß comtr. hsX immer dieFeminiMaUbrm, aaf n, dah. 

Q. Vor den Afformativen, die mit einem Consonan- 
ten (no) anfangen^ tritt dagegen das ursprüngliche •» ein, 
un^quiescirt 

ÜQ Praeterito Kai in (.) , als f|*»^3 ; 

in den Praeteritis der übrigen Conjugationen gew. in- 
(.,), alsfj^^a; 

in den Futuris undimperatiris in (...), als ffff^p^, HS^ypi- 

3. Vor den Affonnativen , die mit einem Vocale an- 
fangen (*|^ TT, T[7')j fallt das ^ nebst dem yorhergehen- 
den Vocal^ ganz weg, z. B. sj^a, ^^SJiJ, t\bbf )Tbt' Ebenso 
vor Suffi^isy z. B. n^^ (Anm, 4). Nlir in der 3 Praet.fem. 
geht es in f\ über, j^fj^a. 

) Einige Fälle, wo auch' hier das ^ stehn geblieben ist, s. 
nnten Anm. ^ zu Kai und Piel. 

4. Vorzüglich ausgezeichnet ist endlich die Bildung 
des ahgehürzten Futuri^ welches in allen Conjugationen 
Torkommt^ und in einer Weglassung des j^rr {Apocope) 
besteht Diese Apocope bringt dann noch andere Verän- 
derungen an der, Form hervor^ welche unten näher ange- 
geben werden. Auch vom Imperativ kommt in PL, Hiph. 
Miihpa, eine apocopirt,e Form vor, nach welcher das 577-, 
weggefallen ist. < 

5. Es folgt hiernach das Paradigma der Conjugatio- 
nen JSTa/, Niphalj Fiel und Hiphil^ aus denen auch die 
Veränderungen der übrigen hinlänglich ersehn werden 
können. 

Kai 
.^ Praeteritum. 
Flur, Sing. 
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Inf. ahsol ffp^i Inf- constr. f|^^^ 
imperai. 

Futurum* 

Part. act. %\^, fem. t^%* Part. paes. ^^^, f tH7^; 

Anm. 1. Für die 3 Praet. fem. r(n\% findet «ich auch die 
syrische Form nVj (ygL die A , Anm. i . zu. Aal), als n^? sie 
thut 3 Mos. 25, ai. Ebenso in Mi. und Hp.j z. ß. r^T 
3 Mos. a6, 34; nV«3 Jer. i3, 19* 

2. Der /it/Iofao/. lautet auch wieinn 1 Mos.4i6, 28.^ Als 
//i/ cow<r. steht Ezech, 28, 17 die FemininaKorm n:||l «ehn 
(n^chmrMy S. 5i). 

3. Die Jpocope des JV*^. verursacht in i:^/ folgende Ver- 
änderungen: 

a) Am häufigsten erhält der erste Radical ein Segol oder, 
wenn der mittelste Stammbuchstab Gulturalis i^tyPaiach 
futÜPum (nach §. 18, 4.), Ab : H^. f. h^- ; aT. f-- =tT > 5^-' 
iTir ^^".^ 

6) Dabey verlängert sich zuweilen das Chireh der Praefor-. 
mativen in Zere(yreil es nun in offner Sylbe stellt) al«: 
j^n'' er sehe (von rw^h ^T^ von nan , nan von rt!^. 

c) Anderswo ist auch die Annahme eines verstohlnen Vo- 
cals unterblieben, besonders vrenn der zweyte Stamm- 
buchstab eine Jspirata (nttrtÄla) ist. Als: a^ttj'.n (er machte 
gefangen) 4 Mos. 21, 1; 'na*! (er weinte). Neben eman- 
der finden sich ny^ er, sehe, und «n^l er sähe, letzteres 
mit PateeÄ wegen des % /*• /ox • ^ 

</) Beyspiele von Verhia prinuu guttmalU {%.^^} ^V^^'' 
t5?'»n er machte, von ntoj 1»^n er antwortete, von ns?. Zu- 
weilen wird auch keine Rücksicht auf die XJutluralis ge- 
nommen, aU -öT»l er entbrannte, «jmT er lagerte sicli. 

e) Die Verba ITji'ie^n, und rm leben, deren Futura epo- 
copa/a W, w' lauten sollten, verändern dieses in «^rTV 
^TTj weil*das Jofl^ einen V6cal vor sich verlangt ^ in wel- 
chem es quiesciren könne (Vgl. die Dtripata -»sä fiir -^i^b 
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loi Sjptth.t. Formenl^JCe^^ii. J^om uHreffelmä$$4 Perio. 

*»35 für *»3? u. s. w. §.75* No. V.) Von rnrj (seyn) jteht 
einmal «nr.*» für: ^\ «r wird deytij Pred. 11, 3- *" 

Für die verschiedenen BedeatuHgen dieses Fntuti (§. 36, II.} 
nur einige Beyspiele : ^ai er baue 9 Esra t, 3; nm V« es ent- 
brenne nicht («c* dcft Zorn); i^'j*» Vi| er sieht nicht, Hiob 
20, 17; Vü^in dass er hinaufziehe^ 21 Mos. lo, 12. Ausnah- 
men von dieser Regel bey Dichtern sind z. B. Uiob 18^ la. 
20, 23. 24, i4. 27, 7. 33, 21. 

4. Das ursprüngliche •* ist zuweilen aucli vor Jen Affor- 
mcUtpeny die auf einen Vocal ausgehn, stehn geblieben (vgl. 
oben no. 3) besonders in Pausa^ vor dem Nun paragogico 
Fuiuri oder wo sonst ein Nachdruck auf dem Worte ruhete. 
\Präet. ^^^r^ 5 Mos. 32, 87. Imp. ^'^^Sj suchet, Jes. 21, 12. 
i^« l^'^^'^l sie mehren sich, 5 Mos. 8, ii\ häufiger, wie 
■jn-^Sin Jes! a. a. O. (Vn^ Pf Anm. 4.) 

6* Das Part, act l^ildet auch ein Fem. wie ni;*f»»Ps. 128^ 3, 
Plur. n'wiK Jes. 41, ^2 (nach der Form «rppnn J. 37, Anm. 1). 
Das Part* pass, steht einigemal ohne '^ als: nlDSfinr '«.n^ 
(eig. 11t»). Hiob 4i j 25; ^ds für •^^ID« i5, 22. ' 

6. Sdten ist die zweyte Sylbe defectiv geM^iri^beM, als 
in*:J3 2 Sam. i5, 33, naiBJti Hiob 5, 12, 

Niphal. 
Praet. }^^5^ u. s. w. /«/I o&tfoZ, fi'^Mj 1^* cortstn 

Anm. Die Apocope des Futuri bringt hier weiter keine Ver- 
änderungen hervor, z. B. m*;;!»^ und ich erschien 2 Mos. 6, 3* 

Piel. 

Praeferitum^ \ 

\ Plur. Sing'. 

f. m. ^ f. m. 

. w^a *ti4a 

Jb/l a5«o/. rt^ //jfl comlr. ti^ 



2. 
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J. 64, Ferha quie^eentia )^. io3 

Futurum^ 

P^r/^ nVäät /«'»• rhy^i: Piur. xs%2^ 

Derselben Analogie folgen Pyal und HithpaeL 
Aprxi. u Im Praet^rito hat die zweyte Sylbe fast eben so 
häufig auch (J, als: ^*'^t^ Jes. 5^^ 8; w^,p (ich erwarte) 
Ps. 4o, 2. 

2. Das Futarum verliert nach der Apocope das Dag. 
forte des zweyten Stamnibuchstaben (vgL §. i2, Anm.), 
daher *üt\l er befahl, Hithpa. Vari^.T l Mos, 9, 2i. Seltener 
wird danii das P(Uach in äz/häs verlängert, als; ^r^^^ 1 Sam. 
21, i3^ iNn*^. Ps. 46, 12, 

5» In i^. Und HUhpa, kommt anch der Imperativ mit der 
Apocope vor, iils: on für mr\ s^jtrweigi Arnos 6, 10; ht^T\ 
•teile dich krank 2 Sam. i5, 5. 

4« Beyapiele des beybehaltenen Jod in Fällen, wo es 
sonst fehlt, sind '^s^'^.lln Jes. 4o, 25 j v^"^^ (für nVn) Spruchw. 

Hi p h i Li 

Praeteritutn, 

Flur. , &*/»^. 

f. m^ f. m. 



1. 1 e. 



Jnf. ahsoU f^)^' Inf. conttr. fi'i^Jin 
' Jmperat. ' ' 

Futurum. 
Part, rb'yyi^ fem. )^)2. 
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io4 JHpHlu 2. Formenh Kap* a. yomunregelmöss. Ferho* 

Anm. 1. Aach hier quiescirldas Jod häufig in Chir0kj ab 
ty>\m. 2 Eon. 17, 26; n*^^^ 2 Mos. 33, 1. 

a» Im Inünitiv kommt die (aramäische) Forp mit 2tfr« 

(s. unten Anm. a.) für den Inf. absoi. Tor. Von dem Verbo 

IHTI (viel seyn) finden sich drey Formen des Infinitivs neben 

einander, näml. na%n adverb. fiir: püi, JTÄTrt, w«nn der' 

. Infinitiv pleonastiscJi steht, fror^Ti für den //}/'» constr. YgL 

1 Mo». 4i, 49. 22>i7. 5 Mos. 38, 63. ' 

3. Das Futurum apoc» lautet entweder ohne Hülfsvocal 
-wie ^T'ni (er herrsche) Jes, 4i, 2 ; fj»^ (er mache weit) 1 M[os. 
9, 27 ;* oder mit demselben V>1, v^ftir aber beständig Vj^ ' 
gesetzt wird (vgl. J. 17. Anm* 3.), «1» V?i!ii (er führte gefan^ 
gen) 2 Kön. 18, 11 *, ni^:; (er madbt fruchtbar) Ps. io5, 24. 
Beyspiele mit Gutturalen sind : hi^Jl (er brachte dar) 4 Mos« 
23, 2, V$K^ u. s. w», welche nur durch die Bedeutung von 
dem JF'ut. Kai zu unterscheiden sind. 

4. Der Imper. apoc, hat beständig den Hülfsvocal iS^go/ ' 
oder Patach y als l-lj^ (mehre) fürann, mnn Ps. 5i, 4; try5 
(lass ab) für t|^ri> r^*nn 5 Mos. 9, ii; ^5^ fi» ^^jn 2 Mosl 
33, 12. * 

5. Ein Sjrriasmus ist es, wenn am Ende statt des Si ein "^-r 
eintritt. Praet, -»Vnrj Jes. 53, 10. Fui. «»lith Jer. 3, 6,.jmd 
hiernach y^;:^, f. iiC»n Jes. i4, 8. * \ 

Jll'lgemeine Anmerkung0n* 

1. Wie wir oben ($♦ 63, Anm, 1 -4) sahen, dass die Ver- 
baii'V einzelne Formen nach Art der HV bilden, so ist es 
zuweilen auch umgekehrt, doch minder häufig. So z. B. 
ilach den Consonanten m;;«?^. Klagel. 4, 1 ; M|tt9 2 Kön. 25, 2^ 
K^^i 2 Chron. 16, 12, nach den Vpcalen nVsin 1 Kön. 17, 
i4y nach beyd^n D^M^r; 1 Sam. 21, 22. , * 

%, Im Aramäischen^, wo, wie benaerkt, die Verba M^und 
'vh in einander fliessen, endigen beide im FutUro und Par;« 
ticipio aller Cönjugationen ohne Unterschied auf Mtt ohald« 
«ITT. ^fachahmung dieser Formation ist es, wenn auch im 
Hebräischen, besonders bey spätem. Schriftstellern und 
Dichtern, V9m Infinitivo, Imperativo und Futuro Formen 
auf ?Tn, seltener K-n und "»r: vorkommen. Inf. n}X\ Ez«ch. 
21, i5; nvsi 2 Mos. 22, 22 ; «^h Hos. 6, 9; rr^ Ezech. 23, 
46> »Tntn 3 Mos. 19, 20. Jmp. H^rt Hiob 27, o* fui. rnv', 
Jer. 17> 17 5 H^fn für )^5KJa (du willst) Sprüchw. 1, lO^KQ*^ 
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§♦ 64. 65. Doppelt anomal. Verbal io5 

" für TO«^.1 (er kÄin) 5 Mos. ^, ai-, r^\t\ 3 Mos. i% f. Der 
Jnfimt»r auf riTT ist fast dorpbgeh^cU //i/I absoL und in H/^ 
phil ist diese Form die gewöhnlichste zur Bezeichnung des- 
selben. 

3^ Von drey Vcrbis kommt di€ seltene Oonjugation Pilel 
oder deren Reflexivum vor {§. 44.), und zwar so, dass der 

• EU verdoppelnde dritte Stammbuchstab als m ^racheint» 
ftjH?, zusammengezogen njjq schön seyn, von n«^; ö'^ihqa 
1 Mos. 21, 1 6 (^die Schiessenden); besonders aber Ttrr^ beu-^ 

' gen, PiL rnm3, davon Keßex. rnrintt^rr sich beugen, nieder- 
fallen, 2 Peru, n-^-r nnd hrr, i^. »nnn^'^, opoc. t^nni2j'».n für 
tnrnttJ"». (nach der Analogie von '^r]\ für •^rji). 

4. Vor SuffixU fallt in allen den Formen , welche mit n 
endigen f dieses )i nebst dem vorhergehenden Vocale weg. 
Als; •»535 er antwortete mir, sjgj, D55, FiU. ^rjs!?':, ^^T^» 
£ii(/7A. ?i\?>5. Nur sehr selten ist statt des n ein ''tt eingetre-* 
t^i, als is^l^'^ er wird sie decken Ps. i4o, 10; '^S.'^n schlage 
mich 1 K.ön. 20, 35. Die 3 Praet. Fem, Jin^* labtet vor Sv^" 
' fixU rhji (rgL Anm» 1. zu j^oQ, ads jjfwn Hiob 42, 5. 

$. 65; 
Doppelt anomaUsche Verha. 

u Man verstellt hierunter solche Verba, in denen 
zwey Stammbuchstaben von einer der bisher eriäuterteu 
Anomalieen betroflfen werden. Keue Veränderungen 
kommen gar nicht hinzu. Uebrigens muss der Gebrauch 
lehren, ob in den Fallen^ wo eine doppelte Anomalie 
Statt finden kann, beide > oder nut eine von ihnen ^ oder 
auch gar keine angewandt wird. 

So z. B. bildet sich von l^a (fliehen) das Fat. 't^''. Nah, 3, * 
tmdli"^. 1 Mos. 3i , 4o (nach der Analogie der '^), Hiph. 
nan (nach Art dey i'j), Hoph. "iip, im Futuro aber wiederum 

^^JalsfB). ; ' ^ 

3. Beyspiele doppelt anomaUscher Verba und 4ay<m 
herkommender sch\vieriger Formen sind: 

1. Verba '■js und «V (vgL §. 56 und 63), z. B. Mbs tragen, 
davon 7mp. va^p Inf. constr. riMi^ (für ntjip.), auch mig, Fut» 
nsi^n fnr nanisp) Rttth 1, i4. 
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io6 Sptth,2.FürmenlKap.!i. Pom unreg^elmäas. Ferbo. 

, 2. Verba f» und rft (vgl. J; 56 und 64); lirie nt^a beugen, 

neigen, ns^ ^schlagen. Davon Fat, Kai nö% apoc. b«i er 
neigte, t;3 und t^l er sprengte (von nj}); /'rfl«/, /f//>Ä. rtfit^ 
er schlug; Put. nai, fl^oc, «rj^, «q^, eben so t^jj J/np. nsn, 
«Epoc?]}! schlage; /»/^ r^S^; Pör/, n^a, 

3. Verba HD und riV (vgl. §. 5$ und 64), wie nn< kom- 
men , nCH kochen. Z.B. i^ii^, nwtf» -P/mt, nfc«'», «n^n 5 Mos. 
33, 21 für rtwn» •^^' apoc. r«^! Jes. 4i, aS für wk^i; 
Jmp. v^t^H für ^tnftj , 'i'^i^. (§. i% , Anm. 3. 64, Anm, 4. zu ka^; 
J3*p//. Imp. ^«^q für !i'^n«rj Jes, 2i; i4 ; i^^. opoc. ^*i er be- 
schwor 1 Sam. i4, 24 für riV.«>»j. 

4. Verba *»£ und hV (vgl. §. Sg. 6o und 63), wie h3|; 
ieiausgehn, davon z. 3* MS gehe heraus, /n/^ rtis; JKpA. 
•«•^n herausführen. 

5. Verba *ß und SiV (vgl. §. 69* 60 und 64), rf^ werfen, 
J^fjoA. b^Lennen, preisen, welches eigentlich is ist, und 
ITV werfen, W schön seyn, welche wirkliche Verba'«» 
sind. !>»/♦, nn^, ^^T* Imp.T\\* FiU^t\^^Xt *»i* 'S^^. Dn'»3 wir . 
werfen sie 4 Mos. 21, 3o. FL ?5^y für Ji'Ti';5. ÄpÄ. Jtnin, JT^in. 
//i/T n^rr. i^^ iTTf'']'», opoc. *7i*i. 

6. Verba ff:? und Ä, besonders H^a kommen. Prael. »ja, 
5Ka, einm'al ?6ä für ?i3ita 1 Sam. 25,8. Hiph. tx^^X}., t^Karr, 
JFb^. «^M für N'^^ Micha 1, i5; //fip. ^l^r; Ruth 3, l5. Ebenso 
•»D.; Ps. i4i, 8, Von wns. 

$.66. 

, I 

Uebersioht der anomdlischen Ferha. 
Forerirmerunffen. 

1. Es folgt hier nunmehr eine der Uebersioht wegen 
entworfene Tabelle der Hauplformen . des irregoläi'en 
Yerbi, welcher auch die Formen des regulären ; Verbi und 
des Verbi mit Gutturalen beygesetzt worden sind. 

2. Es sind in derselben überall die am meisten cha- 
rakteristischen Formen aufgestellt worden, nach denen 
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J. 6(5. Ueibet^icht üelr anomalischen Firha. 167 

man die übrigen kicht 'bilden kann. 80 im FraeU die 
^Fetn. ^"B.j^Jiö, wonach sich auch die SPlur* !|jio rich- 
tet, femer die a/miÄC, z. B. t^^Jjö, nach welcher sieh 
«lle Formen der ersten und zweyten Person richten. Eben- 
fo ist die Auswahl im Faturv getroäen worden; Ausge- 
lassen sind mehrere seltenere Formen ^ die sich ohnehin 
aus der Analogie der übrigen ergeben. So haben die Verba 
yj kein eigenes Paradignia erhalten , und, der Inf. ahsoL 
ist nur in Kai aufgestellt woi^den, wo er sich am bestimm- 
testen von dein Inf. conatr, unterscheidet Auch Py,^ 
Hithpa. und Hoph. sind ausgelassen worden, insofern 
sich erstere beide nach der Analogie von JF¥., dieses nach 
der An^ogie von Uiphii richtet. 

3. Bey JV» sind nur die Verba mit Gutturalen, \j^ undjT^, 
welche iV. anomalisch bilden, aufgestellt, die übrigen, wel- 
che in dieser Conjugation ganz regulär sind, ausgelassen 
worden. An die Stelle, derselben sind dann die seltenen 
Conjugationen Poet^ Pilel^ Pilpel getreten, welche' in 
den Verbis ^y und /y gleichsam für PL zu vieariren pfle- 
gen, hich auch in der Flexion zunächst an dasselbe an« 
schliessen* 
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io8 JS^ttfu% tormenlehre. Kap.i. ,Fom jinre^elmMs: Ferlc 

Vergleichende T.a belle d 

und irre 



ReguL Verl. Verh: Verh: rerb. r.^% F-: 

prim.gutt. med. glitt, ttrt.gutt, 

Pra»*.Z.Sing. «^jj taij pyt JM« tf^ 

- 3./ n^ög m^;^, n^jr ^^tö Txi^ rt 

— a. w. ^Vejp, J^TS^ P^?t Wo Jü^iS *3^ 
Jh^ dbtoL ^\ti^^ i«)jjj p«iyt ?■(»« tf^5 s^i: 

Jnf.conatt. ' ^tJf? 'TS» p3>t 2»* *l«a. 3 

imfvat. Vdp ibs - p?t . 553« tfa : 

i^^3.m. ^jlJH »T^jg^ pjt^ 2^5J» )i;|<i 

^Z.Thar. rO^J^t) WpSft «3P>?!Öa «$001?) iHSt^aiF) ^"SJ 

^p tcä» ,p?t »aiö 'tf;ä 2| 

Viiö)5 *na? pijyt ysiai^ s^iia- wj 



Fort. dßt. 



4 



iVae«. 3. Sing. ^öj^J T^ pyt? !»!atf3 ttlÖ 

~ a- «»• iP^ps jpni»5 pipyts pjüsttö ntfas jnia 

/ij^wiM'. ^ttpn najn. pym ÄDTsn «swi a 

imptrati,^. ^t3|n «tijim |^ jigi^n tf^ 

Futurum. t,^^-» «tjiJ^ pyj^ yaT|"', tÖSI". 

Particip. ^^- >ri^ py^i yaelj tfaj 
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^ 66* . Ueheraicht der anomalUehen P^erha. 109 

^uptformen des regulären 



aren Verbi. 




■ i 


1 


- 


i 




^•i^ 


r.h 




h« ; af ; 


ats: 


ofi 


jqü. 


^r^ 


^ j^^^;- . 


"^*?; 


«3B 


"»^9 


'^>X 


i^ ^m . 


^r^tt: 


W 


]n«S53 


^% . 


hsti a^i«: 


a'ita* 


Q'lp 


K^issg 


r^5 


fe» fl^ti- 


• 3ü^ 


D-Ip 


IGtlQ 


t\%^ 


feK a^ tfT. 


atj-. 


D!i;> 


>*»« 


^i' - 


s»r a«:. tfT". 


at}"^ 


»?: 


K*5?: 


»T^^S^i) 


bKft "DlÖft "»»"n^n 


"at^-'tl 


•^.^pin 


"KSätJ 


"^^Ö 


8itorD5tft)rtfl?n''pi">^^t) ^"^^pp" 


■OKffipin 


^•^ij • 


b« atf"* 


=^*?: 


fip. 


••* 


^ 


m a-itf; 


Mts: 


Wp 


K!)S!9 


•«J^. 



I a 7. 

b». a^'h) a^*» . D*)^ M$)^ nV» 

rb« |^^ip-«a vorher- ^xjJl^? .^«22?? fl^^M 



ifi««. 



Stf-l». 


gehend«. 


tfi^n 


^^ 


ri^^rt - 


atfjn 


' 


B'l^, 


ittj^ 


JTrlän 


S?57 




b''P: 


»öö'! 


r^a". c^-)) 


ai^^3 




ölpa 


'.«?5» 


**• 



Digitized 



by Google 



110 Hptth. a. Formenlehre. Kap. a. Vom unregel/nä3$. Veri 



P i e L 



Reguh 

Praet. 3. m: 
~ 3./. 

— 2, m. 

JmperuiiP. 

- »./ 

— 3Ä/. 
FarüeijAum. 



Verh. Verb. Veth. Verh. rerb, 

pr. gutt. tmd.gutt. tert. gutt. 



ITy^ 



nVöp. »eguL 






>^&a. 



•r • • 

' pt!?^. n^.'öJa KS:!gö n^i? 









pritn.gutt. 
' • * ** * VI V 



- 3./ 



. — a.m. 
Infiniiip* . 
ImperäUf. 
Futur ^Z. m, 
Fut, (xpoe. 

^3. Fl. f. 
Partidpium. 



ytf^jn ' ^ta;«! 









p^rh. Verb. VeTb.v^Verh.\ 

med. glitt, tert. gutf^ 

.5>''5'Fh yraafli -tf^än' a 
ganz irii?'«5atfn ntf^an mai 

5'^tfn • «■'•an ■■ a 
■ jratfiPt «fan ■ 3 

•cpra»'?! ^i^an "^ 
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§.66. Vepersicht der anomaktchen V^^rha; iii 



Poel. . 


Pi/eA 


PilpeL 


Ferlf.^^ 


-rcrft.-)!^ 


Fa-h. yj 


aato . 


ex?'i|? ■ 


nDab 

•• • * 


ffiJl^'lO 


♦; »1^'p'ip 


■ ?i5P^P 


^^5'iQ 


\ ■ i35?«'ip : ', 


,5:^^ö 


a^i'io 


Ba'ii? 


aoa^o 


a^^ip 


Ox;V 


>?A"5 


aatoi 


tja'ip^, 


sp^ö? 




raia'ipp) 


•op^ün 


}132L^^D1?3 


njpiaippj 


/ 


aa'ipa 


, taa'ipüa. 


aöaoa 



p h i L 

Verh.^ rerh.iis FkrlJs rerh.'yf rerh. ^ Verl.'S^ 

-i''53Kn a'^ttj'in a-t^n oT-tl «"^».^l n^5rt 

wie na-'aj'in' m*^^ rra^rt hK-san nribn 

•r«' ▼••• ,T|»»* .«*••• fi»» 

prwi. -ri^tg-hn Potain t^'ayrs mxsjjrt ji^l^sn 

■fM«. y«5"'in a^tt^n D'^pn «"Jtsjsi r'^an 

atf'iin att"«?! .Dj?n «Äsjn nVin^ 

, "Si'tf'itn, ^^p^P ^33^j?l?> ''K^ssapi. "5535 

natti'ij^ rtÄp^pi m!5fc>ti nibaan ro^bm 
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\i% IIptth.% Ihrni^nl. Kap.2. Vom unregelmäßs. Ferbo. 

Verwandtschaft der irregulären Verba unter einander, 
yerha hilittera. 

1. Schon in Her obigen Abhandlung des irregnlären 
.Verbi miisste öfters von einer Verwandtschaft der ver- 
schiedenen Classen desselben die Rede seyn , welche sich 

^ theikinder ähnlichen Flexion, meils in gemeinschaftli- 
chen Formen, theils in Entlehnung der Formen von ein- 
ander seigte« So vorzüglich bey den «ig und 4j}, j^^ und 
^^ «jy und yy und öfter. Indessen lehrt genauere Betrach- 
tung, dass man einen Schritt weiter gehn dürfe» 

2. Fast alle verschiedene Classen des irregulären Verbi 
stehn nämlich in einer mehr oder weniger engen Ver- 
wandtschaft, insofern ihnen allen eigentlich nur &wey we- 
sentliche und bleibende Stammbuchstaben zum Grunde 
liegen; der dritte aber theils durch Verdoppelung des 
zweyten'(in denVcrbis ^y) gewonnen wii'd , theils indem 
vorn, hinten oder in der Mitte einer der beweglichen Vo- 
calbuchstaben (^> *), ■•), vorn auch der Halbvocal Nuny 
hinzugesetzt worden ist. 

So liegt den Verbis rpyi , "ppfr, NSrt , JT^n der gemeinBcbaft' 
liehe Stamm rp, den Verbi« ^na, '*7*13, ma der Stamm na 
zum Grande j imd man hat hier nicht mit Unrecht voq ein- 
sylbigen Stämmen, oder Radicibua bilUteris gesprQchen. 
(Vgl. §. 28. Anm. 1.) 

3. Verbiß, die auf diese Weise einen gemeinschaftli- 
chen einsylbigen Stamm haben, kommen nun auch häufig 
in der Bedeutung mit einander überein, welche an jenen 
jlwey wesentlichen Stammbuchstabeu haftet, und durch 
den dritten zufalligeren nicht verändert wird. So ist ^% 
^^%Vl^ stossen, zermalmen; ^Jß, ':n5, Jn^5 fliehen. 

Auf diese Weise ver\srandt nach Form und Bedeu- 
tung sind aber: 

1» Verba *:i und 'S'$ (in deaen der erste und letzte Stamm- 
buchstab die wesentlichen sind) , tm und r^'y^ verarmen •, 
ü^«a und 113^^ betasten^ ^^a und ^1} fliehen. 
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§. ßf. 68. yerwandtsch. d^ ivregul. Verb. mit. einand. a /3 

2. Verba ^b und f» (in denen die beiden letzten die we* 
sentlicben Stammbuchstaben sind) unter sich , und mit der 
vorigen Classe. Beyspiele der Verwandtschaft unter sich : 
SS^ und axa stellen, tfeaund iijp^ Vögel stellen; mit der vo- 
rigen Classe, besonders den ?5?: *^ia und "na; fürchten; aiö 
und Iü;^ gut seyn; Tfi und "S^ry böse seyn; TOJ und ?]1D sal- 
ben j nca und m» blasen ; yt^ und -jf!» zersckmettern. Nur 
seltener schliessen sich die t<s hier an, als tsdy< und t=3V3^ 
«erstört werden; ttS'ijj undttjn'i dreschen u. s. w. ' 

3» Verba rfV und rfV, theils unter sich, theils mit den vo- 
rigen Classen» Unter sich: «S'n.und T&i zermalmen; i^'^g 
und rrig begegnen. Mit denen cber vorigen Classen : nsq und 
|fM saugen; rf^ und ri^*?? stossen u. s. w. 

§.68. 

Die im vorigen §. enthaltenen Bemerkungen könnten 
auf den ersten Blick mehr der tieferen Sprachgeschichte 
und Wortforschung, als der Grammatik anzugehören 
{scheinen ; allein die Grammatik kann ihrer nicht entbeli- 
ren , weil sich darauf die folgende Erschcäinung gründet, 
welche allerdings der Grammatik angehört. 

In den meisten Fällen nämlich, w^ zwey verwandte 
irregulär^ Verba in derselben Bedeutung neben einander 
vorkommen, sind beide JDefectiva d. i. nicht in allen 
Formen gebräuchlich , und indeni meistens das Eine die 
Tempora und Formen nicht bildet, die vou dem andern 
in Gebrauch sind, helfen sich beide gegenseitig aus und 
machen zusammen erst ein vollständiges Verbum aus, Wie 
im Griechischen eQ^ofjtai , aor> ijX&oVy Fat* ilivaofiav^ im 
Ltatfero, tuli, laii4ni,ferre^nuv mit dem Unterschiede, 
dass im Hebräischen diese Verba fast durchgehende auch 
der Form nach verwandt sind, wie z. B. im Griechischen 
fiaiv(o, aor. 2 eßfjvi Xav&dvio^ aor.eXa&ov. 

Ein Verzeichniss der gebräuchlichsten auf diese 
Weise anomalen Verba ist : 

«3^1 a (sich schämen), Hiph. ttJ'»::^, aber auch ttJ^taiTJ (von 
tsy^y, besonders mit intransitiver B€deutun|{:'biescbämt da^ 
stehn. 

i^n (gehn), FiU. ^h^, (von ^:i)^.Tmp. -rj^, nsV Inf. ob^ol. 
jji^>3, conatr. n^V. Niph. ?i^!l?.. Fi. Tj^n. üiph. '^\\n. 

H 
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ii4 JSpttKix. ForTtienl. Kap. 2. Vomunregelmäss. P^erhä. 

ahö (gut 8eyn)i Praet. lia Fut* Sia'»'^ (voniaiö;). Inf. äiü. 

nr (furditeii). 2^^^. n^^; (von nia). 

ax^ und aS3 stellen, beide in Äa/ ungebräuchlicb. Davott 
l^lplu 133. stein. Hiph. nnd Hoph, Ä-^a^rj und ^'s^Üithpa. 

yB3 (zersclimettern). Fa*, |^J)^ (von -pt). Jmp. «pa. A'i/)Ä. 
y^£3. Pi. ]^B (von ^4£)* Po» oder jRV. |aiö von ps oder y:i5), 

' nni und n»2 (enge «eyn)« Davon IVa«^. '''S? ns es ist mir 

«nge (von n'^af). -^*. "^^ (von -^ss^) und n^:i. ißpA, n^rr, 

^ *i3n bedrängt seyn. Die verwandte Form Si2t ist transitiv 

drängen, daher belagern. 
Anm. AehnKcb ist es, wenn die verschiedenen Conjngatio- 
jften desselben Verbi, wo sie gleichbedeutend si^d, aich die 
Tempora wechselseitig leihen. ; 

Vb^ (er hat gekonnt). Fut. ffoph. V^*» «r wird können^ für 
das fehlende i'^^. Aa/. 

5jj^ er hat hinzugefügt Inf. und Fut. Hiph. ftj'^J^hn, tj'^or'f 
fuv-die fehlende!! Infinitiv und Futur^ Kat, 

ttJaS er hat sich genähert, im Fraet^ Niph. Dag^en tnf., 

JPprmae mixtae. 

Untier dem Namen i^^r/w/^cÄ/cr^Verbalformen fuhren 
die altern Grammatiker einzelne sch\vierige Formen auf, 
von denen sie behaupten ,' das» sie die Charaktere unct 
Bedeutungen zweyer Tempora, Genera^ Conjugationen 
u. s. w. in sich vereinigen. .- 

Bey einer richtigen grammiatischen Ansicht fallen die 
meisten dieser Beyspiele (z. B. VlSün*'^- 55, Anm. 5) oh- 
nehin weg; einige andere acheinen Vermischungen zw^syer 
Lesarten oderlncorrectheiten der gemeinen Rede zu sey^j. 

Auf jcdön Fall gehört die Erklärung der einzelnen nicht 
in eine Orammatik fibr Anfanger» Uebrigens verdient es 
Bemerkting, dass die arabischen Formen, bey welchen eine 
solche Mischung stattfinden ^oil (/ahn gram. hebr. S, i58) 
ebenfalls füglich und besser anders erläutert werden können. 
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Kup. 5. Vom Nofnen^ §, jo. ß^om Genus. i if 

Drittes Kapitel 
y^ o m N 6 rn e n. 



$. 70. 
y o m G e n u 8, 

I. Thv Hebräer kennt, wie im Verbo, so im Nomen 
nur ein doppeltes Geschlecht , ein männliches und ein 
a^eibUches. Fox da« Neutrum ^ibt es keine ^ige^e Form- 
jäbstracta ^ber und allgemeine; Begriffe , welche andere 
Sprachen gern durch das Neutrum bezeichnen , stehn im 
Hebräischen am liebsten im Feminii^o. Yiele Wörter 
^ind ausserdem communia. Welches Geschleojites ein 
Wort sey, lässt sich in den meisten Fällen theils aii der 
Farm, theils an der Bedeutung abQehmen. 
'2. Eine eigenthümliche Gesclüechtsfornt hat nur das 
Femininum , und ein Nomen , welches diese nicht Iiat 
ist in der Regel Masculinum./ Diese besteht am herr- 
schendsten in den Endungen ., 

>1 V 5 tnv^ , bey Gutturalen f^ ::-fc 
welche an die Masculinarform angehängt worden. Z. B 
?{^?9 Konig, ris^jg Konigin; ^^ci^J f^m. ^^p^ Rauch-' 
^erk; y^j^a^/em.t^y'Yjjj Bekanntschaft. * x ' 

Die Mascülina auf ^t: erhalten statt f^- ein blosser 
fl, 2. B. inH^ay Hebräerin (für t^^^^ä?) voa ^^^y Hebräer, 
Öder «ie nehmen ji^ mit einem Üd^. forte im 'Jod an^ wie 

Ji^as- ' s ^ . — . .. 

Nur «elten sind die Feininindendmigen ; jr^- (cliald. fiir 
Mt)» f^V, und n:p'. Z. ß. «"ij Eckel, ni^x Gesang, ^<^ jvl 
pröpr* ' . L ' 

Wie die (veränderlichen) Vocal^ des Masculini durch die, 
Angehängten Femininalendungen veriimJert werden, ztict 
' J 8a. ^ ^ ^ 

3. Unabhängig Ton jener Form erkennt man aber \ 
auch das Geschlecht an der Bedeutung d^^s Nomen. Di^f 
»erJKiifolge sind 
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1 16 JHptth. 2. Formenlehre. Kap. 3. ybrn Nomen. 

a) Mascidina die Namen der Männer und männlichen 
Aemter, der Völker, Berge und Flusse, von wel- 
cher Endung sie s^eyn mög^n. Als: Jir® Statti^alter; 
tbrp (wahrsch.) ]?rediger; "j^!? Libanon ; ]n*l§ Eu- 

^ ^Ärat ; XT\^t\\ J^da- 

t) Feminina die Namen weiblicher Personen und Thie- 

re, der Länder und Städte und der meisten Glieder des 

thierischen Körpers, welche zwiefach vorhanden sind^ 

, Z^ B. Dx Mutter-, ^htix Eselin; n^ig^^ Assyrien-, n*]Ä Ty- 

rus-,"|TJ^' Ohr; jqss Flügel. ^ 

knm. 1. Feminina sind ausserdem noch eine Anzahl ande- 
rer die unter keine der obigen Rubriken geboren, a^cfa 
keine Femininalendung haben, %. B. ^ Stein-, a-J^n Schwert; 
-i*»5 Stadt-, VS5 Schuh u. a- 

2. Ein und dasselbe Wort kommt zuweilen als Masculi- 
num vor, insofern es ein Volk, als Ffemininum, insofern es 
ein Land oder eine Stadt bezeichnet. Z. ß. p^^ als Mose* 
Idumaei, als /fem. IdumaeÄ, iQttJ als Masc^ Sabaei, büz Fem. 
Sabaea. ' v , 

3. Eine Ausnahme von der letzten Bestimmung unter fc) 
machen die Quäle B-^arj« Hüften , c*^.n'2j Brüste, welche ^^/i. 
fnasc. %itA, aber nipbt b^iii, welches nicht sowohl Schulter j 
als Nachen bedeutc|f, daher auch keinen Dual oder Plural 
zulässt/ Andere komm«! nur in wenigen einzelnen Stellen 
als Masculina vor, z. ß. 7!? Auge Ps» 73, 7 5 t^^\ Arm Jes* 

17, 5« 
4* Nur die Communia sind weder an der Form, noch 

an der Bedeutung bestimmt als solche zu erkennen, und 
müssen daher aus dem Wörterbuche erlernt werden. Bey- 
«piele sind: rj^r; Weg, riil"! Geist, tf^lÖ Sonne. Einige 
dersdlien sind häufiger Feminina z. B. 'y-jK Erde, äjB5 
Seele bey andern ist das männliche Geschlecht vorherr- 
schend, als ^5a Kleid, ä^;? Abend. Nur sehr wenige dieser 
Communia haben übrigens die charakteristiache Endung 
des Feminini, als titnp Erz, mtöj?. 2<^g«»i- 

5. Verschieden von den Nominibus gen. comm. «ind 
die Epicoenay nämlich gewisse Thiernamen, welche un- 
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5- 7 1« JSinikeiL der Nomina nach ihrer jtbstamnu , 117 

ter einem herrsohenden Sprachgeschlechte beide Thierge- 
schlechter umfassen. So z. ß. ^1^ Rind , als Maac. Hiob 
21, 10 (wo es Kuh bedeutet); mVk ^^^ss. Ps. i44, i4j 
5"] ßär, als Masci Hos. i3, 8, wo von der Bärin die Re- 
de ist. \ 

Aehnlich ist nig ein Todier auch für einen WjBiblicben 
Leichnam , vgl. 1 Mos. 25, 4. 6. 
Anm. Nicht zu verwechsehi mit der FetnininalendungJT^ is* 
ein bey gewissen Substantiven ohne Einlluss auf die Bedeu- 
tung angeijkängtes TtT/{Ji^ poragogicum)y welches den Ton 
nicht hat, und noch gewöhnlich an Nomina fenunina auf 
t\- gehängt wird, z. B. JlVl^ Nacht {gen. masc), wofiir 
nur selten ViV vorkommt, nn»*^N Schrecken 2 Mos» i5, 16, 
sonst rw^K; m^^. Hülfe Pi. 3, 3, sonst n^^Tijy, rtp^'^l? 
Gottlosigkeit, sonst nVl?- lii dem letztern FaUe, an i^emi- 
niniSf ist es ausschliesslich poetische Form, (üeber das *»— 
und n paragogicum s« ^. 79^ Anm* i}* 

$•71- 
Eintfieilung der Nomina nach ihrer Abstammung* 

Die Nomina (^SuJ^stantiva und jidjeötiva^ sind ent^- 
weder Primitiva oder Derivata. Die letztern sind ent- 
weder vom Verbo abgeleitet; {f^erbalia), oder von einem 
andern Nomen (Denominatit^y Die ZahJ der Verbalia 
ist bey weitem die grosseste, weil der Stamm weit häufi- 
ger im Verbo, als, im Nomen liegt {§. 2^). 

Mehrere ältere Grammatiker, welche nur das Verbum 
als Stammwort anerkennen, halten alle Nomina für Ver- 
balia und theilensieih Formae nudäe^ d.i. welche nur die 
zfpey*) oder drey Stammbuchstaben haben, und Format 
auctacj zxx welchen hinten oder vom Bildungsbuchstaben 
oder-Sylben hinzugekommen sind. Diese Bildungsbuch" ^ 
Stäben sind: 

und nach ihnen hat man gewöhnlich die Behandlung ge- 
ordnet. Dabey Kommen dann Ableitungen vor, wie^jj 

1" 
*) Nach §. 67. 
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n8 Hptih* 0. Forpienlehre. Kap. ?. Vom NonieHi . 

Vater von >^SX wollen, qj^ Mutter von )^)2H SLvah.exempU 
praeircj wobey gänzliclt übersehen ist, wie sich für jene 
Nominalbegiiffe begreiflich eher Benennungen in der 
Sprache auspt äg6n mussten , als für jene vorgeblichen 
Stamm vei4>a. JNoTninacompositi gihi es eXs jippellatwaira 
Hebräischen äusserst wenig, ^. B» '^ybjl ^'g* Nichtsnutzig- 
keit, Schlechtigkeit, ^5<*»-^^Ijöwe Gottes, aÜ^iri ziemlich 
Iiäulig si^d dieselben in Eigennamen, z* ß. i:N'^*l?a Manu 
Gottes. * 

Nomina primitiva. 
1. Zu dcyti Primi ti vis gehören vornehmlich fast alle 
Nomina, welche Thiere, Pflanzen, Metalle, Zahlen, 
Glieder des menschlichen und thierischen I^örpers be- 
zeichnen, ausserdem eine bedeutende Anzahl anderer, 
vornehmlich solche, die die ersten, und einfachsten Be- 
griffe und Bedürfnisse des menschlichen Lebens anzei- 
gen. Z. B. ö»]J5 Ross, 155 Weiiistoct, ;irtT Gold, 'tf'i^tÖ 
drey, ^^ Hand, a^{ Vater, Qt( Mutter, q^^ Tag, ^^y^ 
Stadt u. s. w. 

ä. In Absicht der Form lieben die prin^itiva die ein- 
fachsten Nominalfortnen , die jJieils der Analogie des re- 
gulären , theils des irregulären .Verbi folgen. Man ver- 
gleiche mit den Formen der Verbalien folgende Primitiva: 
Der Antlo^ie des, regelmässigen Verbi (§. 74.) folgen z, B. 
tanjj Mensch, tt'n^ Mond, ^iVq drey, 'sr^'s Rabe, änJ Wolf, 
•pt^ Erde, t|nr Nacken, ri'^ttiz} Kleid. Einige, QuadrilUtera 
und Quinqueiittera (welche iast alle hi eher gehören) sind:. 
. ^p-)8 f ruohtgefildö, Vf'^a Eisen , ^'i'^BS Frosch. 

Der Analogie des irregulären Verbi (§.75.) aber : nn Berg, 
teN Mutter (wie von Verb^ y»^ Tirt,. ts^aH); o?iO Boss, n''^ 
Stadt (wie von Verbis h und ^'$)) a« Vater, n"j. Hand^ ta^i 
Blut (wie von Ver bis rfV, statt n^tjj'nii, rt^'^jf. ^ 

Was daher unten von döi* Flexion der Ferhalia ge- 
sagt wlrdi gilt eben so von den Frirnitii>i8j und in der 
grammatischen Behandlung macht es keinen Unterschied, 
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§. 7^ jNomina peithalia überhaupt. 119 

ob ein Nomen primitiv oder derivirt sey^ was auch bcy 
einzelnen immer streitig bleiben wird^ 

5.73. . 
Nomina Ferbalia überhaupt. 

1. Die Nomina verbalia schüessen sich im Hebräi-- 
sehen, wie im Griechischen und Lateini^hen^ nach Form 
und Bedeutung zunächst an gewisse Formen des Verbi, 
nan^entlich die Participia und Infinitiven an, welche oft 
geradezu selbst in ihrer gewöhnlichen Form als Nomina 
gebraucht werdeii, zTB. J^y^ Wissen, Erkennt nisß, ^^5^ 
Feind. Noch häufiger sind aber gewisse im regelmässigen 
Verbo selbst selten oder gar nicht vorkommende , jedoch 
in andern Dialekten und im irregulären Verbo gebräuch- 
liche Infinitiv- und Participialformen für Asls Nomen ^cr- 
hale herrschend geworden , z. B. die Participia '^üp > ^Ü!?? ' 
die Infinitiven ^tDp.S?? iTlJjbp ($• '3, 3.) u* s. w. Einige sind 
(wie das Arabische zeigt) eigentlich Intensivformen des 
ParticipiL 

a. Was die Bedeutung betrifft, so liegt es in der Natur 
der Sache, dass die ursprünglichen Infinitiven in der Regel 
die Handjung oder Eigenschaft selbst und andere nahelie-r 
gende Begriffe (z. B. den Ort der Handlung), mithin mei- 
stens ^fcÄ/rar^a bezeichnen, die Nomina participialia 
hingegen meistens das Subject der Handlung^ oder an 
welchem sich eine Eigenschaft befindet, mithin Concreta- 
Ausserdem lässt sich bed^achten, wie an viele einzelne 
Formen der Nomina derivata eine bestimmte Bedeutung 
gebunden sey, wiewohl dieses nicht bey allen gleich durch- 
greifend ist. 

Anm. 1« Uebrigens darf es nicht befremden^ nnd findet sich* 
• in allen Sprachen, daas ein Nomen, welches der Form nach 
eigentUch Abstraclum seyn ^Ute , in seltetiem Fällen ein 
Concr^^if/n bezeichnet, und umgekehrt. So im Deutschen:. 
BekanfUstJiaft für BeisanrUer; Gottheit für Gott selbst; und 
im Hebräisehen: n^Vm Gebart, Abkunft, nnd 'Abkömmlinge; 
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"Sfrm Bekanntschaft und Bekannter; dagegen z« B. nin^ Vor- 
iheil , eig. das Gewinnende. 

2. Der leichtern üebersicht wegen betrachten wir zuerst 
die Deripota des regelmässigen (§. 74.) und dann der ver- 
, schiedenen Classen des anregelmässig^n Verbi (^. 75.) 

J. 74. 
Nomina deriväta des regulären P^erbi. 
' Wir unterscheiden hief" : 
L Ursprüngliche Parficipia und nomina participialia 

von Kai. 

*• ^Üp f* In^ttp ^^ einfachste Participialform der 
Ferba med. A, als Part, nur in den Verbis »^y gebräuch- 
lich (§. 61 , 4.)» Sie bezeichnet am häufigsten Adjecti va der 
Eigenschaft, 2. B. Qjiri weise, •jö'lrt ^^^- Eben dieselbe 
kommt aber auch als Infinitivform vor (uo. 12). 

^* Vppy* f^^Üp Particip. der Perba m^d. E^ (§-37. 
Anxn, 1.), bezeichnet ebenfalls Ad jectiva -der Eigenschaft, 
^z. B. «jpY alt, Greis; 45^^ trocken. Selten ist das 2jere 
impurum und die Form dann verwandt mit No* 5, z. 5» 
.VSJ«5 traurend (in andern Dialekten V^^äJ^), Fem. thlj^ da» 
Gestohlne. 

3- ^p und^phtip/^''*' !r6l3p Particip. der Fisrba med. O, 
«. B. »^js fiirditend, ^gp^ Vogelsteller; dann häufiger als 
Adjectiv, wenn auch kein Praeteritum mit Cholem vor- 
kommt, als^'^»73 gross, p'ini fern, p^ttJy=p'öJ5 Unter- 
drücker, (Vgl. urtten no* ^1). ' 

^; ^bp> / In^PP > ß^Üp die gewöhnliche Participial- 
form, als y*'^ Feind, p^^'i Säugling. 

5. Vj)t)p uiid V^Üp j Participia passiva von ÜTaZ, letz- 
tere (chaldaisirende) Form mehr als Substantiv^ wie die 
griechischen Verbalia auf to^. Z, B. Q!|Jjy stark, TÖK 
Gefangener, IrT^üa Gesalbter. Die Bedeutung kann auch 
activ seyi;i (vgl. J. 37. Anm. a»), &• B. jjhjjj Sprecher , Pro- 
phet. Einige Wörter dieser Form bezeichnen eine Zeit 
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z. B- 1*^5Jp Erndtezeit, "ti^^in Pflügezeit, und gleichen auch 
insofern den griechischen Verbalien auf rog^ «.,ß. d^fjvdgi 
agorog, • . 

t). ^I2p (f. ^^{'ap) ^1* Kamez impuro , im Arab, die 
gewöhnliche Verstärkungsform des Participii, dah. im 
Hebr. von einer Gewohnheit des Seyns und Handelns z.B. 
y^aS stössig, {«{«Bn Sünder (versch. Ton j<ün sündigend), i^ga 
Dieb, mithin oft von Beschäftigungen, Handthierungen^ 
z. B ina'ü Koch, töin (*^- lÖK'^n) faber ^ Solche Intensivfor- 
men sind auch die 3 folgenden* 

7- ^"^P ^^^ !p1iBP^ ''^^^ ^^ Chaldäischen die meisten 
Ad jectiva lauten, al»: p'^'^2 gerecht, *T71^ stark, •j'jjn 
barmherzig. 

8. ^^öP ^ *lte'^ Tadler, •^'isiö Trtmkener, *j^ji 
Starker, Held, selten passiv, als *fi^^ geboren, ^'^S'jc JVomJ 
jjropr- (befeindet). ' ' 

9. ^«ap bezeichriet grösstentheils Ad jectiva, die ein 
Gebi-echen anzeigen, z. B. q^^ stumm, ^iJlJ, blind, fijgg 
lahm> IHj^ taub. Im J^^m. das ^«^r., als f^'nJiy Blindheit. 

II. Ursprüngliche Infinitiven von Kal*\ 
^ö- ^ttpj '^P.P.^ ^p (°^^*' ^e^"^^^ Vocalen), die ein- 
fachsten Infinitivlbrmen, wovon die erste und letzte im 
Verbo gewöhnlich ^ind (§. 33.) , als Nomen alle selten 
z. B. i^fif^ ScJhrecken, ^\f^ Schmuck^ pnjjj Lachen, Wdt 
häufiger stehn statt deren' , ' 

11* die drey Segolatform^n wie J?^^ (f. J7^, n^jg 
§. 18. 4.), ^fcD (für *iBD)> tÖ'lb (fiir'ttJ'ip), mit dein 
charakteristischen Vocal in der ersten xmdSeffolfurti^ 
vo in der zweyten Sylbe. Bey Gutturalen statt dessen 

Patach ^ als ynt Saamc, fXS!^ Ewigkeit, ^yjg Werk. Die 

^) Alle diese Formen finden sich tmUatis miUandis im Ara- 
bischen als Infinitiven oder sogenannte Nomina aetionisy 
vgl. Jahn's arab. Sprachlehre« Tab. zu S» i8i. 
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i%9 ITptth. 9. Formenlehre. Kap.Z» J^om'Nomeif 
Feminina zw no, lo und ii sind, wie Ji3^, n'l5aN> 

12. ^p wieno.i.und^'ap/*. flbuDP ^^^^^ ^^^ Ferpis 
med, E^ ah ^stractjum^ z.B. jjj^l Hunger, Qtuj^ Schuld, 
neben Concretis von der Form no. 2. ^ ^ 

^ i3. Formen mit einer i^ocalis impura zwisch^ti dem 
Q ^«#aim undzweyten, und Schwa mobile unter dem ersten 
Radical, als i^lDS *• SNllb ^^^^> iM f-3''K3 Schmerz, 
^•^ißj Weg, O'i^n Traum, ^l^ijf. Wohnung', zuweilen 
mit Aleph prosthetico z. B. lrtnBfi< Brut. Die entspre- 
chenden Feminina ergeben sich Von selbst. 

'i4. ^ÜPBj die chaldäische Infinitivform, is. B* «[^StJÖSi 
Gericht* verwandte * Formen sind: ^^ÄTÜ i^ied, '1:2/1X3 
Begehren, . rtjip^^g Beute, Hi^aS Königreich, t1^SlD?3 
> Lohn. Diese Form bezeichnet aiisser der Handlung selbst 
vorzüglich gern den Ort derselben, als naT53 Altar, »na^ta 
Trift, Ort, wohin maii da« Vieh treibt. 

i5. Mit •»*) und *?-^, welche meistens aö die Segolatform 
gehängt werden , als iHaTän Rechnung (von IBfn) > 'ja'lp 
Opfer (zunächst von a*ip)j aber auch 'j'i'nSt Andenlaen. 

16. Mit j-|») an der Segolatform, z. B. Jn?)^;^a ß^egräu- 
Bung. Im Syn ist dieses gewöhnliche Inßnitivendung. 

III. Participia der abgeleiteten Conjugationen* 

17. Von 'Niph.^y wie YiK^SJ Wunder. 

18. 19. Von PLundHipL, z.B^ ^^^12 culter, JTlÄt^ 
dasselbe. •- 

. 20. Von ^PoeZ; wie a]-f*|ln Siegelring, eig» das Siegelnde. 

ai.^tD]^/^'^* rtVpP^nd 22. ^^pp von P//. bezeichnen 
grö$stentheils Adjectivä der Farben j wie (a^x fem. h^ij«$ 
rothj ■;;j'^ grihi. 

23- -ü'^tpp (§.45,2), ebenfalls Farben, aber mit einem 
NebcubegL'iÜV, wie B'^5Q1^J subruber ^ röthlich. 



Digitized 



by Google 



J, 74. ^ 5. Nomina deripata des irregulären Per^i. laS 

!i4. ^ü*)tDp (wie im Arab. Conf. XII.^, davon {I'^S^ISH 
Trompete, (vgl §. 45, 3.) 

IV. Infinitiven der ahgeleiteten Conjugationen* 
•a5. Von Niph,^ wie Q'^^^itr^gi Kämpfe. 

36. Von P/., wie nrgj Zerstreuung, gew, wie fllD'^ä 
Bitte, mit Kamez impur* 

27. ^?)öp und 28. ^^üpm, ^'^üptn, ebenfalls Infinitiven 

von Pi. (letzterer im Arabischen sehr gewöhnlich) z. B. 

pJian Umarmung, ^'a3j?l Vergeltung , rj'^'^SP) Mantel. ^ 

, ag. Von inph.j wiej^^näfK Gedacbtnissopfer, J^^iyatJSl 

(mit Kamez impur.) aram. Infinitiven. 

3o. Van Hithpa, iöln^TlM Verzeichniss. 

3i. tüf1i\ Thorheit, und 32. ^^'itD'^p Bauch, beid^ 
Inf» von Po'^'l^ letzterer im^ Arabischen. 

33» WBtt Anzug, und 34. ftJlgXi Ehebruch^ Inf. von 
Pilel *""'' "'' 

35. rtpTOg Oeffnang', Inf. von No. 23. 

36. Die Quadrilitiera sind meistens nicht verbal. 

§' 75. 

Nomina derivata des irregulären Ferbi. 
, Die Bildung derJselben ist der im regulären Verbo 
völlig analog und Vieles nur durch den eigenthümlicheli 
Bau dieser Verba verschieden modifizirt. Wir befolgen 
daher die vorige Anordnung, stellen aber Aur solche f^er- 
bu und Formen auf, wo die Unregelmässigkeit von irgend 
einem aufifallenden Einflüsse gewesen ist. 

I. J^on Verbis »jg). 
An den Infinitiv JTa/ schliessen sich i4. njfij^ Gescheut, 
ttSÄ^ Niederlage. An den Infinitiv Hiphil: 29. )i^2Srt 
Rettung. — Das Nomen y^ (Kenntmss) ist dagegen voii 
y'lH (nach §. Qo, b.). 

IL ^ Von Verbis gerhin* y. 
Vom Part. -STaZ sind: 1.^5 niedrig, Qft heis«, s^lte» 
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lai Hptthn. Formenlehre* K. 5» f^om Nomen. 

npT wie Qj?! unschuldig, Fem. Jr;V^, Jtan- ä. fn^j fett. 
Vom Infinitivo; lO. !!• Xzl Beute, *tf\ Gnade, pn Gesetz, 
JFfe/n. irjV^ Wort, jrjpn Gesetz. i4. tJüa Vestung, ^pa 
Umgebung, Fem. ritisj R^lle. 28. nViltl Lob, riVfiln 
Gebet. — Voa der seltenen Conjugation Ä^ö/ [§. 45, 1.) 
endlich ^5^3 Rad, von ^^j. wälzen. * - 

III. Fon Ferhis .^^ unä ^g. 

Die Participialformen sind reguläi\ Ursprüngliche 
Infinitiven 6ind aber: 10. y?i, Fem. jrtyrT) t^yn Wissen, 
n:25 Rath. i3. l'iö f. '7^0'^ Divan. i4. jj^n'ia Furcht, ffi'p|ia 
Schlinge, ]n*7b|l5a Geburt^ ^Xi^)2 Strafe, und von eigent- 
lichen ^B , 213*^53 ^^* Beste. a8. atÖ1?l Einwohner, Jn*7^ta 
Geschlecht^ fTlto Lehre, Gesetz. 

IV. P'on Ferhis ^y und ^y. 
Participiasind: 1. *jt fremd, q; ^^5 Fremdling, j^^ 

Zeugin, Zeugtiiss. 3. S'jtJgut. hä'lü ^^^ Gute. Infiiu- 
tiven dagegen sind: 11. die Segolatformen, von den ver- 
schiedensten Gestalten, als j-|«^a Tod, )[\^^ Haus_, '^^p Stim- 
me, fj*)»^ Geist, «j^a Mitte, und im Fem, tlb'^i^ t1ttJ3* ^4« 
1^927 Fem.rrn^y)2 R«hö> D'lpS: Ort. 28.' i-oiiaJn' Klug- 
heit' nWln Z^ugAiss. ag. nffin l^eruhigung. 

A n m. 'Man kann übrigens von einem 1 und ^ im Nomine 
deriuato nicht mit Sicherheit auf ein Verbam •& und •^'i schlies- 
sen, da' sie sich auch hier, wie in der Conjugation, gegen- 
seitig ihre Formen leihen, daher f TQ Hader, von 'j'^ Niph. 
*(n^ hadern; n*:a Haus, von n^ia übernachten. 

V. Fon Ferbis j^, 
Participia sind: 2. fÜS^ schön, f^p•p schwer, fem. Jn)g% 
jr^^p.. Einige verlieren das jrj— , als yp\ Zeichen, fiir iX)Pf 
4. irji<i S||er, fem. t\^\y Brandopfer. 5. >j)ö^ DecLe^ 
»ifej rein, ^55 arm. — Ursprüngliche Infinitiven: ii» Die 
Segoläia in verschiedenen Formen, selten mit JEte^ wie 
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§' 76. Nomina denominatipa^ %25 

f^ Freund, gewöhnlich mit Wegwerfung dasselbe», y*^ ^ 
(f.* Jiyn), oder mit den» ursprünglichen s und ^, welches 
dann'quiescirt (ygl. über *»;-;•» S. 101.) z.B* «i^g Frucht, ^^ 
Krankheit, Jjjnä Wüste, selten mobile bleibt, wie *)jjpr 
Ende, immer aber in Fem. Jn^^jy Demutli^ jn^*)^ Kranz*. 

i3. ^jnö Winter, ^^jn^Öf-n^^tltf Trinken, Fcm^jniatfriKMf 
JnXSa) Theil, jq'isn* Hälfte; Jn^a-ö Gefangenschaft. 1^. 
jTjpa Besitz, JlKIÄ Ansehn, niiia Befehl. Abgekürzt 
'iyia Höhe, für n^y». i^. «j^jp Besitzung, «j^^Vs Verder- 
ben. 28- Jn'^p^li! ? Gebäude , Jn^Zl'njn Brut. 

§.76. 
Nomina denominatipa. 

!♦ Hieher gehören alle Nomina , welche unmittelbar 
von einem andern Nomen herkommen, mag dieses ein 
Primitivum, öder selbst erst ein Derivat des Verbi seyn. 
So bildet sich 'l'lja'lp (östlich) unmittelbar von Q^h Osten, 
wenn gleich dieses erst wieder vom Verbo jj^p herkommt. 

2. Die meisten Formen der Denominatiri^ kamen 
schon beym Verbale vor, und scheinen von jenem ent- 
lehnt und ihm nlchgebildet zu seyn , ,wie überhaupt das 
Denominativum eine spätere Erscheinung deic .Sprache zu 
seyn scheint, als das Verbale» Man bemerktes. B..dasa 
die Verbalia mit vorgesetztem 53 (§. ^^. No. i4.) vom Orte 
der Handlung gebraucht wurden, und setzte dann dieses 
la auch vgr Nomina, -um den Ort, wo sich etwas befinde^ 
zu bezeichnen, s. No. 5. Eben so sind auch im Griechi* 
sehen und Deutschen die Verbalia und Denominativa gfe- 
»au analog. 

IDie vornehmsten Formen derselben sind: 

1. Wie das ParK Kai (No. 4. der Verbalia), als -|?Ü 
Pförtner , von n^ttj Pforte, *)p> Rinderbirt, Von iga Rinder, 
D^bWeingärtner, von ö-)Si Weinberg. 

a. Wie die Verbalia No. %. rmp^ Bogenschütz^ von^'n^g 
Bogen, n^B» Seemann^ von h'^ Salz, See. Seide Formen 
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. (No. I. a.) bezeichnen ein Ge«ch5ft, eine Handlang, wie 
im GnVcbisch«!! die aufr^j^, ttyg^z. h.TTolctfjg, yoafifxarpk» 
3. Mit vorgesetztem 73, welches einen Ort anzeigt, wo 
"* sieh etwas beliiidet (vgl. die Verbalia No. i4): yi^Q Ouell^ 
-.ort, von "j-;? OUfile; n-^^nn, rrij^niq Ort zu den Fü^en, 
V zuui Haupte, von hyi, äwi-i^ '*^'iTP. ^^^^^ ^^'J?^ Gurkengart^n, 

* von NV^n ^"'l^^- ^6^' dfjiiteXMVi von df^nelog. 

4* Mit der Endung nn^nd h^-r, Nvelche, an üoncretä 

: gffhängt, daraus -</6«/r«€?/a bildet, wie \ms>^v tlmm^ ^cltafif 

niss. niJsV^ Königlbum^ zunächst von r^^^ia*, nn:T3^» Witl:- 

wenschaft, voiiiic^H, na^Vn Witt wer, e; 'h^^^') principiurn, 

von ^i<')=:^iK'i princeps. (S. die Verbalia No.i 6.) 

5. Mit der Endung y\ , welche ebenfalls Concreia be- 
^ aeicjinet, als «pan;? ostlich, von a^p.; *i''T!*5 der hintere, von 

*^nx Hinlere, Viellt^it^kt bildete sie auch DeminUtiva, ^vie 
das syrische *p, so wahrscheinlich iit3v< Männchen im x\age, 
Augapfel,/ vpn v?^. -~ Dem DenominatiTO eigenthiimlich 
ist aber • # 

6. die Bndung v> welche an das Snbstantivum gehängt 

* wird, um Adjectiva^zu bilden, insbesondei^ an Zahlwor- 
•* ter, Personen -und Landernahmen , um daraus OnUnaUa^ 

Oe^itilitiä^ Patronymica^n msichen. Z. B. "^^DJ fremd, von 
•^55 Fremde j •^ttJttJ der sechste , von tt5ti3 sechst "»^^Hia Moabi- 
ler, von aNi^a 5 ''^.«lirr. Israelit. 

-. ■_ . ^ 5:77. . • ■ 

Vom Numerus. 
vi. Ausser dem Plui'al haben die Hebräer im Nouiwi 
(die Araber auch im Verbo) noch einen Dualis, Er wiixi 
in ^beiden Geschiechtern durch .die angehängte Endung 
'p>r ausgedrückt, z. B- D'^ü^*' zwey Tage; 0*^^55 zwejr 
Schuhe. Die- Femininalendmig ^t verwandelt sich vor 
derselben in jHT, als Q'^DSK!? zweihundert, von tW2 ^^ß- 
dert. Am häufigsten «le^t' der Dual von solchen Gegen- 
ständen, die durch* Natur oder Kunst zu einem Paar ver- 
Imnden sind, z. B. q-\t Hände, tS^Vyp ^^^ ^^^^ Schuhe; 
und dann aiich von der Melurzahl, z. B. q*«s33 tÖtÖ sechs 
Flügel Jes. 6, 2. Adjectiva hingegen lassen keii>cn Dual 
zu, ,und stehen nc^ben einem Substoutivo im Dual^mit <ler 
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§. 77' yom Numerus* la^ 

Pluralendung, als: t1^*1 IT^^y hohe, d, i. stolze Augen 

Ps. 18, a8. 

Nur scheinbare Duale sind die Wörter D^a Wasser , a^ic^ 
Himmel, diViö^t oder tpV^l^*; Jerusalem. Die beiden er- 
^teren sind Pluraie, und geben von verloren gegangenen 
Singularen '»jo , ^i^^ej aus, das lelztere hat yielleicbt unrichr 
tiße Vocale statt D^;:5n^ * 

2. Der Plural wird im Masculino durch die ange^ 
bängte Endung q^t bezeichnet, z. B. q^^j^ Berge. Die 
Nomina aui' vr oder ^ aber erhalten entweder ein blosses 
ß^ als »«^la Volk, Plur. Q'^'la; *^'^?|n^ Jude, Plur,^^^^^\ 
oder nehmen ein Dagesch im Joct an,* als ^^ Plur. fl'^?'i>{ 
Inseln. 

Einige seltenere Pluralendungep ^ die fast ausschliessficH . 
den spätem und poetischen Schriilten zukommen^ sind:- 

a) "p— ^ie im Chaldäischen und Syrischem, z. B. -ppW Kö- 
nige ProT. 5i) 3; 'j'^'jif Inseln Ezech* 26, i8, 

b) ■»-=■ (nicht zu verwechseln mit dem gleichlautenden Suffixo : 
meine, J. a4, 4.), z. B. "^niö für c^-^i» Fürsten Rieht. 6, 15. 

€) Am aeitensten , beynafae zweifelhaft, •»— z. B. "^273 fiirc^a» 
Saiten Ps. 45, 9 ; '»n^?i '^'nyi Scharfrichter und Läufer (von 
äer Leibwache des David) a Sam. 8^ i^. i5^ 18. 

3. Der Plural im Feminino wird durch die Endung 
j^^ bezeichnet. Bey den Femininis , welche auf -j— oder 
f)— ausgehn , tritt j-j*) an die Stelle dieser Endungen, bey 
denen, die keine Femininalendung haben (§. 70, 3* Anm. 1.), 
wird es 'geradezu angehängt Z. B. JnVsiJn LoJbgesang, Plur. 
nh^riPl.; n^SX Brief, Plur. m'liaK. a^er nisa Brunnen, 

Flut, ti'inxa. > " ' . / V 

Die Feminin^ auf rv^-r bilden den Plural auf mi^T z. B4 
h"^ fremde, Plur, ni-^nsSf Dieser Plural gehet aber ei- 
gentlich gar nicht von der Singularform n*^ aus , sondern: 
von der damit gleichbedeutenden T:i-r% z. B. "»*)5^5 H€fbrä^r> 
fem, (nach J. 70, 2.) n;")a5 und h'^'^ba?, von dem er.Her^i d^r 
Plural m^'^zs?. Nach derselben Analogie bildet sich nns":?^? 
Plur. ni^sW (Königreich), wobey also eine Singularlorm 
n5?V» öder n^^^» s.v. a. n^sVic, rj^V» zum Grunde liegU- 
Andere hängen dagegen an n*»— und ril die Pluralendung an^ 
Zt ß. n'^sj: Sficss, Plur. D^O'^an und nin-'^j; msT, Buhlachaft» 
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laS jffptth* 2. Formenlehre. Kap. 5. Fbm Nomen. 

PJpir. D'»r5^at, Dnin'^V,»^ Wittw«nschaft und öfter. Ganz sy- 
risch gebildet isln^n? Plor. nh*^? (edu^ot) Gesetze, mit Va^ 
mobile. 

Wie die (reränderliclien) Vocale eines Nomen durch die- 
sen Anhang verkürzt werden , zeigt §. %i. 83. 
" 4, Die Communia haben> im Plural meistens die 
Masculinar-und Feminiualendung neben einander, z. B« 
jjJBJ Seele, Plur. Q^'ttJBi und fl^^ttJBSi ^^^ beide Endungen 
können als Masculina und Feminina vorkommen , wie- 
wohl dieses bey jedem Worte einzeln beobachtet werden 
muss^ Derselbe Fall ist mit mehrern andern Wörtern 
beider Geschlechter und rerschiedener Endungen, z. B. 
,^r['m. Monschenalter, Flur. Q'^n'in uJ^id il'l*l'l^; ?13tf /• 
Jahr, Plur. Q-^StÖ ^^^^ iHlilD*' ^^^ Geschlecht. bleibt dann 
in beiUen Endungen das Geschlecht des Singulars, z. B^ 
*i^l^ m. Löwe, Plur. Jn'l'^^K ^* Zeph. 3, 3; X^*iyr\ m. Hiob 
4ß,'i6. 

Zuweilen sind solche doppelte Formen auch durch den 
Sprachgebrauch geschiedenj so ist d*>ö^ -t^^ge, c*'?^} Jahre, 
die gewöhnliche, HW, ni:^ die seltene, poetische Form. 
Besonders ist dieses der Fall bey mehrern Wörtern für 
Glieder des menschlichen Körpers, deren Dual die lebenden 
Glieder selbst bezeichnet, während der Plural auf nn (der hier 
als Neutrum gedacht wird) für etwas ihnen Aehnliches, aber 
Lebloses vorkommt, z. E« D**ea Hände ; nisa Handgriffe, mu' 
mibria; B'^.nj? Hörner, ma^ cor/iaa aUarU; an"*? Augen, 
^13^5; Quellen, 

' 5. Eine bedeutende Anzahl von Masculiiiis bildet ih- 
ren Plural auf fi*), und viele Feminina denselben auf a^-r, 
doch bleibt auch bey dieser Form d^s Genus des Singu- 
lars unverändert» Z. B. ^x Vater, Plur. t^^iax; Dffi' 
Nam^, Plur. Jn^5aiö**> dagegen th^ Wort, ,P/ar. D'^Vj?» 
^jJ3^g Kebsweib, Flur. Q^^ffiJiVs ^- «♦ w. Dieses scheint auf 
eine Zeit zurückzuführen, wo die Bezeichnungen der bei- 
den Genera noch nicht so bestimmt geschieden waren. 
A nm. 1. In einigen wenigen Wörtern ist an die Pluralen- 
dung ni noch eine Pluralendung d*»— (vor dem Genetiv •»tt» 
vgl. ^» 79«) > ^^^^ ^^^ Dualendong cr;-=- angeh^^ worden, 
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§. 77* f^om humeru9. , 129 

welche Form auch bey den Ploralsuffixis «n der Endang hi 
zum Grunde liegt ($. 24. Anm. 1.). ßeyipiele sind ausser 
den dort angeführten noin Mauer, Plur. nioiH, fi^niTahn 
Doppelmauer j öininV^ Tafelwcrk. Ezech. 217, ö* 

2. Einigt Nomina rind nut im Plurali gelH:auchlich, z. B. 
enra Männer (im Aethiop. der Sing, t^ nuis)'j und mehrere ' 
derselben haben dann Singularbedeutung , z. £. £*«:s Gesicht 
(als Plur. jedoch Ezech. 1^ 6* IQ, !2i), ansnn Mitleiden; eben 
so die Zeit- und Menschenalter , als fi'n.nara Jugend, &'>3ipt 
Greisenaltef. erq; Tage hat die Singularbedeutung: Zeitj 
JahA BI0S9 Piuraiia sind endlich auch gewisse Präpositiouen 
J.89,4. 

5. Ein solcher Plural mit Singnlarbedeutung ist auch der 
sogenannte PluralU exceUentiae. Mehrere Nomina nämlich, 
welche die Begriffe Hierr oder GoW bezeichnen , haben ne« 
ben dem Singular aueh einep Plural mit Singularbedeutun^» 
ohne dass jedoch, wie man gewöhnlich annimmt, dieser - 
Plural imn^er eine Verstärkung der Singularbedeutung ein- 
schliesst. Dahin gehören: "jinN Herr^ Plur, D'^5^^^ Herren 
' (Jei. 26, i3) und mit dem Suffixo d^r ersten Person '*^^^^ 
meine Jierrenj sonst immer als Singular, z. B. '^"inh ^v^v^ 
der Herr des Landes i Mos. 42, 3o; rn^j? o'^a'^N ein hmrier 
Herr Jes. 19^ 4*, V?a Herr y d'avon r^^ä s^in Herr, n'^Vja 
ilir Herr Jes. 1. 3. Spruch w. 3, 27 (andere Formen haben 
die Plural bedeutung) *, tvih^ Gott, C^nV» dasselbe, und kei- 
nesweges das letztere ausschliesslich vom höchsten Gott^ 
vgl. 1. Kön. 11, 33. 2 Kon. i, 2. 3. — In folgenden zwey 
Wörtern ist die alte Pluralendung '<— (J. 77, 2 ä) gewählt 
worden , und hier zugleich eine Verstärkung merkbar ; "»jn^^ 
(mit Kamez zum Unterschied von '^a/iK meine Herren) der 
Herry wenn es von Jehova steht ^ und "^lö </er Allmächtige^ 
Plural von nö mächtig. Selbst Adjectiva, die in Bezug stehn 
auf ein Subject, welches Herr oder Gott bedeutet, werden 
zuweilen in einen solchen Plural gesetzt, z. B. n^^np^ der 
,Heiägey Spruch w. 9, lo. 3o,3 •, "^tob ri'.V« Gott, mein Schöpfer 
Hiob 35, 9; i'^nVb (sein Herr) der ihn gesandt hat, Sprüchw. 
25, i3. vgl.22,'21. 

4. Dagegen haben einige Singulare geradezu die Plural - 
Bedeutung , und nicht bloss als collective Auffassung eines 
Singulars, wie z. B. Tö'^N Mann, Männer, sondern mit völ- 
liger Ausschliessung der Singularbedeutung, welche durch 
ein anderes Wort bezeichnet wird , als nit? Ein Rind , n|5!j 
^nder^ z. B. rpsan^ ng) fimf .Bjinder (2 Mos. 22, 1)1 rra? 

I 
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Ein Stück kleines Vieh, -jKat kleines Vieh, Ziegen und 
Schaafe. . 

§• 78. 

Bezeichnung der Casus. 
Die hebräische Sprache hat keine Casus, insofern 
inan darunter charakteristische Vera'ndernngen am Ende 
>eines Nomen zur Bezeichnung seines Verhältnisse» zu an- 
dern Worten versteht. Sie. umschi-eibt aber, ausser ein^r 
ganz eigen thümlicheu Art der Bezeichnung des Genitivs 
(s. § 79.)) diese Verhältdisse grösstentheils durch Praepo- 
sitionen , auf folgende Ai^t : 

1) Den Dativ dtorch die Fraeposition ^, z, B. '^•t^ dem 

David. 
a) Den Accusativ durch das vorgesetzte f-jj^ pder — n^<, 
' z, B. D1K}T"]nH d^" Menschen. Doch ist dieser auch 
öfters ohne' besonderes Reichen und muss aus dem 
Zusammenhange erkannt werden. 

3) Den Ablativ durch die Praepositionen *J53 (von, aus), 
2^ (in, dörch, mit), Qj (mit) u. s. w. Ueber die Art, 
diese Praepositionen mit A^m, Nomen zu verbinden, 

4) Der Vocativ endlich hat keine Fraeposition, aber öf- 
ters den Artikel vor sich, z. B. Q^j^ o Meer! Ps» ii4, 
5\ J^art ^ Tochter! KlageL 2, i3. 



\ 



,§• 79. . 

Fom Genitiv insbesondere. Status constructus. 
1. Das Verhültniss, welches andere Sprachen durch 
den Genitiv "ausdrücken, bezeichnen die Hebräer auf eine 
' ihrem Sprachstamme eigenthümliche Weise. Das Wort 
nämlich, welches im Genitiv stehn sollte, bleibt ganz un- - 
verändert*, und wird nur niit dem vorhergehenden iVomc/i 
re^6W5 genauer zusammengesprochen, wovon die Fol^e 
ist, dass der Ton auf das letztere hineilt 1 und die Form 
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§.79- Vom Geniiip insbesondere. iZi 

^des erstem in d^n meislen Fällen theils in Rücksicht auf 
die Consonanten, theils die (verkiirzbaren) Vocale abge- 
kürzt ^ird, z. B^ nn'^ Wort,- Dtj*^K ^5*7 Wort Gottes, 
gleichsam: Wort- Gott (wie im Deutschen umgekehrt: 
Gottes -Wort); 'r^Hand, f\^lX'>i^ Hand Jehovas; £3^"^^^ 
Worte, Qjrt •^n^'TT "VV^orte des Volkes. Die Veränderung 
trifft also hier das Wort, welches vor einem Genitiv steht 
und die grammatische Sprache sagt davon, es sfe^he im 
Status construcius; von einem Nomen dagegen, welches 
keinen Genitiv nach- sich hat, es stehe im Status absolutus. 
Ob solche Worte, was häufig geschieht, «ugleicli dtnrch 
Makkeph verbunden sind, (iJ. iq, 1) oder nicht, Ihut nichts 
zur Sache und hängt von der Accentuation ab. , 

a. Das Genauere über d?e /^caZveränderung, welche 
in vielen Nominibu^ durch den Status conatructus her- 
vorgebracht wird, lehren die Paradigmen $. 8i,83. HIq 
Veränderungen der £ndung sind aber folgende : . 

a) Die Plurale und Duale auf D»^y und qh- erhalten «^—^ 
z. B. a*^3'^y Augen, st, constr. ^5^5 Augen des; Q^j3^ 
' Rosse, ^5^0 Rosse des ♦). 

h) Die Femininalendung "rVr verwandelt sich in f-j—^ ab 
STirtl lnJ5<^^ ^^^ Furcht Jehovas. Ebenso die selten vor- 
kommende Endung J^— , als Jn^HÜ *^» constr. Jn^inSl 
folgender Tag. 
:c) Die Nomina auf f-^rr von Verbis ^ (J. 76^ V.) e^rhat 
ten Stttt, die auf *itr aber ^177, als: Y\}IC\> consfr. f^x'-j Se- 
her *, ^Y\ , constr. ^Y\ Leben. 

Anm. if Verhäjtnissmässig sehr selten, und mehr in spä« 
tern Büchern wird der Genitiv ohne Status constructus 

; -J. ^ . \ :. 

♦) Vielleicht sprach man das d am Ende der Wörter nicht 
deutlich ans , wie im Lateinischen das m vor einem Vo« 
cal 9 so dass es dann gänzlich verloren gehen konnte, wie 
es dort in der Sprache des gemeinen Lebens und in der 
Poesie verschluckt wurde. Quiiutil. instit. orat. iX, 4. 
J. 4o. 

I a 
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durch \ bezeiobnet , z, B. in den Psalmeninscbriften : "^bt^i 
in'iV Psalm Davids, vgl. Hab. 3, 3. 1 Sam. i4, i6. Eine noch 
•eltenere Umschreibung^ des Geniti vs ist durch \ niÖN , z. ß. 
rtaVü^ *^tJ« is*»p10 «ig. ÜQsse, welche dem Salo7no{ain6.yi Kön» 
90, 28. Man wählte sie besonders^ welin zwey Genitive von 
Einem Nomen regens abhängen , als nb':?U5^ n^« a'^l'^ttJn "i'^Ö 
LUd der Lieder des Saiomo, Hohesl. 1, i. 

. 3. Za den Bezeichnungen des Status constr. gehören gep 
wissermassen auch das -«-r paragogicum , welcbcjs besonder« 
in der Dichtersprache an das Nomen regens gehängt wird. 
Z. B. DBW3 T^5^.'^ (lür t\—)plena judicü Jes» 1, 21 ; n? ''na*! 
für oaj rü'n ^«> Herrin der Volker Klagel. 1, 1. Ebenso in 
Compositis z. B. ">K"'")Äa Mann Gottes (f. Vn "tjÄ). Dieselbe 
Bewandtniss hat es endlich mit dem etwas selteiiern 'i para- 
gogicum: yy^'^^'^p, dieThiere derErde^fur ^i^j-n^r? 1 Mos. 
1, 2^; D^a *ir.3>73 me Quelle des Wassers. Ps^ ii4, 8. Einen 
ähnlichen dichterischen Vocal-anhang (das T\i^ parag.) hat^ 
(en wir oben am Stat, absol. {§. jo, Anm.) 

§.80. 
Von der Dedination der ^Nomina. Im Allgemeinen. 

1. Da die Bezeichnung der Casus im Hebräischen bejr 
allen Formen der Nomina dieselbe ist, und dife Form der- 
aelben gar nicht dadurch verändert wird, so kann insolera 
nicht von einer Declination die Rede se^n. Indessen wird 
durch Anhängung der Pluralendung, der Pronomina 
euffixa (§. «4), durch den Status conatructus im Singu- 
lar und Plural die Form vieler Noitiina in Ansehung der 
Vocale so viellällig verändert, dass hieraus eine Art von 
Declination, nur in eineni andern Sinne des Wortes, ent- 
steht. 

2, Bewirkt werden diese Vofcalveränderungen alle 
dadurch, dass durch jene Anhängung der Pluralendung 
und der Suffixa oder durch Verbindung mit einem Geni- 
tiv der Ton des Nomen m,tibi oder weniger nach hintenzu 
oder selbst auf das folgende Wort fortrückt. Hier treten 
zunächst a Fälle ein": 

a) TVenn der Ton nur Sine Stelle forträcht , wie bey dem 
Hinzutreten der Suffixa an den Singular, der Plural «und 
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Daalendung («»-r, i, Mv» *3Tr, ta*»—*^'!, ta*!-), der Fall ut. 
Hier geht von :2 veränderlichen Vocalen des Nomen nur 
der eratc verloren, dah. nnn, -»^ai^ mein Wort, Plur. taiS^'T, 
Dual. äifijSD Flügel > von C)3b : der zweyte nur bey gewissen 
Formen, z, B. a^« Feind, davon ^%*^»f isr^'^)^. Hieran schlie«- 
sen sich auch die leichten Suffixa des Plurals (§. a4, Anm.3) 
d« j. die einsylbig sind, oder doch ^^vl Tofi auf penuitima 
haben, als h~, -j-^A, 7^*;^, «fA, rr^, ^isn^ z. ß. "^W, «Ü'^^a^- 
ft) Wenn der Ihn um zwey Stellen fortrückt ^ wie im $tatU9 
constructus des Plural und beym Hinzukommen Aev Suffixa 
grauia im Plural (ta^*'—, arrrr) der Fall ist Hier fallen 
beyde (veränderliche) VocaW weg, als: ta^n •''^a'^ Wort© 
des Volkes, tap'^'^rj'n eure Worte, ta?5"'tl^*i ihre Worte. 

In allen diesen Fälle^ fing der Anhang mit einem Vocal 
an« Fängt er dagegen mit einem Consonanten ah (wie die 
Siiffixa ?|, ta^, 15), so tritt ausser der Veränderung vq© 
litt, a auch gewöhnl. noch eine Verkürzung der zweyten 
Sylbe ein, z. B. a^^a'?!. Ebenso in dem Stat^ eonstr. de» 
• Sing. z. B. ta-^ri'i?« "Til; ^'^an ^ifin (von 'n^in). 

3. Die Declination der Feminina ist einfacher, da 
schon durch die Bildung derselben aus den Masculinis 
eine Vocal Verkürzung vorgegangen ist. Wir lassen nun 
zunächst eine vollständige Tabelle übör 9 Declinationen 
der MascuUnai,^. 81) sodann die Bildung AQs^eminini 
(§. 82), und hierauf die Deölination desselben (§. 85) folgen* 
Diese Vocalveränderungen und inneren Umbiegungen der 
Nomihalfbrmen gründeil sich allerdings vorzüglich auf die 
oben (^. i5-i8) angegebenen allgemeinen Bestimmungen; 
allein man reicht mit denselben allein nicht aus, da .manche 
bier vorkommende Veränderung in der eigenthümlichen Bilf 
düng gewisser Nominalformen gegründet ist, worüber ^. 
74. 7j5« 76. eine Auskunft geben, die hier ganz besonders 
wichtig isL Dass alle Wörter und 6yiben mit unveränderli- 
chen Vocalen (^. 16) hier gänzlich ausgeschlossen sind, ver« 
•teht sich von selbst Uebrigeni treffen alle diese Verän« 
Gerungen nur die beyden letzten Sylbcn des Wortes. In ^er 
drittletzten Sylbe kommt kein veränderlicher Vocal mehr 
Vor. 

Veränderungen der Contonanten kommen hier änssertt 
wenig und nur bey Parade IX. vor* 
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J. 8i. Tabelle über die Decllinatioii 



(Ohne Toealvcränderun^) 

Sing, absolut. . ^.»jq 

(Ro»s) 



II. 



III. 



^ ■*^ construct. 

Mit Suff. . 

, Flur., absolut. 
— construct. 



(BUit) (EwiglTeit) (Aufiieher) 






IV. 

(WorO (Weis«') ^ 

•«"an "^sin 



IdM-IO 135135' BSÄ^'l? ' ^n-'pB DSW ÖiÄSH 

ö-'CüiD a''an ö'^aV'i;? n-'T'pä 0""'^^ cösn 



"53511 



m. leicht. Siiff. ««ClIO' "Kl '•Ü^'U '''1''|?S ''*W 
nt.8cJiü>:Suff, Qs-^tüiO Ö5''53n n:i'"a!5'!3''Ö5'^'T'pS a3''-i31 t35''53Dn 



''ö^l! 



DaaA absolut. 



(Tage): (Hände> (ZaLge). (Wochen) (Flügi^l) 



— construit. 


'^?-- •;•' 


• • ■* • • • « 


• ^B?5 




■ . -.-•.; • ,^ 


(VorhoO 




VI.. 


c. 
eiliglbam] 


Sing, absoiut. . ^p«f 
(Gre'il) 


(Kooig) 


b. 

■TBO V 

(Buch) (H 


— construct, «jp»y 


"i^t!- 


'■• T^a 


,nBO.. 


n 






B5S;^. 


B^ni^ö- 


B5W1B 


P/«r. absolut. Ü'^SpT 


B';'"!?^ 


' B^S^Ü? 


B^BD. 


'^m! 


-r construct. ^ijh^ 


•nsn 


^i.^'a 


*^^P: 


m^ 


.— mit l^cht. Suff. ^5pt 


*'':;^n 


■■■''5-V5? 


riBt? 


'^i 


— mitschw.Suff Di^'iPT 


Bb^"?.!?». 


BS^sVü' 


B^*!?^© 


BS'^ttJTi? 


JPz^a/. absolut. fi''lDl'^ 




B':^_51 


B':'?B3 


B'SSra, 


(Lenden) 




(Fusse) 


(doppelt) 


(Hüften) 


— constr. • • . . • 




''■^sn • 


.^. . . 


•»sna 
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ler Nomina Masculina. 

VI. 

d. ■' r. f . . g. 41. i. 

Ug. absolut. -nyj ns? bfa nia . V':n 'r\b 

(TöngUog) (Ewigkeit) (Werk) (Tod) (Kraft) (Backen)' 

— comtruct. ' ijja • njSS ^Ijg ^,'153 Ij'^jn -jn^ 

— ... _ .. ^ .., 

• ( ^^w ^ns3 ■'Vys ''n'ia '^Vn ^^n^ 

Mit Suff. \ •-•- •:• •':" - ' =- 

iD5'i?5 Dsnj:? DsVy^ Diri'ia tdrn ts^^rb 

^ur. absolut. D''"l?2 D^tlSS D''^?B D'^PVüÖ C^TJ D''''32 

— construct. l-iys «»njSS \,^jg (Strasseu) (GaielUn) 

— mit teichi. Suff, s^j *i;^^5 h^yg , 

— mit sohw. Suff. )Q^^^y^ as^^njti to'^V^.ai • • • • *•♦•••••• 

^ttaü absolut, tD^*^5l3 • • <• • • Q*"*^!!^' 

(Ströme) N (Backen), 

.— construct» *i«^)-;5 . . . ♦ . . • * 

VII. VIII. IX. 

ing. absolut, ^-ij^ Otö' Oy '»? pH nth nV? 

. (Feind) (Name) /(Volk!) (Mutter) (Gesetz) (Seher) (Blatt) 

— constr. ;2;k Diö D? DN ph nth Ji';??^ 

. f -^i^k ' ^ütö ^)S$ ^ax ^pn ^tn ^^y^ 

Mit Suff. { "' ' ' ' • • . '^•••• 

V : V : • V :- v : . vi:».. v* ^ v :!•»• 

kir. aesoiut. ^-^^ ' f,«,^^ a«^5^? n'i>Ä{ .ö^|?n ö^Th v^,y 

■ m. leicht, s. ^^^ ^ti'üaiö "»jg? • • • "^fi "«tn "■>? 

■ »».•cÄ«*'-Ä DS-'S^k D5^tn'i53iä wü» ' • • ös^pn ns^tn cs^^y 
'««'• «Ä««^«'. D%NXJ .t*:'m Q.'ä'ö' • • 

(Wage) (Naie) (zih'ne) 

— eonstr. ^^^ _fg^ ng^ . . . . .,.,.' 
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Anmerkungen. 

L ~~Im Allgemeinen. 

. i. Nach dieser Tabelle der Maaculina beugen sich audi 

alle Feminina^ welche keine besondre Femininalendong 

haben y (J. 70, 3), Z. B. I^r Stein, anh Schwert ,^ naöh 

Parad. VI. a, mir mit dem nöthwendigen Ünlerschiede^ dass 

» «ie im Plur. nh:^, hiai«; n'ia'nh> nii^n bilden. 

2. Der Dual ^er nicht von allen aufgestellten Formen 
vorkommt), hat i'a^ durchgehends dieselbe vocalverkürzong, 
wie der Plural , nur bey den Segolatformen (no. VI) ver- 
kürzt er das Wort noch stärker^ als je^er*/ ausgenommen 
jedoch t3^.^h^ , wo man ta'^.'^nV erwarten sollte. 

3. Im Singular sind in der obigen Tabelle immer a For- 
men mit Suff, aufgestellt. Die eine mit einem leichten Suf-' 
fixe y das zugleich mk einem Vocal anfängt , die andere mit 
eiiiem schweren, das mit einem Consonanten anfangt: Nach 
der ersten Form richten «ich mithin die Sußxa *?] rr, i, ^Ti 
?i:7r, tav* 1— nach der letzten dit Sußxa a?; 15, t3>n, f). Be- 
sondere Bemerkung verdient aber noch das Suff. T[, welches 
zwar leicht ist, aber doch eine eigene Sylbö bildet. Dieses 
richtet sich daher z\var meistens nach den leichten z. B. 
^5 , Tpsj'^j , T^ypj , dagegen lässt es bey andern den Vocal 
der letzten' SylW stehn, wie tSD, vgl. mit no. VL sj^oj^ 
PiV;?©, Tj-isuJ (von ^ü^\ mit uo. Vil. 'p^*»'«» ''R^- Ini Plur. 
schliessen sich die leichten Si^ffixa ohne Ausnahme an den 
Stai. absoLy die schweren an den Statue eomtructus, 

IL In sbesondere. 
Z n P a r a d. I. 
In diesem Paradigm findet gar keine Vocalveränderung 
statt, und ist dasselbe nur zur Vergleichung mit den übrigen 
aufgestellt worden. Hieher gehören nun alle diejenigen 
Nomina, deren Syiben ^nnverknrzbare Vocale haben, nach 
Maasgabe von §. 16. Z. B. nach No. 1 : t:^^ Stadt, h^p Stimmet 
tti^n^ Kleid, si-i\ Armj na6h No, ü. ta;? aufstehend (für Sa«]?), 
•na ^remd (für^'r*), nach no. 3. nia^ Held, p'^'^s gerecht, 
*|l3h barmherzig, n'^rttjö Verderben; nach No. 4; «ne Rei- 
I ter (für tJKnfi). Von den Nonunibua verbaiüfua (J. 74.) also 
No. 6. 7. 9. 13. u. 8» w. 

Z u P a r a d. II. 

1. Dahin j^hörcn alle^ die ein Kamez purum in der letz« 
ten Sylbehimen , sie mögen einsylbig seyn, oder es mögen 
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noch Sylben mit unreinen Vocalen voYhergebn. Fernere " 
Beyspiele sind: ^ Uand> ^id Stern, na'rp Wüste/und blo«» 
im Plur. ta^'ttjj Weiber. Von «r kommt mit dem Suff, a? 
vor: ÄS^r (§. 17, Anm. 2.), f. ta^T eure Hand. 

3. Man büte sieb aber wohl, bieber Nomina^ zn ziehen j 

deren Kame% der Endsylbe unrein ist^ z. B. die Formen, 

X wie Va]5 , V^i? (^. 74, no. 6. 9), ttap,, als Är^ der Ferba ^^ 

u. s. w. Auch die Derivata der vh halteh gewöhnlich da» 

Kamez fest, z. B. K^pjp Plur. constr. '^in;?*} Versammlung. 

Z u P a r a d. III. 
1. Dieses umfasst die Nomina, deren letzte Sylbe einen 
unreinen Vocal, deren vorhergehende aber ein Kamen (oder 
Zefre) purum hat. Beyspiele sind: Viia gross; iniN Herr-, 
ans? mächtig; 1^»«, Plur. ta'^pniiK Treue; lia?-) Hunger, 
•jinst Andenken; letztere erhalten im Stat. constr. Tia5n, li-qt , 
indem die beyden ersten Sylben in Eine zusammenfLlessen. 

a. £s gibt aber auch f^omina der obigen Form mit un- 
reinem Kamez j z, B. yn^ Tyrann (für v^y), yTin ileissig 
(für l^n-Hrt) nach No* 7. der Verbalia (5. 7^.); auch ttJ'^^iö » 
"Wagenkämpfer , r^nVa Gefangenschaft, rtiTrt Gesicht, welche 
> Fprm in andern Dialekten plene geschrieben vorkommt» 

Z u P a r a d» rV- 

1. Diese Formen haben zwey reine ,Kamez, von denen 
nach Maassgabe der Tonverrückung nur eins , oder welche 
beyde verloren gehen. Die im Paradigm neben einander 
gestellten Beyspiele unterscheiden sieb dadurch, dass das 
zweyte vorn eine Gutturalis hat, was besonders im Plur. 
conatr. von Einiluss ist. 

2. Ebenso decliniren sich auch die nicht häufigen Nomiiia 
der Form Vtj)?. z. B. nsto Haar, aj? Traube, wenige ausge- 
nommen, deren {..)unrein ist, wie ^53 Fremde, *i. constr* nS3. 

3. Zwey unreine Kamez haben tt5nh (für t5K"!jh) üiber, 
und t'}% (f. tHTjk) Reiter, §. 74, no* 6.' . .^ . 

Z u P a r a d. V. . , 

1. Die Bildung dieser Declination hat grosse Aehnlich« 
keit mit der vorigen und kann nur als eine Abart derselben 
angesehen werden. Das Zere der zweyten Sylbe wird hier 
behandelt , wie dort das Kamez, nur dass im Stai, conalr. 
•jl^T steht für 1)5^, was sich aus der Verwandtschaft dea Se^ 
gol und Pa/öcÄ* erklärt. Andere erhalten aber Statt dessen 
im et. constr. die^ Segolatform (^no. VI), z. B. t^ St. constr^ 
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t)r\r (Schulter); nna st, comtr. "i*?.» fr C})r>S>, n*?*. Die ursprüng- 
liche form »elbst iindt^t sich in «pV i. Mos. 49,. 12. 

2. Einige iSumina dieser Form verändern ihr 2^re niebt, 
«. B. Yr"^ schulend, Flur» consir. ''ac^.; ebenso '<^5^Jt (trau- 
renUe) , ^n»to (freudige). (^. 74, uo. ä). Ganz unverändert 
iat'^^t^ Ebene j Stat. constn^ZH, , 

Zu P a r a d. VI. 
Diese Declination umfasst das grosse Geschlecht der so- 

fenannten S t^golatformen (J- 74. No. 11). Die Bildung 
ersilben hat die Eigcitilhümlichkeit, das« sie vor SuJIixis 
in ihrer ursprünglichen Einsylbigkeit erscheinen, und dass 
im Plural der Ton auf die zwey te Sylbe fortrückt , so dass 
er von dem Jflural des Parad.^lV. nic(it zu unterscheiden 
ist. Es gibt immer im Allgemeinen drey, mit-^. mit B, 
und O in der ersten Sylbe, die als Derivata des regulären 
Verbi lauten, wie a, b. c, mit einer Gultural in der letz- 
ten Sylb^, wie d. e. f. Unter g, h. haben wir ßeyspiele von 
DerivatU Verbot um ''\'$ und ^'!?, und untex i von eiAem De- 
rivat rfV aufgestellt. (Vgl. ^, 7Ö. IV, no. 11. V, no. ii% 
üebrigens bemerke man noch im Einzelnen : 

1. In der Form rj^jg (f. T[Vi3) erscheint das ursprüngliche 
urfder ersten Sylbe ausser ^^zhp, auch in Pausa^ daher ti^tj 
und ta'n.D, und vor dem Jlepcu'ag, {§, 89, Anm. 1.) rtS'n«. Die 
LXX. scnreibi^n aber JNamen , wie ^^ , nB;i beständig *yJßeX, 
*Iaq)i^, Nur das Wort V^,^. lautet nach dein Artikel bestän- 
dig VT^n; ebenso die Buchstabennamen t]\.J$» 't^^j ferner 
die Derivata der ^'3?, als n^ia. Im Arah. schreibt man um- 
gekehrt ?[^» y spricht aber mätch , selbst mätclu Diese 
ursprüngliche Gestalt zeigt im Hehr. tK\l (Thal), 

a. Die Form, wie nto, hsa (Htt b. e,)beuget sich auch ^o, 
dass im Sing, mit Suff, und im Plur. constr. Segol erscheint^ 
z. B. Vji5? Kalb, -»^y, "^Vä?, und so neben dem CÄire^ Z.B.5T23:: 
mi^ Suff. ^s^^. upd^d"^. (Heil). Die einsylbige Form z^igt 
t^p^iSünc^e. Mit de;n He parag, bleibt 2^re, als n^'ip,., von 

3. Die Form, wie tt5'ii:(litt. c.) fiimn^t in den angegebenen 
l^äilen, auch wohl Kihbuz an, aber selten. Z.B. l^ab Gesträuch 
mit Suff, "iDip Jer. 4, 7, V^.H mit Suff. nViji , auch lVn.5. Fiir 
tapTöl)? koiiiÄit auch ohne Gutturalen vor*, wie 05^]? 
Hos. i3, i4. Im Stat. ahsoL des Pluralis^ haben die meisten ' 
' (auch Nicht- Gutturalen),-wie das Paradigma zeigt, ein CAa- 
Uph^Kamez unter dem ersten Radical, als triö'72, ^^^^g^*^* ^ 
mer, r^iw;« Weg«-, andere ein einfache8'6'üAi^a, als D"^,a, 
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von "npä Morgen; zwey endlich ein Kamez" chcttuphy als 
D^r'ip^ (lies kodaschirn) , D'^ttJ^ü (schoraschim) Wiu'zeln, von 
X^'-rä. (S. 16). Das Wart ^n« (Zelt) endlich hat vermöge ^- 
nes SyriasiDus c^V^x^^r a''V^^^ (»• 5- *8 Anm^ 3.) Mit dem 
He para^. bleibt da» CÄo/cm, als Si'^fr» nach dem Zelte hin. 

4. jNach derselben Analogie ,beug€n sich stach die Mono-- 
ayllaba, deren Vocal zwischen di^n beyden letzten Stamm- 
bnchstaben befindlich ist J. 74, no. 10, als: 'ssp^ mit Suff, 
•»asdj "csd Nacken, ^igsTr-, Inf.h'Ji^, ^^.qp^. 

5. Die Deripata der 15 und "^'5 sind die einzigen , die im 
St. constr, die Form (durch Quiesciriing des t und '')^verändern. 
Vor demHö parag. erfolgt k^ine Zusammenziehung, z. B. inn-jb, 
th^% Das F'av und /o</ mobile erscheint übrigens selbst bey 
einigen, wo es iii der Hauptform quiescirt z, B. ^yd (f. n;p) 
Stier, PluT. c-j-^jp} 'nri'n (Topf) Plur- B-'^nri; pniü, sr^pva; "T^ 
Stadt, einmal a*^-»;?; Rieht. 10, 4. 

6. Der Segolata von rh sind auch eigentlich 3, mit a, ^, o 
(J. 75, V.), als •'*?« LöiNre,'»nV^^^^^*^> ''Vi J^rankheit, in 

. Pausa '»nN, ^n^, ."^^^hj mit Siiffixis -•■'.-jn, "»l^iV, rV,n^ "^ 
Plural und Dp^l art^'t, O'l^nV) Q'^lcri- ^^ ^^^ letztern Falle 
nahmen einige statt des^*», wegen des vorhergehenden Äa- 
mez^ ein k an (nach J» i5, 2.)^ als •'ax Gazelle, PÄ/r. pjia^; 
•^rjö einfaltig, JP/wr. p'^J^nlD. Wie BS^nV. im Paradigma, so 
';ri'^"^, Jer. 29, 28. 

. Z u P a r a d. VII. 

1. Hieher gehören die P^omina mit Zere purum in der 
letzten Sylbe, die entweder einsylbig, oder deren vor- 
hergehende Sylben un verkürzbar sind. So alle Participia in 
JKa/, Fi'ely Mithpa., die Form Vttp (§. 74. No. &.), und meh- 
rere andere, «. JB. Vp.i3 Stab, n?ha Zeit, ap'ints Frosch u. s. w, 

2. Indessen finden hier mehrere Abweichungen Statt: 
a) Mehrere bekommen im Stat^ cou^r, Patach (wie Parad. 
V,), al» mt?p,''natTp Altar; '^ßop, ^SötJ Trauer-, niröia, n-^JSjq 
Zehnte. ^) Vor den Suffn die mit einem Cons. anfangen, fin- 
det sich auch die Form T}?'pp_ , oder wie *!\^pp.» c) Im Phir, absoL ^ 
behalten ausser den einayibigen, wie das Paradigm zeigt, 
noch mehrere andere das Zere z. B. ar^iri.ti:^ Enkel im dritten 
Gliede, D'^^np^ Versammlungsörter , 6"^P35^8< Gürtel. 

Z u P a r a d. VIII. 
1, Dieses nmfasst alle diejenigen Wörter, welche den 
letzten Stammbuchstaben verdoppeln, sobald noch ein 
Bildungszuaatz hinzutritt. Durch diese Verdoppelung -^ird 
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die letzte Sylbe gescbärft and der Yocal derselben verkürzt 
ticb (nacb §> ij} i.)- Vor den Suff. , die mit einem /Conso- 
nanten anfangen, kann das Dagesch auch felileii, der Vocal 
ist aber gewöhnlich derselbe, nur 1>ey der Form ph gewöhn«' 
lieber (^) cAo/ApA. Diejenigen, welche Pa/acA in der Haapt<* 
sylbe haben, büehalten dieses entweder bey,. wie a*^ Plur. 
^'^:i'n, oder lassen es in Chirek übergehn, als nfi Bisse^^ 
*T\^y *TD Kleid, Piur, ö«^.' Die etwa vorhergehenden Sylben 
^ werden so behandelt , wie es ihre sonstige Beschaffenheit 
verlangt, sk.B. V^ga Kameel,PÄ«r.D^V«*, ''V»ä; ^i« Rad, P/w. 
ö*»jj£i«-, h^\}k B.Ad] Flur. t!h}h^j. " ■ * ' 

2. Zu diesem Paradigma gehören nun aber Wörter tey- 
nahe aller vorhergehenden formen und man kann daher 
nicht immer an der Form, meistens jedoch an der £tymo« 
logie eines Wortes erkennen , ob es sich auf die angegebene 
Art flectire. Der Etymologie nach gehwen hieher aUe De- 
rivata der Verbä W (J. 76, IL), als V^, 'jn, , phj l^^ u. s. w.> 
n^d die dieser Analogie folgenden P^imi^iva, als c^ Meer, 
*iri Berg, 0:5 Feuer, n Zeit, ferner die Contraeta t)K Zorn 
, (für C|5« , 5. 12, 2.), na Tochter (für ina^f), mit Suffixis «^naj* 
^ 3» Ausserdeiii aber Derivata des regelmässigen Verbi (§. 74.) 
von folgenden Formen: \3, )v\ Zeit i4. "q^t?^ Finstemiss, 
•ton» Lieblichkeit. i5. ^ani^ Gabe; fisSÄ, P/ar! trsa:^ Berg- 
gipfel, 21. D^N roth» 36/^XJ'ns, mit Sui&xis iVo-)» Trucht- 
feld; Dtsnn, Piur. »"^^linn deichend ealerf Alle Äiese For- 
men bilden sonst ihren I^lural ohne Annahme eines solchen 
Dagesch, und die angeführten Wörter machen eigentlich nur 
Ausnahmefi von der herrschenden Regel ^ die mau einzeln 
aus dem Wörterbuche ersehen nmss. * 
Z u P a r a d. IX. 

Hieher gehören nur diejenigen Derivata, der Verba Ä 
(§,76, V.), welche auf n— ausgehen, als nß*^ schön, rw^ 
ScIier , T^^'yo Ansehn. Die ersten Sylben derselben werden 
behandelt, wie es ihre sonstige Beschaffenheit erfordert, 
und nur das n^ kommt hier in Betracht , welches hier eben 
•o , wie in den Verbis rtj? behandelt wird. Das 2^re im Siai. 
fionstr. nth, n^^ ist analog mit dem Ijnp, tfn , und der letzte 
Vocal scheint deswegen bestimmter gesprochen zu werdea^ 
weil der Ton dorthin eilt. 

-§• 82. 
^Bildung der Feminina (Motio nominis).' 

1. Die Bildung ieines Substantiv! oder Adjectivi ^«n. 
fem* aus dem entsprechenden Masculino geachtJi (nach 
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§• 83. Bildung der Feminina* i^\ 

i 

$• 70, 2.) durch die Anhängung der Endungen }^t und j^^^ 
(bey Gutturalen f)^). Hier besonders über die durch 
diese Anhänge bewirkte Vocalveräwderung. 

^Die £]idung r^, n-r^ ist die «elt^nere> und kommt fast 
nur nebeil det erstem TOr. £twas' häufiger ist sie jedoch in 
den Farticipien und Infinitiven (z. B. nWp häufiger als pi%^!?» 
rv*55" häufiger als tTih)) iiüsserdem wai^d sie gern fiir den 
SiäiWf constr. und vor Sujfixia gewählt , weil das n segola^ 
tum einen bequemen Uebergang zum folgenden bahnte. Da« 
her mSN, st, constr. tv^v^ Weibj rnattS«, st» constr, rrp^ 
Nachtwache; iTS^^», st. constr, Tö^t^q, mit Si^xis ^p^m 
Königreich. - , 

2. Durch Anhängung der Endung fx^ erfolgt bey al- 
len verschiedenen Formen des MasQulini völlig dieselbe 
VocalverkiirÄung, als ob ein Suffixum leve^ was mit einem 
Vocal anfangt, hinzuträte, weil der Ton ganz in dem- 
selben Maase, nämlich um Eine Stelle fortrückj: (f. 80, 
a. a). Mithin Parad. I. ßW Ross, fem. t\WO* M* VCSSH» 
fem. riKS^lä Ausgang, III. '^Hia; ß^^ n^'n? gross/ IV. 
fiM>/e7». JtaPpJP^ache. V. npt^/ew. hppf Greis, Greisin. 
"VI. ri^j/ß/n-ris^Sa Kömg7Königinv ^v^j fem. rnja« 
Wort-, ■j'iy, fern^ WT?. Anmuth, Wollust; ^5K>/**^ 
nb« Speise; 153/ r^j^^ Dirne, ^^jj/ rn'^S; tT^'h Kranz, 
Tom ungebr. Masc. ^^. VII. Vöp> /J^/w. )^^ph tödtend» 
VIII. in, /em- nan viel; ph//«'^- nj^n Gesetz; ^53, 

j^Tw* )^TI53 Maass. IX. n2p> yj^'w» HSp Ende. 

3. Die Endung p^-^ hängt sicli mit der mindestea 
Veränderung an die Masculina^ welche in der letzten 
Sylbe dioUm hal)en, als: «^iap ,yj?m. fi'^pp Rauchwerk. 
VV^enn die letzte Sylbe aber AaiTiejs hatte , so geht dieses 
ebenfalls in Segol über (wie n^ für -l^ä)/? wenn sie Zere 
hatte, bleibt dieses oder wird auph äegol. Als: QJ^'))!, 
fem. riÄlnln (fiir mötj'in) Siegel; tfyn, /em. Jniöjön fiinl'i 

*n3> Z^?'^- rtnia ^^^ 1^*1^3 Zaun. So entstehen drpy Se- 
golatformen, Vlr^ (für fj';^ od^r n^?), Hr^ und n^Jt; 
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^welche den Masculinis unter Parad. VI. genau entspre- 
^chen, Avie auch ihre Flexion im Singular zeigt. — DIq 
Endung j7i=-^ (an Gutturalen) verwandelt immer. den vor- 
hergehenden Vocal auch in PatacJi^ aW J^'lSS j /<^''*- liy'l'iÜ 
Bekanntschaft; y?i, fem. f}?^ Wissen; J^.jtj vom ungebr. 
Yo Ri^he. ^ 

Die Masculinarformeri, ^yon welchen Feminina auf 
diese Weise gebildet vorkommen, sind: nach Parad. I. 
tti^Zlj /^/w. j^-^ja Schaam; 'ib>|^ Mann, fem. jntÖ*&5 (für 

ntü^K) Fia«- ii- Din^n^ f^^- mati'in Siegel, iii. ^^^^^, 

fem. fl^bP Rauchwerk (dessen Cholem im jR?m. purum 

wird). * IV. *ip5 für fl^py unfruchtbar. V. ^^Tt Ge- 

fährte, fem. til^n Gefalirtin; //zf. jg-i , /em. Jtj'öI besitzen. 

"VI. >n;^a Mann*, fem, 5-1*^)^3 Gebieterin. Vit meistens 

Participia: ^tfpjß^ in^ttjV; ItjJ^a j /^'^ fin'BjPÜ- 

Eine syrisch- artige form n-^ifür fiT-^ s. oben*J. 63, 
Anm. 3. Mehrere irreguläre Bildungen des FenUnini ^. 83. 





.J. 83. 


' 




Declination der Fe 


'm'inina. 


^ 


(Okne Yocalverönaer.) 

Status absolut. flDW 




B. 


- 


■ tmi 


- '^5ttj 


npns 


Ir'oss) 
Status construct. J^ö^jj 




(Schlaf (Gterechtisteitj 


P/w. absolut. tlhO^lO 








iVar. cow/r. fl'lD!)0 


n'isiö' 


■ n'ütö 


n'ij?'72J 


Mit Sußxu. ''in'io-lD 

Dual, absolut 








Dual. 9gnstr._ ...... 


(Lippen)" 


(soü) ■ 
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i>. 



Status absoh 

Status constr» 

JdU Suff. I 

Tlur. absol, 
Plur. constr. 
Mit Su^xis, 
Dual, absoL 

Dual constr^ 



(Königin) (Schmach) 






■r ; -r (vv 

(Wüste) (Sp'rössling) 

nb!?a m^iB^n n'innn. ^^^5*1^ t^^2?j3 

nb^ia t\\tnn n^s-^rj n^ps^v f^'^s??. 

•^in^sS^? ^in^B^rt ^tn^n'in ^in'ip?'!^ •••••", 

D':risn^ ü?tlüj?n. •.•••• D^.s^^sü D^in-ip'm 

(Siti) (Doppelgcwebe) (Beeten)' (Fesseln J » 

^msn^ • • • • • • - 



Anmerkungen. 



h Im 



Allgemeinen. 



1. Die Decliiiation dest Feminini ist deshalb einfacher, 
als die der MascuÜnaj weil die Feminina vieler verkürz- 
baren 'Masculinarformen keine Zusammenziehaug mehr zu- 
lassen. Z.B. von III. n^nii";, von VII. n^tsj?, von VI II. na->, 
rn», n;5h. Alle diese gehören hier zum Parad. I. 

ü. Im Plural ist hier kein Unterschied, zwischen Sufflxis 
gravibus und lei^ibus ^ sondern beyde werden, an den Star- 
tus constructus angehängt. Im Sing, ündet dieser unter- 
schied aber Statt, wobey zu merken, dass vor tj, nur Tjn~ 
gebraucht wird. ^ - 

II. 1 n sb e s Q.n d e r e. 
Z u P a r a d. Ä 

1. Hiehergehören diejenigen Feminina, welche vor der 
Femininalendung n-:^ noch ein Aaw^z Joder Zere purum lia- 
ben, z. B rt^p^ Ende; ns? Ratb; np,"jS Gerechtigkeit-, n:^5>^Sn 
Greuel; Sl^^.s Leichnam, mithin die Femini tialformen zu 
den Mascuiinarparadigmen 11. IV. V. und mehr<reu unter IX. 

2, Wenn vor di&m Käme z oder Zere purp ein Schwa her* 
geht, so bilden dxQ durch die Verkürzung entstehenden 
zwey Schu^a eine neue Sylbe, wie das Parad Jip^T^ z<^igt» 
E^benso: n^SD Leichnam, n^23, ^ri^SjSj n^*?, Wagen, ">rVÄ;p. 



Digitized 



by Google 



i44 JHptth^a^ JEormerJ^ -Kap. 2. Fom Nopien. 

3. Tide Nooiina dieser Form nehmen aber im Siae. constr. 
und Tor Soffixis die daneben existirenden Formen auf r-^^ 
oder T\^ an (fi. 82, 1.). Z, B. I^jm KAiigreich, Stat, constr. 
nsVtyo, mit Suff. '^nsj^Oj eben 'so rr5«$t?3, ^^"^ Zierde j 
rTOBtö», WBttJp, ''FTliTO F*9iilie. 

4V£in unreines Kamez haben alle Nomina ^ wie m^^ 
rrTat« (J. 74. Nb. 36. 29.)» ^*' o^ns^.T\XÖ^\, I^'^I^TK; ein un- 
reines Zers die meisten Verbalia der Form ITTsv^ Verderben, 
frVLä fiaub (^. 74. No. 1 3.). indessen verkürzt .es sich auch 
bey' andern^ z. B. n^Kttj Bitte {§. 74, no. 2) worüber das 
Wörterbuch genauere Aiiskteffc gibt 

Z u P a r a d. C. 

r w ■ 

1 . Hieher gehören die Feminina der Segolatformen , und 
die Declination ist jener analog. Wie rj^p. d.tn Plural tra^^^Vo 
bildet , so tritt auch hier im Plural ein Kamez in die zweyte 
Sylbe , als > tniäV« Königinnen ; nhiöss £4ämmer. 

0. Man hüte sich aber wohl hiermit Nomina zu verwech» 
sein , die zwar dieselbe Gestalt haben, aber keine Feminina 
von Segolätis sind, vornehmlich die Derivata der rtV, der 
Form rnstTo, Hxrm, deren Mose, n^jajö, nij-jo heissen. Hier 
ist die erste SyllU unveränderHch. 

Z u P a r a d. D. 

1. Hieher gehören die durch Anhängung der Femininal« 
endung r»;— entstandenen Segolatformen (J. 82, 3.), wel- 
che auch in der Flexion des Singulars den Masculinis sego^ 
iatis (J. 81. Parad. VI.) genau entsprechen. Andere Bey- 
spiele sind: n'natm Verschloss, n'njK Brief , n::t2r^ Lohn. 
Beyspiele einer^Form, wie ^jCD, dj^ hier seilen ist , wäre 
tt^ Weib , mit «S«/^. ^Titt:«. Dieselbe Flexion ünilet sich 
aber auct bey einigen auf rij^ z. ß. r'ji', (für nnV) gebären, 
daher "^r)^?? ©l>en so n^ip , "»nsTZ) wohnen. — ni^n» hat, vor 
Sui&xis •»tisjni». 

2. Den Plural entlehnen sehr viele von der daneben 
existirenden Form auf nv^j ^v:: (Parad. Ä). Als: TOpis^ 

' Säulencapitäl, jp/wr. hH'inis; n^^ Krone, P/«r. nh-T^/, 
t^^^o Pllogschaar, Piur. ftTO^na.j T\n},T\ Plur. tr{f^V\ 



J. 84. 
' Vierzeichniss der unregelmäasigen Nomina. 
* 1. Eine Anzahl unregelmässiger Flexionen des No- 
men > welche grösstentheüs nur einzelne, oder wenige 
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§. 84* Verzeichnis^ der unregelmmsigen Nomina. \k5 

unter sich analoge Wörter betreffen, werden am sehict- 
lichsten in einem alphabetischen Anomalenverzeichniss 
zusammengestellt. Sie sind abei* um so wichtiger, weil 
diese Unregelmässigkeiten , wie in allen Sprachen , gerade 
die gebräuchlichsten Wörter betreffen. 

2. Der^grösste Theil dieser Unregelmässigkeiten ist 
so entstanden, dass der Stat, constr, oder Pluralis vou 
einer ganz andern Form entlehnt worden ist, als der 
Stat» absoL des S^gulars, und es tritt hier derselbe l^^all 
ein , welcher beym irregulären Veibo (§. 680 gezeigt wor- 
den ist. Vgl. im' Griechischen yvy^, yvvat7c6^\ .v8<fiQ, 
ijöaroQ. 

i« (statt nsN wie von r^»*)) Vater, cohstr, ''SK, mitSufV. 
fixis '?|''ne$, DS"':»/, Plur, nii«. (J. 77, 5). 

n« Bruder, constr. "^rrN, mit Suff. ?p^:5$, B5''^f^5. Plur: 
constr. *»rjN, DD'^jN. Alle diese Formen folgen der Analogie 
der rtV, als ob nx fii|r rtiN stünde, von rti^. Aber der jP/w. 
absoi. hat a^riii (für D^m«, wie von nh«), da!von -»rtN, ^'^rii^ 
h, 8. w. Für T^nx steht ^mn\er rriJj (nach §. 17. Anm. i.), 

n■lr!^§ Schwester {contr. für rmn, von dem Masc. ^r>H =3 
■»Jin), Piur. nh^'rjN, mit Suff. '•n=i-»Hi| (von einem Sing. nyiH, 
fem, von "^riH), auch '?]''ninN (wie vom Sing. nn«). 

d"*« Mann^ JR^£^, sehr selten B'^^Ö'^K, dafür herrschend 
ü^^2H Männer (vom ungebräuchlichen Sing. dSN^ Mensch, 
Mann). Vgl. rm't^. 

rn^H Magd, J'hir, nirra», nirna«. Vgl. im Chald. )ryiH Va-p 
ter , mit eingeschobenem Ji. 

rwN Weib (für rroax, fem. vom ungebr. Sing. ^3»), St: 
constr. nüx {fem. von tu"»« , für T\'&'iO 5 mit Suff', "^pitök, ^.ttjjj. 
P/«r. D-i^D , abgek. aus D-'ttJDN. 

n*».» Haus (von n^a übernachten), iS/. constr, t\^^, Plur. 
ü^^)i bottimy vom ungebräuchl. Sing, nina (nach der Form 
fiüa), davon B^^nna, ff»i?>a wie'i)??., P/kt. D'»")to. "^ 

1^ Sohn (für nsa, vonnja), Si^ constr, "TJ^i, selten -*^, 

*J Sehon oben (J. 72, «.) ist erinnert worden, dass diese 
Nomina, obgleich PHmitiva^ immer der Analogie der 
Verbalien folgen und in der Grammatik eben so behan- 
delt werden. Es ist daher für die Flexion nothwendig, dass 
man wisse, nach v^elcher Classe des incegulären Verbi 
•ich ein solches Primitivum richte. , . ' 

c- K 
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einmal *^3a i Mof, 49, iil Mit Suff, »»^ä, ^sait' iYwr. d''?^ (wie 
Ton «ja, imr rp^), S*. co/w/r. ^3*. 

Wj Tochter J^fur n?a, y#/i». von •}%, vgl. J. 12.), mit Suff. 
•»f52i (für '•Pisa). P/iir.' rriaa (wie D'»5a Söhne , vom Sing, hsä), 
iS<, constr. rviaa. 

en Schwiegervater, mit Suff. T*^n> ^nd nlian Scliwieger» 
miiiter, vgL n«, nih». / 

ei*» Tag, Httr. D^^o^, •»»•; (wie von d; statt rBg*:). 

i^^ö^ Gefass^ P/wr. d''^s (wie von Vs, nV.s). ' ' 

BM3, /'/«r. Gewässer (vgl. J, '/y^ 1.). *^^. constr, "»ig, aber 
auch ^55**», mit Suff. O?"*'?''^. ßey der letztern Form ist das 
Wort DI» als ein Singular betrachtet^ wie n-^.a, und hat ei- 
nen neuen Plural gebildet. 

1«SP Stadt, P/ur.' D*»-)?, '»'D? (von ^5, welches noch in 
Nomm. propr. vorkommt^.. 

mp; Mund (für rpl, wie nip Schaaf, für rpto), iS^ cow^. 
•»B,(fur "^ib), mit Suff. ^^^. 

tvh Haupt (für xst^S), Plur. tmjtn (für D-^T^Kn, J. iS^ 1. i). 

$.85. 
Pon den Zahlwörtern. ^ 
/ 1; Die Cdrdinalzahlen sind folgende: 

*• "IlTIK (für ^IriK nach §. 17. Anm. i* und dies für 
*WK)7 Äf. con^/r. «in j< einer. , Fem. tirifi« (für riTft.K) eine. 
Einmal steht auf aramäische Art «^n Ezech. 33^ '3o* 

2. Q*'5ttJ> St.tconstr. *i3to' ma«c. zwey,/cm. Q^ijrjtjj, *) 
constr. *>lniö*V vermöge einer 'Sjrticope für Q*»Ji5aj (welches 
if«^ey Jahre bedeutet, und vielleicht schon dessfaalb von 
den Sprachbildern vermieden wurde). 

Die übrigen Einer bis Zehn haben die auffallende 
Eigenthümlichkeit, dass die, welche der Construction 
nach Masculina sindi Femininalform haben und umge- 
kehrt; eine Erscheinung, die sich in allen verwandten 
Dialekten findet, ,von welcher aber noch so wenig ein hh* 
fxuedigender Grund ausfindig gemacht worden ist> als 

*) Das Dag€sch steht zwar nach Schtpa mobih wider die 
fiegel, kann aber doch nichts anders als J)ag§9eh ieneseyn» 
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i. B. Ton den. Pluralen fi*QK Väter, und Q^ßfj Weiber 
(§.77,0.). Es sind folgende : 





Mose, absol. 


Constr. 


Fem. absol. 


Constr. 


3. 


ni^ffl" 


•r\)^b)ö 


ttj'iVtg . 


iö!5l? 


4. 


nya^sj 


tiyä^ii 


»aiK 




5. 


n^isn 


Jnis^Ü 


tf»n 


tt"'?.'?. 


6. 


TVSXS 

T • 


r^TBiö 


tJ'tö 




7- 


TllftlXä 


nyii' 


— V 


»iip* 


8. 


TOJäti 


njaiö 






9- 


WtfPj 


nsö'p!' 


ytfjn 


y^'s^ 


10. 




fi."?!?? 


.">???> 





Von 11 bis 19 wird die kleiner^ Zahl im Status 
constr. (welcher hier bloss genaue Verbindung anzeigt^ 
$. ii4, 1.) vorangeschickt, und im Masc. "^iöJ, im Fejn* 

-TT, 

>^*^*^5 zehn hinzugesetzt, als *|toy **jn^5 ^^ ^' > rt*lto5 flf^^S 

ciifjT., wöiiir ipich ^la? "^inisy ''^^ TH^y *^]ntoy J^« Für 

Ä^o^ steht aber »^'^j Q^iiigj m.', )l*1J5y D'^lHttj/- 

Die 2jehner haben die Pluralform der Einer, als 

B^'tf^W dreyssig, a'^?S*l&5 vierzig. Nur zwanzig ist Q'^^lto? 

(Plur/von ^xßy zehn)/ Sie sind gen. comm. und lassen 

keinen Status constr^ zu. 

Die übrigen Zahlen\sind: J^j^p f. 100, ^3•^J^^Ka (ß^ 

t3'!lnKä)2^>ln'l&<a Hunderte. J:|^j< m. 1000, D'^S^k'^ogo, 

c'^^^^'rrtö*^»; 3ooo u. 9. w- niiS ^ari, nba ' loooo, 
D^'iiian 2W0Ö* 

Anm» !• Der Dual, der; von einigen Einem vorkommt^ bat 
die Bedeutung: ^cÄ, als c'^ns^'^ti vierikch 2 Sam. .12, 6; 
bin^aiö siebenfach i Mos* 4, |5. 24. Ausser dem Plural, der 
die uZehnzabl bezeichnet y kommen noch folgende Plorale 
vor: ü^'^!nH in der Bedeutung : einige, auch: dieselben, imd 
nfhto^^n'nto zehn /n. a Mos. 18, 2 1, 

2. Die Suffixa , die an einigen Zahlen vorkommen , sind 
als Ncmiinativi zu übersetzen, als: Qn*^:«^ sie beide | Dl^tnus^t^ 

K 2 ' 
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ihr drey 4 Mos. 1*1, 4. Aber eigentl. sind sie Pron, possessl^a 
und die Zahl ward als Substantivom gedacht : ihre Zwey- 
heit, eure Dreyhcit, 

2. Die Ordinalzahlen* von a bis 10 bilden sich 
von den Cardinalzohlen durch ein angehängtes »^-r (§, 76. 
No. 6^) 5 wozu zuweilen noch ein, in die letzte Sylbe ein- 
geschobenes anderes, hinzukommt, nämlich: ^y\^ der 

zweyte, ^lä^bH^y T^"!^ ''»'''5301 ^'Öffl^ T^ttS ^T^'OJ 
^^T'ViPjj *^T^5' D^V' erste hingegepist 'j'HB'Kn y von i^jkH 
^jjl^n^ im Syr. s. v* a. ^jjj^-^ Haupt, Anfang, mit der En- 
dung "j^i ($. 7^. No. 5.). Die 'Feminina haben Jn'^'T) und 
zugleicn die Bedeutung von 2%eil als^. fi'^tö^aiTI Fünftheil, 
j^'sy*i-^'l5 {Siebentheil. Die Ordinalzahlen über 10 haben 
leine eigenen Formen« und werden durch die Cardinal- 
zahlen ausgedrückt, 'tils J3*^-)\8JJ der, die Zwanzigste. 

5. Die Distributivzahlen werden durch Verdoppelung 
der Cardinalzahl ausgedrückt: Q'^^'g' q^ij^' je zwey und 
zwey 1 Mos. 7, 9. i5. Ein Mal ist tSJs/. (eig/ jStoss, 
Tritt), a^'jsys zwey Mal, D'^X?53 tö'^^ttj drey Mai Das- 
.selbe kann aber auch durch das' Cardmale fem. ausge- 
drückt werden, tiH}^ ^in Mal, D'^tja} zwey Mal, töl^lJj 
drey Mal, auch InrtKa ^i^i Mal 4 M09.* 10, 4. 

§.86. 
^om jidjectip und der Comparation. 

1. Das Adjectivum trifft in Rücksicht auf seine Form 
so sehr mit dem Substantivo zusammen, dass alles, was 
bisher vom Nomen überhaupt gesagt worden ist, vom 
Adjectivo so gut, als vom Substantivo gilt. Die einzige 
Ausnahme von dieser Regel , dass nämlich das Ad jecti- 
yum keinen Dual zulässt, ist schon oben (§. 77, i.) be- 
rührt worden. 

Für die Comparation hat die hebräische Sprache kei- 
ne eigenem Formen, und muss daher di^se B^riffe durch . 
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Umschreibungen ausdrücken« Dieses geschieht auf folgen- 
de Art. 

2* D^ Comparatip entsteht, indem vor das vergli-» 
chene Wort die fartikel n^j (53) in der Bedeutung prae 
gesetzt wird. Als: p^ziM S^lt) besser als Balak Rieht. 
^^> ^65 ihlÖlK^rt 1X3 y) grösser als der erste Dan. 11, i3. 
3. Im &/per/a^«Vhat,man öfters zu übersetzen, ^enn 
auf ein Adjectiv ein Nomen plurate im Genitiv^ oder mit 
Praepositionen folgt. Als '^'^j^ 'j'llift ^^^ jüngste seiner 
Söhne n Chron. 21, 17; 0*^1932 >lS^rt ^^ schönste nnter 
den Weibern Hohesl. 1, 8. Der absolute Superlativ ist 
selten y wird aber auch durch die einfache Form des Po- 
sitivi ausgedrückt, als j'on. 3, 5: OSttP 1?1 D^i^iJÜ ^^^^ 
dem Grossesten bis zum Kleinsten- 

Viele von den Grammatikern sogenannte Umschreiban^en 
des Superlativs («. z. B. Glasaii philoL sacra, L. 111. tr^ 1. 
can. 16.) bezeichnen bloss Verstärkung, aucb des Substan- 
tivs, oder sind metaphorische Ausdrücke ^ und gehören ei- 
gentlich nicht hieher^ ^ 



Viertes Kapitel. . 
F' n d e n Partiheins 



§. 87. 
jillgemeine Ueb er sieht. 
In Rücksicht auf den .Ursprung kann man auch hier, 
wie beym Nomen und Verbum unterscheiden 1) ur- 
sprüngliche Partikeln Qprimitipa) bey denen sich der Ur - 
Sprung aus einem andern Redetheile durchaus nicht mehr 
nachweisen lässt •, 2) abgeleitete^ z. B. 0553^5 wahrlich (von 
»J53X Wahrheit); 3) von anderen Redetheilen entlehnte 
d. i. solche Formen des Nomen ^ Verbum y Pronomen^ 
welche altmählich mit Äufgebung ihrer ursprünglichen 
Bedeutung die von Partikeln erhallen haben , wi^ a. B* 
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im Ijat causa, valde^ im DeatscHen ^iattf traft. Die 
Zaiil der letz(ern ist verhällnissmässig die grössere, za 
den erstefu gehwen vorziiglich die ganz einfachen , wel- 
che die gewöhnlichsten. Nebenbestimmungen det Bede 
auisdriicken^ z. B. ^ nicht, qw* daselbst, und die untrena- 

baren Praepositionen 21 in, J wie, ^ u. s. w. 

• • * - '. , 

$* 88. 
A dp e r b i a. 
i. Adrerbia, welche man wohl mit Sicherheit für 
Primitivä halten kann,^ind : f^i^ damals; h3*^> K^ nicht; 
^tyD wann r j^g hi^r ; qqj daselbst. Hieher gehört auch 
das fragende ^ (£^^ interrogatipum) ^ mit Chateph'pa^ 
tachy als: }^f\nonne? welches selten auch wohl die Ge- 
stalt des Artikels annimmt,, z. B. 1 Mos. 17, 17. 18, 21. 

Das Fragewort •»» bezeichnet allein und für sich die Frage 
u^? In Verbindung mit andern Adverbien und Propomi- 
^en dient es dazu» denselben fragende Bedentung eu geben, 
als nj dieser, nt '^M wer? nx hier, Sil '♦tft wo? auch so, dass 
es mit jenen in Ein Wort verbunden wird, als n^ so, rb'^jsj 
wie? r®hier, ns'^tj wo? 

Q. Ableitung der Adperhia von andern Redetheilen 
geht durch die Endung JDt (.selten Qii) vor sich, welche 
an Nomina angehängt wird. Als: QJai^ und 0353^ wahr- 
lich (von *]^*^ Wahrheit); tDjn umsonst, ^ra/^V (von "jjrt 
Dank); qjj«)*? täglich (von d>)'^ Tag); Qp^'i i'aci^e ^von 
p»^ vacum); eben so Q^^jX, QüWi ßto'^tf ^ht^g^^*^ (von 
tt'l^lg drey) ; ai<)ng augenblicklich (von'yf^a Augenblick). 
Aehnlich f\— in J^'jriy jetzt, eig. zur Zeit (Von J^y). 

. 3. Als Formen andrer Redetheile, welche ohne wei- 
tere Veränderung ai?ptfcWa&Vcr gebraucht werden, kom- 
men vor: 

a) Substantira mit Praepositionen, als: ö^töB? zuror, 
ehemals; *7ft<jaä (mit Anstrengung) sehr; »i^V aÜ^in (in 
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Abgesomdertheit), daher ^^2^ ich allmn (eig. ich in mei- 
ner Abgesondertheit); ntSiS ^^^^''^Z fl'^Sä innerhalb. 

6) Substantiva ohne Praeposition im Accusativo, (bey 
den Arabei;'n die gewöhnlichste Ärt^ das Adverbiuu^ aus- 
apudrückeu), als: Tfü^^ sicher, ^^Ji umsonst, Q'^p vordem, 
Ü'^tB>53 aufriöhtig, gerade, Q'i^n 'heute. Andere, in de- 
nen die Nominalbedeutung beynahe gänzlich yerschwun- 
den ist, sind: "^j^^ hinten, »TfC^ zusammen, «71^53 sehr, 
t^rtjn unten, ^y oben, '2^:^^ ringsum, eigentlich: das 

— — T ^ \ 

Hintere, Vereinigung, das Untere, das Obere, das üm-i 
gebende. 

c) Adjectiya, besonders im Feminino (welches hier 
fels Neutrum gedacht werden muss) und im Status constn 
-^s: 3^13 gut, ^p'^ schnell, «jg rede, ita (eig. rectum), 

nfiiäiTi zuTor, npnti^ 'lÄ^^ther (von •j'nöK'iv'j'inh^) ; nytxi 

eilends;, fl3^ vielmal, f\^ hundertmal, Jn^K^SÖ wunder- 
bar (eig. mirahilibus sc, modis). Besonders wird das Fe- 
mininum der Adjetjtiva auf "IT- (§. 70» a.) öfter adperbiu' 
liter gebraucht, sodassj^n— neben q— (Nö. a») gewiss^r- 
i^assen als ausgezeichnete Endung der Adverbia genannt 
werden kann. Als: f^'^StÖ zuin zweyten Male, fi'^jnhK 
-rücklings, fi^^ä^i^Ö traurend, f^*>^!)>Ti auf jüdisch, in jü- 
discher Sprache j Jn'^'p^lg auf aramäisch, in aramäischer 
-Sprache. (Im Syrischen ist das entsprechende f)*^x ojit 
wirklich fast ausschliesslich« Adverbialendung geworden). 

d) Ir^nitivi absolutio besonders jui Hiphilj wielche 
ebenfalls als Nomina im Accusativ gedacht werden müs« 
sen(§. 33, 1.). Als: *i*^J (eig. redeundo), wiederholt, fer- 
ner, noch ; t\ttf\ (eig. viel thuend) viel ; atJ'^Jl (^ &^^ '^^^ 
chend) gut ; tSStÖJl (früh aufstdiend) früh. 

6) Pronomina, als f\\ hier (für t\^Tx4n hoc sc. loco); 
j-;5)n hieher (eig. in hos oder haec sc loca). 

•r ** 

In die Grammatik gehört nur die hier gelieferte Classifi« 
cation dieser Adverbia 1 die grauere An&äblung derselben 
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nebst Angabe il^rer Bedeutung bleibt dem Wörterbuchs 
überlassen. 

5.89. 

Pr a ep ositionen, 

1. Zu den uraprüngliclien Praepositionen gehörea 
am unbezweifeltsten die drey Praepositiones praefixae 
(Praefixa) 

jj iü, 3 zufolge, ^ zu, 
welche vom. unmiitelbar mit den SubsiantiTen verbunden 
werden. Sie haben an sich Schwa, über einige Vqrände- 
rungen ihrer gc^meinschafüichen Form merke man aber 
Folgendes : 

a) Hat dei;* folgende Buchstab ein einfaches Schwa^ so 
erhalten sie Clüreh (J. 18, i*), hat ^ ein zusammengesetz- 
tes Schwa , so erhalten ^ie den Vocal , womit dieses zu- 
sammengesetzt ist, als '^*iJBSl in der Frucht, '^^nxS wie ^ein 
Löwe, ^x^ zu tssexij »s^n^ zur Krankheit. 

h) Unmittelbar vor der Tonsylbe haben sie Kamesi^ 
^V& durch Feuer ; inHip in Ewigkeit. 

c) YöY dem Artikel verdrängen sie das ^ desselben . 
und^ treten in se;ne Punctation ein, als: tjh)^ defm Kö- 
nige, für n*^53n!?; D1fc<ä ^^ dem Menschen,* Q^^iJ^a auf 
den Bergen, vgl. $,21* 

d) Wenn sie selbstständige Wörter ausmachen sol- 
len, «o werden, aber fast nur in der Poesie, die parago- 

gischen Sylben ^^i ''l angehängt, daher \^^^ '\)^y »laS 
-(das letztere auch vor Suffixis), fernet »^^t^ und '^^S* 

e) Ueber ihre Form vor Suffixia s, §. 25, 3» 

Die verschiedenen Bedeutungen dieser vielbedeutenden 
Wörter s. im ,Wörterbuche. 

Ausserdem kann msin als ursprünglich annehmen : nH(mit 

Suffixis K'in') Zeichen des Accusativs; nn (^mit Suffixis 'ewC) 

^ TOit. Beide haben zwar die Gestalt der Nomina d^riuata 

von unregebnässigen Verbis, und ricliten sich nach der 

Analogie derselben, nämlich n» (wie von I^Hk), n« mit (wie 
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von rtnfcj); allein si« mpgen dessertungeachtet primitiv ^eyn, 
da jene Stammwörter r^«, nhN in keiiKier passenden Bedeu- 
tung existiren, und ihr Verhältniss ist demnach das der 
Nomina primitif^a , J. 72, 2. 

2. Von anderen Redetheilen haben die Bedeutung 
yon Praepositionen erhalten : 

ä) Substantiva im Stat. constr, mit Praefixis, als: 
•^•^21 durch, *»;jb'^ vor, ^^f-iji mitten in, «^gs, -^g^ zufolge. 

Andere, bey denen die ursprüngliche Noniinalbedeutuiig 
ganz verioren gegangen ist, sind: ^^SS wegen, "jj^^ dass, 
h) Substantiva ohne Praeposition im Stat. constr. 
wie im Lat. hudus rei causa. Als :* ^^K nach, ^JJX neben, 
•jH¥j zwischen, ry^ wegen, f|V?lt ^der "^t^l^ (^gl- ^^^ die- 
ses »1-r §. 79. Anm. a.) ausser, n^n liir , anstatt, ^33 neben, 
^.i*^aO ringsum, Jnniri^ unter/ * 

lu beyden Fällen sind es besonders solche Substantiva, die 
im stcU. abßol. adperbicäiter vorkommen. 

3, Bey allen diesen kommt di^ Nominalbedeutung 
entweder gar nicht mehr, oder nur in einzelnen Beyspie- 
len vor, ist aber dessenungeachtet gewiss. Derselbe Fall 
ist bey folgenden sehr gewöhnlicben Partikeln, wie aus 
der Bildung des Plurals oder andern Umständen erhellt* 

Vtj zu (wie ein st, constr* von V« , vom Stammw. nV«), 
Flur, -i^^ (nur poet.), mit Suff. I-^Vm, o^-'Vn. 

y^ pon, ausy seltener •'S.^j {mitJod parag, ^. 79. Anm. 2.) 
nnd '^Stt {st^ constr. des Plurals) , meistens so , dass das | 
sich dem folgenden Stammbuchstaben assimilirt : rp'^ia vom 
Wege; vor 'Gutturalen und dtjni n: a, n'^^Jxj aus der Stadt. 
(Die ursprüngliche Nominalbedeutung : pars , poHio finden 
einige noch Ps. 68, 24, das Stammwort 'jsa aber ist im Arä- . 
bischen praecidlt,) Vor Suffixis (§. 26, 3. c) findet sich auch 
*p97q , ii. U eig. a parte. 

^:ilbis, bis zu (als Nomen: Zeit, Dauer, vopirrt?), Piur, 
'^'1» (nur poet), mit SuflGixis *^^a^ DH'''!S/ 

V^ auf, über, st. constr. von V^ oben, der Obere (§. 88, 
3. b) , vom Stammwort r\y$ aufsteigen ; Plür, "»V?. (nur poet), 
mit Suff, r^?, taT\;$^ 

ci? mit (eig. Verbindung, von 0:05, wovon aach ^55? Ver- 
* J)indpng, mit), mit Sufi» *^3? u.a. w. 
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Anm. 1. Dem Begriffe naqh gehört auch sar.den Praeposi« 
. tionen^ wiewolii hief 4ie Etymologie dea grammatischen 
Ausdrucks nicht passt, das am Ende der Wörter ahgahangto 
n:r> io der Bedeutung: iiach (etwas) hin^ geri. Wie* das rj 
para^ogicum (5. 70. Anm^) hat es den Ton nicht , und ver- 
ändert daher die Vocale des vorhergehenden Wortes nicht, 
z, B. rraVgen Westen; rm'^Tfi ö*»»:«} roü Jahr za Jahr. Nur 
das fnrtive Segoi oder Chirtkam Ehde der Worter {§, 18, 4.) 
gellt in Schwa über, als: yii^''<»^ins UaniB (von t^^s), >ta^,«ö 
gen Himmel, TOJ?^ aur Erde (von ynitiiir ^jt), 

!2. Mehrere Praepositionen können zusammengesetzt wer- 
den, so dass die Bedeutung von beiden bleibt. Als:, D9tq 
bcj (etwas) weg; «^»V i| vor (etwas) weg; y^&xi zwischen 
(etwas) weg. Vgl. im Fransöusckeiis d€ üh§%^ iPauprh^ 
d'erUrs. 

'f 

$•90. 
, Conjunctionen und Interjectioneni 

1. Unter 4en Conjunctionen iit die Anzahl der ur- 
sprünglichen grösser, «. B. \^ oder, n^ nur, pjj, pjaueh; 
^j^ dass nicht, q^ wenn, j)^ wenn, ^^ wenn nicht, »jg 
dass nicht. 

Vorn an die Wörter gehängt werden : 
^ ^ und und g u>ie. 

Oeber die Punctation des 3 s, §.89^ 1., über die des ^ 
merke man aber: 

a) Vor Wörtern mit eüiem einfachen Schwa lautet 
es j|, als *2t\Vi ^^^ ^^^ Buch, eben so vor 3, 53^ D> ^ H^Ü^* 
Einige Ausnahmen sind ^f\^^ undereey, Qln*^*^rt1 und ihr 
iperdet seyn* 

b) Vor einem zusamnxengesetzten SchWa erhält es 
den kurzen VocaJ, der in jenem liegt, ^. ig^ 3. 

e) Unmittelbar vor der Tonsylbe hat es KameZy z, B^ 
^\ 'y!i von Geschlecht zu Geschlecht, für und für. 

Ueber die vielen Bedeutungen des n s. das Wörterbuch 
und$. 126, 2' 

3. AnfL^e Redetheile, welche als Conjunctionen ge- 
braucht werden, sind: 
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(i) Pronomina, als: "iV^ ^l^^? ^^^ ^^^ lai^iL quod^ 
•»5 dass, denn, weil (wahrscheinlich ursprünglich s'. v. a, *^ttjxi 
vgL 1 Mos. 3, 19. 4, 25.)- 

b) jidperhialiter gebrauchte Nomina mit Praeposi- 
tionen, als: p'^^y deswegen^ eigi weil (es) so (war); 0*10^ 
ehe, eig. in dem Noch -nicht. . * 

j c) Adrerbia und Praepositionen mit anderh Gonjun. 
ctionen zusammengesetzt, als: *)tö*j^ ny» weil, ^"^^j^ '^T\'^ 
irachdem, «^j^ apJ ^^^^ **& IPJ weil, -»^ f||^ gesciiweige 
dass. Allein öfter wird auch dieConjiinctioH ItfK, *»3 aus- 
gelassen und die Praepoisition an sich wird als Conjunction 
gebraucht, z, B. apy weil, ^y weil^füi- ^UJJN by)\ 1? bis 
dass (für *nij^ ^y) u. s. w. ' : 

3. Von den Interjectionen sind viele nach dein Schalle 
gebildet, als; j^ ach! ^jöl ^^ ^^^ (beym Frohlocken), 
•**|}1> ^\V(i ^'tai* wehe! Andere Ausrufungsworte sind; «jj^ 
öder S^^}^ siehe! jj^ wenn doch^ utinamy «ij^ bitte, oder höre. 

Ursprüngliche Verbal- und- Nominalformen ,sind: 
HaSI» Pi^r. Jiari (eig. gib, gebt, Jmp. von ar) für a^^, 
«i*«*^^; nsVi toV (eig. gehc> geht) dass.; ^-^^n^rn sey es! 



Dl'itter HaupttheiL 

Syntax. 

Erstes Kapitel. / 
Vom Ariihelund Pronomen. 



§.91. 
Setzung des Artilkel$. 

JL/ie Bestimmungen über die Setzung und Niditsetzu^g 
des bestimmten Artikels treffen im Allgemeinen ungefähr 
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mit denen zusammen,, welche auch im Deutschen und 
Griechischen gelten. Er steht mithin, wo von einem be- 
stimmten, oder schon bekannten, oder in seiner Art ein- 
zigen Subject die Rede ist, nhjjtfl daa Licht (i Mos i, k.\ 
H^an der König (wenn ünterthanenvon ihm reden), Q^^aJi 
das Wasser, ttJ^tSrt die Sonne; und steht nicht, wo das 
Subject unbestimmt oder allgemein ist, z. B, igSj^ ein 
Manu, iB's^'^ Tage, p*^2 Gerechtigkeil. Es bleibt hi<ar 
immer manches Schwankende*), indessen treten auch 
noch andere eigenthümliche und zugleich geregeltere- Be- 
stimmungen ein: * 

1 . Er steht nicht bey Nominibus ,propriis von Per-» 
sonen und Ländern, -als tllj B*'"l2a Aegypten; aber 
wohl zuweilen bey Flüssen, Bergen, Ortschaften, beson- 
ders insofern sie eine deutliche appellative Bedeutung ha- 
ben, z.B. im Deutschen: die Neustadt, zum KieJ (zu 
Kiel). So 'jtn'^n der Jordan , "jisaVü ^^^ Libanon , B'^'^ffirt 
die Acazien (Name einer Ortschaft) Jos. 3, i. 

Im letzteren Falle steht der Artikel Ausnahmsweise auch 
bey Personennamen, als nVsojDn Pried. la, 8; in'lBbn Nehem. 
7, Ö7. 

ferner steht er gern bey jipptllatipia , wenn diese vor- 
zugsweise von einem bestimmten Gegenstande gebraucht und 
dadurch gewissermaassen zu Nomm. propr, geworden sind. 
Z. B. inaj^ der Strom vorzugsweise, 4. i. der Eupbrat; laig 
der Widersacher, itSton der Satan; ^m das Gebirge (d. 1. 
Juda's); V?a Herr, V$ari Baal^Nom. pröpr, eines Götzen. 

2. Er steht nicht vor Substantiven, welche durch ei- 
nen folgenden Genitiv oder durch ein-Suffixum bestimmt 
sind^ Z. B. ^'i}-;^ ^^^ das Wort Jehova's ; »^Jiij^ mein Vater. 

Einige Ausn'abmen von der ersten Bestimmung sind : Rieht. 
i5, i4. 2 Kön. 16, i4. Jer. 38, 6, von der zweyten Jos» 7,. 
2i, Mich* 2. ai, ' 



*) So steht z. B. ohne Artikel löp^ a Sam. 23, 4; ö^^röian in^i 
Ps. 8, 4) 0173)$ 1 MQ»i.i4, 19. 23, 
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V 3. Er steht dagegen gewöhnlich auch vor dem Adje- 
ctivo (und den Pronominen JT!-, K^ln)» wenn das Substan- 
tivüm den Artikel hat^ oder (was einerlej^ ist) durch wi- 
llen folgeaden Genitiv oder ein SutExum bestimmt ist. 
Als 1 Mos. 10, 12: tHltt\ TyJl ^^^ grosse Stadt; 28, 19: 
N^WT D*1J?!an rf«'^^^'' Ort\ 5 Mos.%24: npthn ^[^1 deine 
starke Hand; 5 Mos, 11, 7: ^'nSJi ^MT ti'WS)^ das grosse 
Werk JekovcCs. . - ' 

Selten haj: in solchen Fällen nur das Adjectiv den Arti- 
kel^ als Ps. io4, 18: D*»r|^n ö'^'lH die hohen Ber^ Jer. 27, 3. 
38, i4. 2 Saih» 6, 3. — Wenn im Gegentheil aas Substan- 
tiv den Artikel hat, das Adjectiv aber nicht, so zeigt dieses 
an , dass das Adjectiv Praedicat des Satzes sey , als \ Mos, ' 
29, 9: Vinj ü\^n ni5 noch ist der Tag hoch. 19, 20. 

4. Wenn «in Substantivum den Genitiv nach siöh 
liat, so steht der Artikel, wenn er Statt Kaben soll, vor 
dem Genitivo. Als: HÜH^Ü lB>w ez/z Ki-iegsmann Jos. 
*7) ij inüTOÜafl "^tolSJ^ d«e Krieg^männer 4Mos, 3i, 49; 
Ö^ri^^^. ''SS^a EngelGottes 1 Mos; 23, 1^ aber Q'^JT^jjri t]^^^ 
der fingel* Gottes, Q^^xSl 1Ö'*'fi< dtt Mann Gottes. 

Hieraus erklart sich zugleich die hieher gehörige G)n« 
struction mit hb alles y eig. Subst, Ge$ammtheit. Dieses liat 
den Artikel nach sich in den bestimmten Bedeutungen : 
alles, ganz, 'hat ihn aber nicht in den unbestimmten aller- 
iey, irgend etwas. Z. B. D5j$rj-*V5 alle Menfchen. -j^Ji-V^ 
die ganze Erde (eig. die Gesammtheit der Menschen , das 
Ganze der Erde); aber *ß«J"^5 allerley Steine 1 Chron. 29, 2 ; 
'TS'n-^s irgendetwas Äicht. 19, 19. Dass er gewöhnlich 
bey Vb stehe , ist ganz unrichtig. 

Ferner merke man die Setzung desselben bey zusanim en- 
gesetzten JVo/n/n. />ro/?r., als^ Hrüa';-')?^ Benjaminit, von'pn'^sa 
Benjamin. Hier tritt er vor den zweyten Theil des Com^ 
positiy als: •»a'^'^rj-'ja fl?6r Benjaminit. Rieht. 3, 18. 2 Sam. 
16, 11 ; '»tt?ia^.ri n'^aj der Bethsemesit 1 Sam. 6, i4. 18. 
;^nm. Die ursprüngliche Bedeutung des Vn oder ,n, aus wel- 
cher der Gebrauch desselben als Artikel allererst hervorge,- 
gangen zu seyn scheint, ist: dieser, e, es, Sie hat sich, be- 
sonders in gewissen bestimmten Verbindungen erb alten , als 
th'^n diesen Ta^, heut«; üitti dieses Mal. Hieran schüesst 
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«ich der Gebrauch als ReUtivum, wie im Deutschen: Ber 
für weicher, vorzüglich in spätem Büchern des^A. T.y z.B. 
Esra« 8^ 26. Dan. 8, i« Jos. 10^ 24. 

' §• 92. 
Ueber den Gebrauch des Personalpronominis. 

1. Wie oben (§. 22.) bemerkt, bezeichnen die Pro* 
namina separata den Nominativ und die Pronomina auf- 

ßxa die Casus obliquos der Protiqmina. Dagegen fin- 
det sich Ein Fall in der Spi^ache, wo auch das Separaium 
den Casus obliqnifs ausdrückt, wenn na'mlich das Pronc 
men in Casu obliquo verdoppelt werden soll, wo dann 
«um zweyten Male A\e forma separata steht. Z. B. als 
^ccz/«**i3XD3 '^55*13 *^>?''*^ ^oh, aucf^ mich i Mos. 27^34. 
als jibl. '^j}^ h^i auf mir y mir.i Säm. 25, 34, als Gen, {35 |7^q 
>1t15< dem Blut, ja das dem^y eig. sanguis tuiy immo tui 
1 Kön. 21, 19. Man muss vor dem zweyten immer die 
Casusbeziehung hinzudenken. 

2. Die Pronomina J5l^*|>^ und ^'^rt nebst den dazu ge- 
hörigen Suffixis werden auch neutraliier gebraucht für eSj 
z. B. ifi(r\ 2 Mos. 34, 10; j^Hjrj 4 Mos. i4, 4i ; ^^^ 4 Mos. 
24, 'i3; }!^jnH 2 Mos. 10, 11. 

3. Die Personalpronomina stehen zuweilen für ^as 
f^erbum suhstanti%>ian ^ besöndei*s ifi\f\ für er ist^ qj^, 
bä^ ««e sind, Z. B. Jes. 43, 28: jr;5jj j^*)j-j h^jj^ zcä wische 
ab, Ps. 17, 4: ftSrt V^.^<.21 ^l^H die im Lande sind. Vgl 
1 Mos. 25, 12. Zeph. 2, 12. 

4. Das Suffixum steht zuweilei^ pleonastisch unmit- 
telbar vor dem Nomen, z. B. Ezech. 10, 3: aj*^KJl *IKha 
tfa er itam, £?er Mann. Hiob 29, 3. 1 Sam. 21, i'4; an- 
derswo bezieht es sich auf einen Gegenstand, der früher 
noch nicht ausdrücklich genannt ist^ sich aber leicht er- 
rathen IJisst. So z. B. Nah. i, 8. 12. a, 2. 6 lauter Pro* 
nomina, die sich auf Niniye beziehn, welches erst a, 9 
genannt wird« 
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5. Die Suffixa Nominum (Pronomina posae^siva^ 
welche eigentlich Genitiven sind ($.a4, i.), beziehen sich, 
wie di€fs«(§* ii3), nicht bloss auf das Subject, sondern 
auch auf das Object. Als: ^Oün <ias Unrecht gegen mich 
Jer.5i,35; *|f|jjn'^ die Furcht i^or ihm a Mos. 20, 17; hj^VsPI 
das Gebet zu mir Jes. 6$, 7. .x. ^ 

Die Pronomina possessipa können auch , naph Art der Svr 
rer, auf folgende Art amschrieben werden. Kuth. 2 ai: 
•'?? ^^H Trn$ir\ die Kn^abtn, die mir (sind) für: meine Kua^i 
ben. Insbesolidere nach einem Substantiv, Worauf noch ein 
Genitiv folgt, als 1 SaÄi. 17, 4o. (Vgl. die analoge ümr 
achreibnng des Genitivs ^ 79. Anm. 1.) ■*— In diesen fäl- 
len wird auch das Pronomen posseasivurn pleonastisch hin- 
zugesetzt^ nöVttJV^ im^jT? eig, seine Sinüe, des Salomo Ho- 
hesl. 3,7. vgl 1, & 

6. Die Dativen mir^ dir, sich werden besonders nach 
dem Imperativo und Futuro vieler Verba (besonders die 
ein Gehen bedeuten) pleonastisch hinzugesetzt. Z. B. -7^ - ?j^ 
gehe (dir) 1 Mos. 22, 2; ^^ {i^;i^ /**«Äe 1 Mos. 2^,' 43; 
^b >tan gleiche Hohesl. 2, i'yj r\^ ^y^'pi du weisst, eben- 
das.1^8'. Seltener beyAdjectiven/ wie Arnos 2, i3: fr{^ T]i^^ 
plena (sibi), ' ""' - 

7. Der Accusativ es wird häufig ausgelassen, z. B. 
*b 'tT^ ^^g^i {es) mir x Mos* 9^ 22. 24^ 49^ 

§.93. 
Gehrauch des Relativpronorhinis ^^^ (,^jj). 
1. Das Pronomen *^bj^ dient dem Hebräer häufig nur 
als Zeichen derRelatiop, welches Substantiven, Adver-» 
bien und Pronominen relative Bedeutung gibt. Als; 
nSJ-ril^-niÖS quempulverem 1 Mos. i3, 16; Qip' daselbst^ 
QtÖ nir*8 woselbst; rt^ai* dahin, ^0»' ntS'jJ wohin; tj^gj^ 
von da,'Di|X3 ^itfi?. von wo. Auf dieselbe Weise bildet 
der Hebräer die Casus obliquos von welcher^ welche^ wel- 
ches; nämlich 

Dat. i^ ihm, }-|^ ihr — \^ ^ijju welchem j ßh^^ ^^ 
ihnen — ßri^ ^^^ welchen. * ' '• ' 
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uiccus. «irhx, nr^ihn, ^i« — \trky f^rjit ntfK weldien, 
: welche. . 

Mit Praep. ^a ^arin, jjSsü davon — «ja ni|5?v.13!53t; llöb? 

' ' worin, wovon. ' * * 

Genit. 'o^V ""lÖK de.^sen Sprache 5 Mos. ^2^,49, *T^JS53 ^^^'u^ 
dessen Flügel Ruth 2> 12. Joel 4, 19. fizfech. 9,*iil 

Der Accusativ ivelchen kann jedoch auch bloss durch -^jj;^ 

ausgedräckt werden. 1 Mos. 1, 3i. 2, a. g. 6^ 7. 12, i. 

A n in. 1 . 0er Hebräer kann auf diese Weise auch die erste 
und zweyte Person 4es Personalpronomen in Cäsibuff obU- 
quis relativ machen , was im Deutschen nicht möglich ist, 
und durch die dritte PersoU ersetzt Werden muss. 1 Mos. 
45, 4 : Tji^ *it:3n w^/chen 4 Mos. 22, 3o : "^h:^ ^i^iji auf welcher 

V Jes. 4i, 9: Jacob 'fn^rta I^Jn^ den ich dich geüfähU habe^ 
!Nur bey dem iNominativ der ersten und- zweylen Person ist 
dieses auch im Deutschen möglich, nämlich: der ich, der 
du, die wir, wo der für welcher steht, und dieses (gleich 
dem hebräischen iir«) bloss Zeichen der Relation ist 

2. Das Wort idN ist von dem , worauf es ßezug hat , ge- 
wöhnlich getrennt, a. ß. üV n^rj "i^k woselbst war 1 Mos. 
i3, 3. Nur selten sind sie verbunden 2 Mos. 29, 18. 

/ * 2. Vor'^üJN ist häufig das Pronopien: derjenige, zu 
suppliren (wotür die hebräische Sprache kein eigenes Wort 
hat), wie imLat. is vor qui, 'L- B. 4 Mos, 22, 6: -jj^p) ntöj^l 
und (derjenige), ^welchen du verfluchst. Besonders ist 
dieses der Fall, wenn Praepositionen vor -igj;^ stehn, wel- 
che dann mit dep ausgelassenen Pronomen derjenige zu- 
sammen eonstrwirt werden ; das Relativum selbst aber 
wird in dem Casus übersetzt, welchen d£r folgende Satz 
verlangt. Z. B. ^lö^V demjenigen, welcher, denjenigen, 
welche; ■!lö5<"Jn5< denjenigen, welcher, diejenigen, welche; 
UffiKÜ ^^^ demjenigen, welcher; -iü55< "IHK hinter dem, 
w:elcher; it£[&$3 ^ig-* demzufolge, was ^ daher; wie. 

Zu. dem ausgelassenen : derjenige , kommt zaweilen noch 
der Begriff des Ortes oder der Zeit lunza, als: Itt^NÄ an (dem 
Orte) wo, 'yiQH ^ au (den Ort), wo^ ntiN» von (der Zeit 
an) wo. 
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3. Das Pronomen -ie*g ist in alliBn angegebenen FäUeö 
«eines Gebrauches häufig'weggefallen, wie im Englischen « 
the wom an j I loue, und zwea: 

a) Ah Pronomen, im Nominativ und Accusatiy. Z^R. 
1 Mos, i5, i3: Ci-|^ K^ TTIKS- in einem La^de, {welcAäs) 
ihnen nicht gehört. Sprüchw.9,5; "ll^lSpü; ];';ja m^V /^fe'/x^ 
ißen) ich gemischt. * ' ' 

b) Als Zeichen der Relation, z. B* Ps. Zi, 2: Heil 
dem Manne -^^^^ \^ j^«J^V ^'^f^h ^^ welchem Jehova die 
Sünde nicht anrechnet., a' Mos/ 18/20: den Weg «^^ jj^^ 
Äi(f«^e/cA<?m>sie wandeln. Zuweilen fehlt dann auclT noch 
ausserdepi das Personalpronomen ^j^, ^^ z. B. Jes. 29 ir 
ll.^ r^n ln::nj? die Stadt \ps^ -itÖ>?. worin) David wohnte.' 

c) Zugleich mit dem ausgelassenen Pronomen: der^ 
jenige, Hiob 24, 19 : die Unterwelt rafil \yeg jjj^jj)-^ (^^^ 
iifelche) sündigen. Auch dann, wenn zu dem ausgelas- 
senen derjenige noch der Begriff der Zeit oder des Ortes 
hinzukommt, als i Chron. i5, iij: ^lij'TlSrsn VKan(den 
Ort, welchen) ich ihm bereitet. "* '' 

Wenn das Pronomen derjenige im Genitiv zu suppliren 
ist, so steht daä vorhergehende Substantiv hn Stat, comtr. 
Z. Bv 2 Mos. 4, i3: r\\^, Tä durch die Hand dessen den 
dö schicken willst Ps, 81, ß*: "^Tfrn k'^ nsilö die Rede ^e« 
den ich nicht kannte. 65, 5. Klafgel. 1, i4.' Jer. 48, 35. ' 

§•94- 
Fbm Demonatrativ- und Fragepronomen. 
' 1. Das Demonstrativum (inir, (jt) kommtauch, beson- 
ders in der Poesie, für das Retativurn vor, me z. B.im 
Deutschen: rfamit für wamix. Z.B. Ps. io4,8: ari dm 
Ort QrtV fr,tn nr den du ihnen bestinimt. Selbst al» 
Wosses Zeichen der Relation (J. 93, 1), z. B. Ps. 74, a: der 
Berg Zion «n P)»®' m auf welchem du wohnest, 

2. Nach eineV Frage dient ^T «"«• Verstärkung der- 
Mlben, wie das deutsche -<fe»/i,.äocÄ, das lat. tandem.- 
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Z. B/STpirtb ^*® denn? rttlHülp warum denli, warum 
dodi? So auch y^f f^jn siehe doch! Eine andre Art von 
Nachdruck gibt es den Zahlangaben z. B. i Mos. 27, 36^ 
D''ä5B nt ^^^ schon zwey Mal 

S. Das Fragepronomen *^ kann auch im Genit stehn, 
«. B» *»*Q J^2i ivessen Tochter? i Mos. 24, i3. Dieses so- 
wohl als Ina (gleichs. sein JVi?w/rw?n ) können aber auch 
ohne Frage stehn f. irgend einer, irgend etwas. Hiob i3, i5. 

yeber den Gebraucli von nq als Negation s« §. i24, 3. 

jiusdrucl derjenigen Pronomina, ivoßir die Hebräer 

, leine eig^fie Formen haben. 

1. Das Pronomen reflexivum: mich, dichj sich, 

selbst, wird ausgedrückt ä) durch die Conjugationen 

Niphal und Hithpq^el;, b) durch Umschreibung mit*£lub« 

stantiven, z. B. J^aipS bey sich selbst (in ihrem Innern) 

1 Mos. 18, 12; 'tl|j65ySj< kV ich kei^e mich selbst nicht 

Hiob 9> 21. 32, 2. Hos. f>, 4; c) durch das Pronomen der ^ 

dritten Person^ 'z. B. 1 Mos. 22, 3: Abraham nahm zwey 

- seiner Kiiechte 'jpm mit ihm, für: mit sich. 1 Sam. i, 24J: 

sie führte ihn hinauf jT^jgj mit zAr, für; mit sich. So im. 

Deutschen zu Luther's Zeit: er machte ihm einen Rock* 

' - »' 

iui': sich. 

Das Nomen t^} dient mit Suffixis auch sonst geradehin 
zar^ Umschreibong des Personalpronomen > ab ^.ea ich| 
. mich, :]ttJBa du. 

2. Das Pronomen derjer^gCf diejenige, dasjenige > in 
allen Casibus des Singular und Plural wird beständig vor^ 
^Ijpjj ausgelassen (v^l. §. 93, 2.) und müss hinzugedapht^ 
wetrden. 

3. Jeder wird ausgedrückt durch ^iJ'V (Mann) ode^ 
das wiederholte tt'*'K^'''IÄ ^ Mos. 36, 4, '©'••JO ttJ**M ^^^ ^7> ^f- 
ierner durch ^3 mit folgendem Artikel , als Q^MiT^ä j®* 
ikr MeniK^h (eig. die Gesammtheit der Menschen, §« 91, 
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4.); durch Verdoppelung: hp^:^ ^pZlS j^den Morgen^ 
auch durch blosse Praepositionen: Q^^npa^ jeden Morgen 
Ps, 73, i4, ^p;;^ Arnos 4, 4. "^'" 

4. Irgend einer ^ jemand ist ßj>|^ 2 Mqs. 16, 29. 
HohesL 8, 7; q^^ 3 Mos. 1 , 2; irgeiid etwas «nj^T-bS 
(ohne Artikel). S* auch überj^^ §. g4, 3, ' -r .^ 

5» Selbst^ derselbe wird meistens durch j<l)i^, j^^rt 
mit dem Artikel ausgedrückt, als j^^j^j-; ^^^j^f^ dersfelb^ 
Mann, aber auch durch Umschreibung mit dem Worte 
£3^ Gebein, Körper (hier trop. für Wesen, Substanz), 
daher: ntn D'l^Sl'DSya an demselben Tage i'Mos. 7, it, 
vgl. ^22P| DS^ya in sehi'era Wohlstande selbst, mitten in 
. seinem IVoiästande Hiob ai, a3. 

Die Araber umschreiben auf ähnliche Weise den Begriff 
9elbsi durch Auge. ^ 

6. Alter p alter y der Eine und der Andere wird durch 
ein doppeltes int oder ^n^ ausgedrückt, oder durch ^^^^ 
mit riN Brnder oder y-\^ Freund^ im Fem. durch rv^y^ Frau, 
»ai* fl'inN Schwester oder tl^y*! Freundin, bei^Se auch, 
wenn yon leblosen Dingen die Rede ist. Ebenso wird auch 
der Begriff einander umschrieben. Z. JB. 1 Mos. i3, 11 : 
und sm trennten si9h 1^n>5.!?2a ©"^K der eine von dem an- 
dern, d.i. voneinander. i5, lo. .^jnyp t^^^^b ^^tpTlä^^ lin?! 
und er legte Ein Theil dem andern gegenüber. 

7. Einige wird öfter durch den blossen Plural be- 
zeichnet, z. B. 0-^53^ einige Tage Dan. 8, 27 ; Q-^jtö einige 
Jahre Dan. x\^ 6. 8. Zuweilen durch •"j^'j^ ^"i sunt quy 
Neh.5, 2-4. ^ . '•'"' " 
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Zweytes Kapitel. 
Syntax des y et r b ii 



$. 96. 
'Geh^auch der Tempora. Im jülgemeinen. 
1. Bey der Armuth der hebräischen Sprache an be*' 
stimmten Formen für die absoluten und relativen Zeit- 
Verhältnisse (^. 3o. 36.) ist es nicht anders zu erwai^ten,- 
als dass eine gewisse Vieldeutigheit derselben entstehen 
musstej welche dadurch wächst^ daßs zuweilen (wo das 
Zeitverhältniss minderen Eiufluss hat) beide Tempora 
gleich richtig gesetzt werden, dass in gewissen Fällen 
beide als Aoristen stehn, und endlich, dass allerdings in 
dem Gebrauche derselben l^eine strenge Geiiauigkeit be- 
obachtet worden ist. 

2. Indessen darf dieses keinesweges verführen ^zu glau- 
ben , dass die zwey vorhandenen Tempora beynahe völlig 
unbestimmt (doQiotwg) und regellos gebraucht würden ; 
im Geg^itheil lehrt genauere Beobachtung, dass bey dem 
sogenannten Praeterito allerdings die Vergangenheit und 
die damit in Verbindung stehenden Begriffe und Verhältr 
uisse, bey dem Futuro aber die Zukunft und die damit 
verwandten Verhältnisse des Conjunctivs und des Opta- 
tivs *) vorwalten, beide aber nur in bestimmten Fälle^ 
äoQUJtiog und dann für einander stehen, in andern sich 
aber bestimmt und wesentlich unterscheiden. Die nä- 
hern Bestimmungen darüber geben die folgenden ^§. 

§• 97. 
Gebrauch des Praeteriti. 
Die Form des Praeteriti steht : 
1. An sich und eigentlich für die absolut und voll^ 
komme n vergangene Zeit (Praeterit um perfec^um)^ z. B. 

*) Das Ungems9ey Bedingte, weiches im Conjunctiv, ftnd 
das in die Zukunft, Gerichtete , welches im. Optativ liegt, 
haben eme tieutliche Aaalogie mit dem Futuro. 
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1 Mos. 3y ibO. ii: ;j^ '^»»art ^ijn u^^ hat dir angezeigt ? 
V. 12. i3: ff^'wy hK-Tflia i4farum ha^t du das gethan?\ 
Daher a^jch häufig für das PlusquamperfectuTn i Mos. 
^y ^' JliöS "ItÖ'K "iPllDJ^^tt ^^^'^ Werk, welches er gemacht 
hatte, y. 5: Jehova hatte noch nicht regnen lassen* 3, i. 
i8, 33. ^7, 3p. Hiob i, 5. (//» beiden Fällen kann nie daa 
Futurum stehn.) 

^ 2» Für die Zeitforrii 4^r Erzählung, z. ß. i Mos. 29, 
*7' *T&^iS""lnS'' ilfl'^)! VtTI Rahel war schön iH)n Gestalte 
3j 1.4, 1. Das Verbum steht dann immer nach dem Sub- 
^ jectsworte, uad der Erzähler wechselt meistens mit dem 
Praeterito und Futuro mit dem Vav conversiuo ^ woini/ 
ersten Falle das Verbum nachfolgt, im zweyten voran- 
steht. 1 Mos. 1 } 1 : im Anfange schuf Gott (j^*)*!) — ^r 
und die Erde war (>nfi*^ln) wüste und leer — 3. und Gott 
sprach (*ilajif»l). Vgl. 4, 2 - 5. 18 flf. Ruth i^ 22, 

3. Fiir das Praesens , und z^var 

a) bey gewissen Verbis durchgehends, besonders sol- 
chen, die eine Eigenschaft, Beschaffenheit anzeigen, ^^^ 
er ist gross, »j^ er ist rkiein, 5;^^ ^r ist weise> **P'^3)J 
ich kann; , * 

h) bey allgemeinen, auf keine besti^l^lte Zeit' einge- 
schränkten Sätzen , wo es im Deutschen öfter durch pfle^ 
gen ausgedruckt w^srden kann. Häufig stehn in solchen 
Fällen Praeterita und Fqtura unter einander Ps. i, 1 -3» 
44, 10- i5. Sprüchw» i, 20-22. 1 Mos. 2^ 24. 

c) auch ausserdem^ wenn das Praesens mehr einen 
Zustand als eine Handlung anzeigt Z. B. Fs. 1 19, 28 : mei« 
ne Seele thrdnet (ng^^) vor Kuipmer» 3o : den Weg der 
Wahrheit erwähle Jen, und hänge an deinen Verord- . 
nungen. 4o: Siehe, ich verlange nach deinen 'Befehlen 
1 Mos. 4^6: warum zürnst du? Instrutjtir ist das ßey- 
spiel Jes. 1, i5 : wenn ihr gleich eure Hände nach mir 
ausbreitet, verhülle ich doch mein Antliz {Fut.)^ wenn , 
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ihr noch soviel betet {lut.)^ so höre ich nicht, denn eure 
Hände sind {Praet.) voll Blut. 

4, Für das Futurum 

a) bey Weissagungen, Betheuerringen,/ Versiehe- . 
rangen , insofern die Erfüllung dej: verheissenen Sache in 
lebendiger' Sprache ochon als vergangen oder wenigstens 
gegenwärtig gedacht wird* Jes. 9, 1 : das Volk ^ das im 
Finstern Pi^andelty siehst (i^j^n) ^^^ grosses Lieht, Vgl: q, 
2, 3. 4* 11. 17* 19. 3, 17. 24, 4, 5. Ausserdem seltener, 2. ß. 
1 Mos. 21, 7 : nim Ü^ '^P^T'r^. ^^^^ ^^^'^ Kindear sangen- 
6) wenn ein Futurum vorangeht, und-ein Praeteriluni, 
in derselben Construction folgt, wo es dann meistens 
durch *) verbunden ist Das Praeteritum ist hier wirkli-. 
eher Aorist^ welcher für das Futurum in allen seinen 
verschiedenen Bedeutungen steht. Z. B. für das Futurum 
selbst Jes. 1, 3o> 3i : ffOl— 1*^5lt1 ^^3 ^^^^^ ^**^ werdet seyn 
~ und es wird seyn. K ^B- 26.' 4, 1. 3. Für den Conjunc- 
tiv 1 Mos. 3. 22: ^5|5^Y np^"! 'IT nVlÖ*; *]fe damit er nicht 
seine Hand ausstrecke und nelime und esse. 5 Mos. 4, 19. 

5. Y\k\'A^f\Imperdtivy wenn ein anderer Imperativ^voi'- 
ansteht. Auch hier ist das Praeteritum ^orw^w« und wird 
durch den vorhergehenden Imperativ bestimmt. Mehrere 
Imperativen hinter einander werden fast durchgehends so 
ausgedrückt^;, dass für die letztem das Praeteritum steht. 
1 Mos. 6, 21: t^JED^^I^tl^ np '^in^J^ d^^^j ^^^ sammle. 27, 
43.44: lnaLtD**^1 ^V-)1"^2t fliehe und wohne. 45, 9. 1. Sam. 

6>7- ' ' ' ' ' 

In den beiden letztern Fällen (No.4.b. 5.), wo da» Prae- 
teritum iür Futurum und Imperativ steht (in welchen fast 
ohne Augnabm^ ■; davorBtelit) , findet die Betonung der letx^ 
tcnSyJbe statt uiid das ^^ wird Vau conperüvian Praetsriti 
genannt. §. 32, Anni. 3. 

6. Von den Temporibus relativis bezeichnet das 

/ Praeteritum diejenigen, in welchen die Vei*gangenheit 

der H.mptbegriff ist, und zwar a) das Impcrfecjtum Con* 

Junctivi Jes. 1, 9: JirSlI rs^lliyJ^'^T' D^Ö3 ^i^ S^dom 
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Omaren ivirj Gojnprrhß glichen «^«r. Rieht, iß, 17; 6) 
das Pluaquamperfectum CJonjunctivi^ z. B. Jes. i, 9: 
^l'^tlhrt ^/Jl^ ipenn nicht übrig gelassen hätte. Ps. 106, 23? 
1 Sam. a5, 11. 34. 4 Mos* i4, a: lUti'a ^ u>enn tpirdoch 
festorbeh wären (j|^ mit dem Fut wäre; wean wir doch 
stürben, §. 97, 3. 6); c) das Futuruni exactum Jes. 4, 4: 
VtVy ^ipenn abgewaschen haben mrd» 1 Mos. a4> 19. 33» 

§•90- / 
Gebrauch des Futuri, 

Wiewohl die Bedeutungen des Futuri fast noch inan« 
nichfaltiger sind) als die des Praeteriti, so ist doch, die 
Sprache dem daraps leicht entstehenden Missverstahaniss 
nieder durch die J. 36 angegebenen Veränderungen an 
der Form desselben einigermassen zuvorgekommen. Da- 
gegen sind aber diese Veränderupgen, wie oben bemerkt^ 
nicht bey allen Formen möglich, ' und fast in allen Ver- 
hältnissen , wofür diese veränderten Futura gewöhnlich 
sind, kommt daher Häufig auch die gewöhnliche Fqrm 
vor. 

Die Form des Futuri (ohne F'ap conpersipum) steht 
aber: 

1. Für die Zui'unfi an sich [FuturKtn absolutum). 

2. Für die gegentpärtige Zeit, welches im Arabi- 
schen so häufig idt, dass das Futuruni von den neuarabi- 
schen Gramma^tikern geradehin Praesens genannt wird« 
Z. B. I Kön. 3, 7: y^ji^* y^^ ich weiss nichts Jes. 1, i3: 

^i^K ^ ^^^ TTia^ nicht. Hidb 1, 7: \^*2!f\ VAU ^oher 
iommst du? 1 Mos. 3/, i5: töpptl^Ü i^as' suchst du? 
Insbesondere imallgemeinen Sätzen ohne Zeitbestimmung, 
wo auch das Praeteritum häufig mit dem Futuro ver- 
mischt steht (J. 97, 3. 6). Z. B. Sprüchw. 16, ap: Q^fi 13 
3K ln^Ö*l ^^^ guter Sohn erfreut den Fater. 26, 20. Ps. 
o4, 11/ 

3. Für eine Reihe von Verhältnissen, welche im La- 
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teinischen durch den Conjuncfipus ^ in^besdndere däU 
Praesens Conjunctivi acusgedrückt werden* (Hier steht 
überall, wo es die Form erlaubt, das abgekürzte oder 
verlängerte Futururn). Namentlich 

a)>Wenn Partikeln Torhergehen , welche da««, daas 
fucA^ bedeuten, als*^tt'y|) WüVj 13^ j *»S> 1 dasSy Vw^Va» 
«ja das8 nicht. *)»Z. B- "j^llniiäJ?! 18 damit ihr nicht starbt 
5 Mos. 4, 1 : j|*»j^fj «jy^^ auf dass ihr lebt * 

h) Für den Optativ. Wo die Form keine Abküi^zung 
oder Verläng&tmg des Füiuri erlaubt, steht gern die 
Partikel j^j z. B. ^0^133*^ ^ möge enden! Vsl 7. 10, »n^^'^ 
'tiJ^ Xi ^* spreche Israel, Ps. 118, q. 3. 4« 1 Mos. 27, 

•r 

3i. 44 > 18: V\y$ KlT^ST *^s möge dein Knecht reden, , 
d..i. lass deinen Knecht reden. 18, 3: *oyjn VCT^^ ^^ 
gest du nicht vorübergehn. 19, 7. 20. 

c) Für , den Imperativ. (Hier meistens, ijeo es die Form 
erlaubt, das abgekürzte Futurum), 

Bey negativen Befehlen (Verboten) wird imm^r das Fu- 
turum gewählt, und mit V« oder jk^ verbunden, «-yr) hti ne 
timeas i Mos. 46, 3 ; :^ii^n kV du sollst nicht stehlen n Mos. 
20, i3, letztere Constrdction Cmit tiVj mehr gebietend. Fer- 
ner steht das Futurum beständig für die dritte Person des 
Imperativs, und für die Imperativen ^des Passivi, wofür 
keipe eigene Foi^men vorbanden si^d, u Mos. 21, a, i5« 
' d) Wo man im Deutschen gewisse ÖülfsÄeitwörter^ 
als: mögen y dürfen j können ^ «o/Ze/^ gebraucht. Z. B, 
P«. 22, 9: .'jJi^^s*' WpVS"'^^ möge ihn befreyen , rettto; 
ü Mos. 3o, 34: T^S'IS ^t]"^ lV ^^ ^»0 geschehn, wie du 
sagst (asugebend); 2^ 16: ^SKtl ^bi< du magst essen, oder: 
darfst essen ; 3, a: ^5jj,a wir durfe^ essen; 3o,3i : »jpjj^ jrtü 
Jj^ was soll ich dir geben? Sprüchw. 20^ 9: ^)ä^ *»a wer - 
kann , niag ^agen ? * 

♦) Wenn diese Partikeln eine andere Bedeutung haben, fallt 
diese Constiticlion mit dem Futuro weg , »♦ B. 1?^ weil, 
mit dem Praet. Rieht 2, 20» 
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4. Selbst für die Fergoingeni^it und zwar 

a) Bey den Partikeln ^^ damals^, Q^^p noch nicht^ 
B*Tt)a ehe. z. B. J^'ftt^ *n3l'i*» tK damals redete Josua^ 
Jos. 10, 12». 2 Kön. 12, 18; n'^lrr D^ ^* ^^'^ nocÄ nicht 
X Mos; i», 5 ; j^jjpi t3*lpa ^Äß dfw hervorgingst. Jer. 1, 5- 

6) Nach andern Praeteritis oder Faturis mit dem Vau 
cqnversipo im Tone der Erzählung» 1 Mos. 2, 6 : ^^ 
VTNH lüVl^S?*» und Dunst stieg auf vcfn der Erde. 10: tai^^Jl 
«T^iS*» und von da theilte er sich. 25: JittJtö'ati^ k^l und 
sie schämten sich nicht. 4, i4. Jes. 2, 6-8. Ps. 44, 3.2Sam« 
12, 3. Es ist dann Aoi'istus, dessep Zeitverhältniss erst 
durch das vorhergehende Tempus bestimmt wird. 

5. Von den Temporibus relativis bezeichnen die 
Hebräer durch das Futurum a) das Imperfectum Con^ 
junctwi^ besonders bey Bedingungssätzen, im Vorderr 
und Nachsatze; Ps. aS, 4: J<TK K^ TlbVi "'S DS ^^^^ weim 
ich ginge , \vürde ich nichts fürchten. Hiob 11, 20. Auch 
wenn die Bedingungspartikel q;^ ausgelassen ist, z. B. 
Ps. i39, 8* 2 Mos. 8, 22^ b) Für das Plusquamperfeetum 
Conjunctipi i Mos. 3i, 27. c) Für das Futurum ex actum 
1 Mos. 29, 8. In allen drey Fällen steht aber auch das 
Praeteritum und noch häufiger (§. 96, 6.). 

Anm. Das Futurum mit Vau conversivo steht, wiewohl sel- 
ten, auch a) für das P^aesetis 1 Sara. 2,6; Ä)fur das Plns- 
quamperfectum 1 Mos^ 2, 2. 2 Mos. 12^ 35; c) zwischen 
andern Futuris selbst für die Zukunft. - Jes. 9, j. 10. \\^ 
i3t i5; 

§•99- 
Geirauch des Infinitivs. Im allgemeinen. 

Der Infinitiv kann fast in allen bekannten Sprachen 
in doppelter Hinsicht betrachtet werden; als Tlieil des 
Verbi, insofern dieses ohne Verbindung mit einem Sfab- 
jecte gedacht wird {Verbum infinitu7n)\ oder als verbales 
Substantiv^ so z.^. gehen, lu gehen ^ dagegen: das Ge* 
heny das Gehen des — • Im Hebräischen gehört z. B. zu 
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dem erstem Falle Je«, aa, i3: «jj^j tihttJI "IDS Ü^^M Rinder 
iodten , Schaafe sehlachten u. 8. w. , zu dem zweyten f 
ln*lJT' flYwy ^** Schaffen Gotte», 1^^^ ^^^ Essen. 

Beide Arteii fliessf'n in allen Sprachen öfters in einander,^ 

doch herrscht im Hebräischen die Constraction desselben 

als Substantiv bey weitem vor, 

$, 100. 
Infinitivua absolutus. 

Schon oben ( §. 33.) ist bemerkt worden , das der Ge- 
brauch des Infinitivua absölutus lediglich auf den Fall 
eingeschränkt sey, wo del' Infinitiv als jicciis^*)^ d. i. 
adverbialiter stehe , z. B. ^*ix^* interrogando wozu die 
Beyspiele §. 88, 3. litt, d. zu vergleichen sin«^. Hieran 
schliessen sich nun noch awey damit verwandte Fälle : 

I.Wenn der Infinitiv beym Plsrbo finito steht, 
Üurch diese äusserst häufige Construction b^ezeichnet der 
Hebräer ^ i 

a) eine F'erstärhung des imfVerbo liegenden Begriffes, 
z. B. 1 Sam. ao, 6 : ^5533 b^X^ ^kt85 ^^ ^^^ ^* **^'* dringend 
ron mir ausgebeten. V. ä8. 1 Mos. 43, 3 : J)3^ Tytt.'lJJfl 
er hat es uns scharf anbefohlen. Besonders deutlich ist 
Arnos 9, 8: ich will es vertilgen von dem Erdboden 
(^jr.TXDtp'rt) > Ji^r dass ich es nicht ^awiJ vertilge ("tötÖJl 

TaiöKJ- 1 Mos. 5i, 3o: tnBM5&ib53 ^s fisVrt r(bn rtMi ■ 

ttnd nun gehe immerhin^ wenn du dich so sehr sehnst. 

6) eine Gemssheity Fersicherung ^ 1 Mos. 3, 4: 
t^ÄMlTl ll'lÜ ^ ^^^ werdet (gewiss) nicht sterben. 3;, 33: 
jmüfp-it) ^r ist {ohne Zweifel) zemssen. a, 16. 17. 

je) eine For^rfawcr der Handlung, vornehmlich durch 
folgende Construction mit zwey Infinitivia aba^^lutis. 

*) Die Analogie der arabischen Sprache, welche in allen 
diesen Fällen die Accusativendung (aw) hinzufügt , gibt 
. uns die sichere Gewähr, dass wir in diesen fällen ei- 
nen wirklichen Accusativ vor uns haben, und nicht etwa 
ein« Praeposition zu suppliren sey., Vgl..^. 11 6. 
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2 Sam. i5, 3o: ^y^ ^y ^y ascendebani aäcenderido et 
fl-ndoy sie zogen immerfort und weinten, 6, 12: ii^^rt 
W51 n'l^irt **^ gingen immerfort -und brüllten. 1 Kon. 
ao, 37: yjB^ SiSn tD^^Kft ^tl "'^^ ^^'" ^^^'^'^ schlug ihn 
immerfort, bis er wund war. 1 Mos. 8, 7: j^'ijj'^ ><S^ 
J^'^a'1 und er flog (immerfort) a^s und kehrte zuiiick, d.i. 
flog immer ab und zu. — Für den zweyten Infinitiv steht 
daqn auch ^ohl das Participium, z. B. a Sam. 16, 5, oder 
das Verbum firdtum Jos» 6, i3. (Ucber deti besondern 
Gebrauch de» Verbi n^}^ s. Ahm. 3^ 

d)' Einige andere Nuancen, welche der Rede dadurch 

gegeben wenden, finden sich in folgenden ßey spielen. 

1 Mos. 43, 7: yi55?i'i^ln konnten wir d^nri wissen? 37^ 8: 

^0^)55? nlpÖPl ?f^53?l willst du etwa über ^us herrschen?, 

27, 3o: sbj"' J{S*» ^e2'J^ -TK nwr w e6c/i war Jacob hinaus-* 

. gegangen (yg^. Rieht. 7, 19). 2 Sam. 3, 24: warum hast 

du ihn entlassen ^^pr\ Tlb^'l dass er t/ai^o^igekommen ist? 

' 1 Mos. 19, 9: '[jJB'aj 'ü3'0''1 ^^*d will «cÄo/t (obendrein) 

den Richter machen. Anderswo dient er wenigstens dazu, 

die Rede lebendiger und wohlklingender zm machen, und • 

scheint mithin fast nie ohne Absicht zu stehn, wenn 

gleich die Bedeutung nicht üb^all gleich augenfällig ist, 

- «. B. I Mos. 43, 8. Jos. 7, 7. 

Anm. 1. Mit dem Verho pasaivo wird oiicht bloss der daza 
gehörige Infinitipus absolütus derselben passiven Conjuga« 
tion veibunden (1 Mos. 17, t3. 4o, i 5), sondern auch der 
Infinitipüs activus y z. B. t}*^» t)hid 1 Mos. 37, 33. 

2« Der Infinitiv steht meistens por^ seltener nach dem 
Verbo finitOy z. B. 1 MoSi 19, 9: ara üiDtft«!. 3i, i5. Jos, 
24, 10. Jes. 6, 9. Wenn die Constroctionaier iiegativ ist,^ 
so steht jedesmal der Infinitiv voran, und die Negation zwi- 
schen beiden , oder vor denselben , als 1 Mos. 3, 4 : mV rn^a 
•jün^iin. 2 Mos. 5, 23: ftV^^n nV Vsn.. 

31 Bey der litt, c. erläuterten Umschreibung des fiegriÖa 
der Fortdauer wird häufig das Verbum "s^^n gebraucht in 
der Bedeptung: fortgehn^ fortdauern, und drückt dann, 
auch fortwährende Zunahme aus, z. B. 1 Mos. 26, a3: 
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^*!l?l 'T'^'3 *^y.^ ^ u>ard immer grosser und grösser,!! Sani. 
ö,io. t Mos. 8, 5: ahttJTrflVQO'^'örj na^lS^i i/nddieGei^^ässerper^ 
Hefen eich immer mehr,^ (^Häufig wird hier auch Participi— 
alconstruction gebraucht, als 1 Sam, 3, 26: rjV.h V^n^'r '^?3*1 
ÄiOT '^*^'i\ und der Knabe Samuel wurde immer grösser und 
besser, a Sam. 3, 1.) Dieselbe Redeweise ist im Französi«« 
sehen : Id maladie i^a toujours en augmenteait et tsn empi^ 
rant^ nimmt immer zu und wird schlimmer. 

2. Wenn <^er Infinitiv für ^as V6rhumß.nitum steht. 
Diese Gonstruction ist nämlich aus der vorigen hervorge- 
gangen und man hat sich dieselbe durch eine ElKpse des 
Verhi firdti zu erklären. Z. B. ^'iJaiiJ beobachte 5 Mos. 
5, 13, vgl. I^nötfla ^ISA^i ^1\ ^n'Ot erinnere dich a Mos. 
20, % vgl nstin 1^5] 5 Mos. r, 18. Hipb 4o, a (3^, aa): 
5'-in darf wohl streiten? vgL jj^ jj-iln Rieht. 11, 25.^ Das 
Subject des Satzes steht dann als Substantiv oder Prono- 
men daneben, noch häufiger geht aber das VerbuTTifinU 
tum voraus , welches dann Te^lpus und Person des In- 
finitiv! bestimmt! Z. B. Ezech. i, i4: jj^'lIDl Vi^S!^ ri'l^rt 
die Thiere liefen und kehrten zurück (liefen hin und her). 
Kohel. 4, 2: ^ riatÖ ich pries glückh'ch. 8, 9: l^tlfl ''D^K^I 
ich sähe und gab. Uebngens lässt sich beobachten, dass 
diese Gonstruction überhaupt in den spätem Büchern häu- 
figer wird. Der InÄnitiv steht aber auf diese Weise d) am 
häufigsten für das Praeteritum. Ausser den angelührteu. 
Stellen z. ß. Jer. i4, 5: 575'! f^^ es (das Rebhuhn) gebiert 
und verlässt. Dan. 9, 5. 2 Clhrbn. ag^ 19. 6) für das F,u.* 
turum» 2 Sam. 3^ 18. Jer. 3, 1. 22, i4. Sa, 44. c) für den 
Imperativ, z. B. •n'j^S bindet 4 Mos. 25, 7. ^'jüttJ höret 

6 Mos. 1, 16. ^ 

Anm. i. Einigemal ist der Infinitiv passivisch zu über- 
setzen , wobey eine Ellipse ^ei^ Vefbi passivi zum Grunde 
liegt (5«ioö. Anm. 1.). Z.B. Spruchw. 12,7: ^r^tr^ sie wer- 
den zerstört werden, für nDOT TjhBirj. i5, 22: m^'J^fra «^ 
Vereitelt werden die Pläne. , 

2. Eine andere Bewandniss hat es , wenn der Dativ de« 
Infinitivs für das Verhum ßnitum steht« S« den folgenden 
J. Amn. !♦ 
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3. Selten sind di^ Beyspiele, wo die forma comtructa 
des Ihfinitivs in einer dieser beyden Bedeutungen steht. Der- 
gleichen sind: ^^fiulha, i6| :ip'4Mos. 23, uS^rinäJes^ 
60, i4. 

5. 101. 
Casus des Infinitivs. Infinitiv mit Praepositionen» 
1. Insofern der Infinitiv ein Suhstantivum verbale 
ist) kann er gleich einem' andern^ ^ubstantivo in .allen Ca- 
fiösverhältnissen gedacht werden, wiewphl diese im He- 
bräiachea nicht, wie im^ Lateinischen, durch eine förmli- 
che Declination in Gerundia, sondern, wiebeym Nomen 
(§• 78-)^ ^^^' durch Praepositionen und den Status cou" 
structus ausgedrückt werden. So steht der Infinitiv a) int 
Nominativ, z. B, 1 Mos. 2, 18: ^n^b D'lKn fl'l'^n nhtt t^ 
eig, das jilleinseyn des Menschen ist nicht gut. b) im 
Genitiv, als 1 Mps. ag. 7; fjöfeÜI ^^'S tempus colUgendi. 
c) im AcGusativ, i Kön. 3, 7 : ^j^ j^^2 y^Uj \^ ich weiss 
nicht ein- und auszugehn, eig. das Aus - und Eingehn,- 
fZ) im Ablativ, mit den vorgesetzten Praepositionen 21^ M 

(s. Na.2). '' 

In den Fällen von c , wo der Infinitiv Object eines acti- 
vcri Verbi ist, hat er häutigst die Praeposition \, welche 
durch zu zu geben ist. Z. B. 1 Mos. 1 1, 8 : niaa^ ^^H -^ *^^ 
hörten auf zu ba^ien. 2 Mos. 2, i5: ä^\ ^P.^*;! er suchte zu 
tödten* 

u. Die Construction des Infinitivs mit Praepositionen 
wie in> Griechischen ev rü slvat^ muss im Dentschen'mei- 
atens durch das Verbum finitum mit einer Praeposition 
aufgelöst werden^ und dient häufig zum Ausdruck fiir^ 
die verschiedenen Tempora. Z. B. 

a) mit *j , 1 Mos. 2, 4 : Qö^^^anS indem sie geschaf- 
'fen wurden (eig. in ihrem Geschaftfenwerden), 2 Mos. i6, 7: 
*)y55ttJ4 ^*^' ^^ hörte. Jes. 1, i5: JastoSSS i^^nn ihr aus- 
breitet^ 

b) mit s, 1 Mos. 39^ 18; *»^«|p •»^•''IJIS ^'^ ^^^ meine 
Stimme erhob. 44, 3o : •jjjajj «pw» ich komm«. . 
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c) mit ^ gewöhnlich zu mit den» Infinitiv (s. No. 1. 
Anm.) ausserdem a Mos. i4, 27: "liPä Jn'lSä!? ^^ der Mor- 
gen sich neigte; 1 Mos^ 2, 3: 'n53i<7 mrfem er-sprach; Jes. 
7, i5: 'ifiJ'T^ ^^^ ^^ weiss; i Kön. 16, 7 : jn'l^'n!? <^^^' ^^ ^ar, 
und; «o c^o«« sind Jes. lo, 2. 

rf) mit -ja, 5 Mos. 7, 8; B5J?tK njin^ ^a??«^3 ^^'^ 
euch Jehova liebt. 2 Chron. 3i, loV^j^jT^Äci/aaagefangea 
hat. Am häufigsten aber ist es : so dass nickt, Ps. Sg^ 3 : 
K^lÜTa >T1l21tf^ i^fc müsse mich hiiten, dass ich nicht sün- 
dige (eig. vordem Sündigen). % Mos. 27, 1 : 'i'^j^y Wnspil 
Jn^^lÜ und seine Augen waren blöde, so dass er nicht 
Sfiihe. 16, 2. 2 Mos. i4, 5. ^ 

Mit Auslassung des Infinitivs ni'^n steht a auch woh^vor 

Substantiven, z. ß. 1 Kön. i5, i3 : irnyf;^ rj*'T:0';i und er' setzte 

~ sie ab, so dass sie nicht mehr Königin war^Jes. 7, 8. 17, |i. 

^) mit ^75 bis Rieht* 6, 18; während 3, 2B. 

f) pait ^y , rT^ÜK V? weil du sagst Jer. 2, 35. 

g) nntjJ««- W*^*- Jjlni'lllnn)?] statt, das« du gewe- 
sen bist* 

Anm. !♦ Das Vcrbum rrrt mit folgendem "^^ vor dem Infini- 
tiv büdet eine Umschreibung des futuri in mehreren Ver- 
bindungen, als 1 Mos. i5, 12: vcish '^TS^yy ^1t;i und die Sonne 
wollte nntergehn, eig. war im üntergehn. 2 Chron. 2^, 6; 
C^n^N lütil^ ^^"^^ ^""^ ^^ verehrte Gott. 4 Mos. 8, 11. Gleich 
häufig wird hief das Verbum JT^JJ ausgelassen , Jes. 38, 20 : 
•»^sj^'töin^, njST. Jehova rettet mich. Sprüchw. 19, 8 : Sita KSa^ 

- er erwirbt ein Gut (vgl «S»'» 26, 2). Kohel» 3, j4. Eara 4, 12. 

2. ßey dieser Construction muss das Verbum häufijg pas- 
sivisch aufge&sst werden, als Jos. 2, 5 : ni^o^ "i?^?l "^^1 un4 
das Thor sollte geschlossen werden . eig. war zu Schliessen. 
6 Mos. 3i, 17 : V^^f^ xvyi wird aufgezehrt werden. Jes. 6, i3. 
Im Deutschen kann es dann durch: müssen, sollen, können, 
im Lateinischen durch das Gerundium in dum aufgelöst 
werden, als 2 Kön. 4, 1 3 : r\nto?.\ rrq was ist zu thun ? 2 Chron* 
ig, 2: 'itsjV Sttjn^n soll man den Frevler helfen ? Rieht, i, 
19: tJ-^^nn^/i^V er konnte nicht austreiben. 

3. Häufig gehen die hebräischen Schriftsteller von der 
hier beschriebenen Infinitivconstruction z^ der mit dem 
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Ferbo ßniio über, vor weichem d«nn die Conjunction zu 
suppliren ist,, welche in der Praeposition vor dem Ijifiiutiv 
liegt. Arnos 1,11: '\^^'rrl ^^HÖl — ''*>T^ ^? *^*'^ ^^ verfolgte 
und sein Mitleid erstickte. a,4. 1 Mos. Sg, 18: "h^.p "q^":?]^ 
MT^*^ ^^' i^h meine Stimme erhob und rief. Jes. 8, 11^ 
Hiob^aS, 26. 38,7.38. Sprüchw,^:i, 2. 8. (Vgl. die Parti- 
cipialconstmctioir ^. io4.) 

§. 10!3. 

Construction des Infinitivs mit dem Subject und Objecto 
1* Wenn der Infinitiv mit einem Subject oder Object, 
oder beiden verbunden wird, so kann als Regel angesehn 
werden, das^ das Subject im Genitiv, das Object im Ac- 
• cuäativ (oder dem Casus, welchen das "Verbum sonst re«^ 
giert) stehe. Z. B. ^^21 3*")rt Rinder würgen Jes. 22, i3} 
"JStÖSSl t1J< Ü^PP ^^^ ^^^^ aufrichten 4 Mos. 9, i5; dage- 
gen* ^inVll jTIvya beym Aufsteigen der Flamme Rieht 
i3,aoj 'iSn'^aN n">M beym Fliehen des Ebjathar 1 Sani. 
23, 6. Wenn das Subject öder Object ein P^qnomen ist^ 
so steht dann für das Subject das Sujffixum Nominis (als 
Genitiv), für das Object das Sujffixum f^erbi t (ßh AccH' 
sativ), als ^j^^ mein Rufen, '^Süffi^ rnich zu trösten (s. 

5. 53. Anm.).* ^ ' 

Anm. I. Das Object steht zuweilen im Genitiv, in Fällen^ 
wie das deutsche, das Leften des ßnches, wo der Infinitir 

Sassivisch aufge£EMMt werden musa. Z. £. hl^n 'nfisxfSL beytn 
lasen des Jobelhornes 2 Mos. ig, i3. Ps. 66, 10. 
2. Dagegen ist zuweilen bejrm Passivo die Construction 
des Activi mit dem Accusativ bejbehalten worden, z. B. 
1 Mos, 20, 5: pfiap-rtt< n^na^. beym Geborenwerden dss. 
■ Isaak. 4o, 29: ni^*ntj "n^Vn 'cri''. ' 

2. Durchaus gilt die angegebene Regel, wo Subject 
und. Object tsusammen mit dem Infinitiv verbunden sind, 
Ä. ß. 1 5^ön» i3, 4: jgj^^ *l5^*h« H/^^*^ S^ÄIDÖ ^^ der Kö- 
nig das Wort des Mannes hörte* 1 Mos. i3, '10: fifltg' -»JB^ 
01b "tlK iiVV[ ^h« Jehova Sodom zerstörte. Ezech. 37, li: 
tt'^ViaP'^lnNI ^^nniJa wen» ich eure Graber öffne. Re- 
giert das Verbam emen doppelten Accusatif, so folgt die- 
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sm auch hier, als: J^6<t-VS-|nX tiri^Q^rtVN T'^ti "IflN 

nachdem Gott dich dieses alles hat wissen lassen. 1 Mps. 

4i, 39. - 

Der Genitiv des SubjecU folgt, wie die angeführten Bey- 
spielc zeigen, in der Regel unmittelbar auf den Infinitiv, 
selten steht jedoch das Object das^wischen, wie Je*, ao, .1: 

y^y^ "PH n^^,^ ö^* ihn Sargon schichte. 6, uk. 

^ ' Construction des Ijnperdtivs. 

1. Für die dritte Person desselben and den Imperativ 
der Passiva (wofür im Hebräischen' keine besondere Fonn 
ist) steht durchaus das Futurum. Eben so b^ey einer Ne-, 
gation, mithin bey Verboten, vgl. J. 97. No. 3. c» 

% Von zwey Imperativen , welche (mit oder ohne *^) 
miteinander verbunden sind, zeigt öfters der erstereeine 
Bedingung und derzweyte die Folge derselben an, welcher 
dann im Futuro zu übersetzen ist. 1 Mos. 42, 18; 57,5^7 
irH')5'ltBy ^f^^^ diessy so werdet ihr leben^ oder: u>enn ihr 
diess tlmty so — . Spruch w. 4, 3. 4. 8» 4, 4. 7>2* 9,6. 20, i3: 
)Srh yato TyS npS '^^l* d^ine Augen offen, so wirst du 
dich mit'Brod sättigen. Ist der erste Imperativ nur ein 
zugebender, so ist das ^ durch aher^ doch zu geben. Jes. ' 
^>«Ö- JlPinl il^ötflJl rüstet euch nur, ihr werdet doch be- 
schämt.. V. 10*. Beyspiele, wo auch der erste Imperativ als 
Futurum zulassen ist, sind Jes. 6, 9: Jjj^^jp VkI S^ÜtÖ* WX?©* 
ihr werdet hören ^ und es nicht verstehen^ vgl. 29, 9« 

45, p2. 55, a. 

Anm. Wenn der Imperativ eine Bitte , einen Wunsch, w« 
Aufmunterung anzeigt, wird ihm gern, wo es die Form 
erlaubt , das n paragogicum {S. 5 7.) oder die Partikel K> 
angehängt, ts. ß. naV^^**^^*^» ^?H^ höre, Hieb 32, 10: 
Nj-Hä gehe doch 1 Mos. 16,-2; «S"'na^ si^e doch lä, i3. 

§. 104.' 
J^om Parti dpi o* 
1. -Wenn das Participium activum das Object der 
Handlung bey sich hat^ so steht es entweder alß Verhol^ 
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§. io4. Vom Participio* ~177 

adjecliv mit derö Acciwativ ode^'der Praeposition,^ welche 
das Verbum regiert, oder häufiger als Substantiv mit fol- 
jgendem (ienitiv. Zu dem erstem Falle gehören Jer. 26, 19: 
nhSlTln^? l^T, Grott fürchtend; 1 Sam 18, aq: '^*^T■1^^5 S;«« 
den David befeindend: 1 Köii. g, aS : ny*i D"n*n ^'^ ^^^ 
Polk Beherrschenden, \^ TMiSn J^s. 9, 3: der ea (das 
Volk) antreibt y der Frohnvö^t. Zu dem zweyten dage- 
gen ff»ri^K j^T Gott fürchtend 1 Mo*. 22, 12; j^h^ ^^IÜ"* 
Bewohner* des Hauses Ps. 84,5; '^'i;:i ^"i'i*"' die zum Orciia 
hinabsteigen (eig. Besteiger des Or^cus) Spruch w. 1, 12; 
Eben so kann mit Suffixis gesagt werden ^J'^j der mich 
schafit, und *^tbis? ^ßi^ Schöpfer {§. 53. Anm,). 

Die letztere Construetion mit dem Genitiv kommt eigent- 
lich nur den F'erbis actU^is^ die mit dem A'ccnsativ 
. constmirt werden {§. 107), zu, und hieher geboren meh*' 
rere Beyspiele, die man im Deutschen durch Praepositioneu 
auflösen mu88, z. B. 1 Mo«. txZ, 10: n?T^ "»nä die in das 
Thor eingehn, insofern Miä (eingej^n) mit dem» Accasativi 
steht; allein auch da^ wo das Verbubi nur mit einer Prae- 
Position vorkomn^t, hat das Participium wohl einen Geni- 
tiv neben sich, z. B. ««lap^, nrap^ die gegen mich, ihn auf- 
stehn, fiirnV?, r^5 o^pTPs. 18,' 4o. 49. 5 Mos. 33, 11. Zu- ^ 
weilen ist auch die Praeposition noch bey dem Status cori" 
str actus beybehalten worden, als Ps, 2, 12 : ta '»^'3?tV^ 
alle die ai^ihn trauen; Jes. 9, 1: )^i<^ "^^"^^ die im Lande 
wohnen (vgl. n4,'l. a). 

2. Eben so construirt sich das Participium pasaivian 
entweder mit dem Casus seines Activi oder dem Genitiv, 
X. B» Q'i'rTa ffitob Ezech. 9, 2 und Q'^^art IDlä^ angethaa 
n^it leinenen Kleidern; ^^g;^ ^V\ * Sam. a, 18 und 
ptJTl'^WH Joel 1, 8 mit einem Priesterrocke, mit. einem 
Trauerkleide umgürtet. Die erste Construction ist, wie 
im Griechischen dvaiSiirjv inuvfuviy Hom. Uiad. I, 149. 
Auch hier steht aber der Genitiv, wo sonst Praepositioneu 
atehn sollten, nämlich bey der Causa efficiens des Pas- 
«ivi (§* 108, 3), z. B. Hiob i4, 1 : ni2K "(fb"^ ^^^ Geborne 
des Weibe«, für: d«ir vom Weibe Geborne; Jes. 1,7: 

M 
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. tt'H JlhB^lilJ ^^roÄ Feuer verbrannt, jn^fl'^ WnjJ von Je* 
. hova gesegnet (vgl. §. ii4, a.)* Mit Praepositionen z. B; 

tt!n?\ n^'^5 ^^^ JehovÄ gesegnet- ^läp,^ )f^^ mit Oehl 

Übergossen. 

3. Die einzige vorhandene Form des FarticipiiYioX 
die Bedeutung aller Tempdrumy^ als: ]f*j^^ sterbend,. n^f^ 
gehend, Jtb^^lH welcher regierte Jer. aa, n; Itö «fei'^ö- 
«torben ist, Tödter; l'^ll'lSS ^-Wp*^ die seine Tochter ge- 
nommen hatten 1 Mos. 19, i4; j^;^ der sterben wird 
1 Mos. 20, 3, ^ij DJ das Volk, d^s geboren werden wird 
Ps. aa, 3a. Die Participia passivd stehn daher aucb-fiir 
das lateinische Participium in'-nrf^^, z.B. j^^'fl metuen^ 
dusy furchtbar ps. 76, 8; IHM eligendusy daher schätz« 
bar, vortreflElich; ^^153 Iciüdandus^ preiswärdig Ps» i&, 4^ 
— Die gewöhnlichste Bedeutung ist indessen doch die 
des Praesentis. 

4. Man bedient sich daher des Participii häufig statt 
des Verhifirdti in mehreren Zeiteö, vorzüglich aber nur 
in folgenden: 

d) am häufigsten für das Praesens, z. B. Pred. i,4: 
MS "ih^l n^n ^^ ^^^ Menachenaüer gehty ein anderes 
lommt. V. 7: Q*»5^n B*'^r(3>l*"^ä ^^^ Flüsse flie^een^ 
Hy i4« 3, 20. 6, 6. 12, 8. Jes. 1^ 7. Dieser Gebrauch 3e^ 
Participii i«t im Syrischen und Chaldäischen herrschend/ 
und daher in den spätem Büchern (z. B. dem Prediger) 
weit gewöhnlicher. / 

&) für diei erzählende Zeitform^ z. B. 1 Mos. 2, 10: 
TfTll VC3t^ *I}T!)1 ^^ ^^^ Fluäs ging hervor aus EdeH. 
41,17.13, 7. ' ^ 

c) liir das Futurum 1 Mos. 17, «9: *j|3 tÄ flT^'» h^tO 
Sara wird dir^ einen Sohn gehakten. 7, 4. 19, i'3. Jos. i, ii. 

Ist das Subject ein Fron. person.j so wird 4i^seii ent» 
weder geradezu neben das Part icipiura gesetzt, als hjjjj^ jip-|t 
ich furcht« i Mos. 32; 12^ ^j-[]^ du furchtest Rieht. 7, 10^ 
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§. 104- yom Partieipio. J. io5. /^m Optatw. ij^ 

j*jHj^H ^3rtM< ^^^' fürchten i Sam. 23, 3; odei; e» wird als 

Suffix um' an ^ das Wort ^f; (yV^) angehängt, als Rkht. 

6, 36: jy^lö^ tj'©*'^ dJ^ wenn du rettest; i Mos. a4, 49: 

0*^105 DStÖ'^ D5< wenn ihr thuet 

Bey negativen Sätzen steht dann imm(er die Negation 

•jNf^, «n welche das Subjectspt^onomen angehängt wird* 

Z. B. 2 Mos. -5, i6 : ijpa i*«|^ -^atl Stroh wird nicht gegeben; 

3 Mos. 26> 6: T'^ttg ri< niemand schreckt; 1 Mos. 43, 5 : 

H^DDÄ Tji^'X BS wenn du nicht entlassesL 

Anm.' iV Seltener wird in dem Foll^ von No» 4. dfts Verbum 
rrn. eingeschoben, und zwar, wie sich beobachten lässt^ 
besonders awr ümscbreibung des Imperfecti z. B Hieb 1, 
i4: nn«3nhn''?3lp,Än die Rinder pflügten (waren beym Pflü- 
gen)» Neil. 1,4: n% TT?.! ich fastete^ »ach des Praesentia^ 
z. B. Ps. 122, 2. ^ 

2. Zuweilen folgt auf ein vprhergebendes Particip un- 
mittelbar ein V^hüm finitumf Tor welchem dann das iin 
Participio liegende c^IpryeTi/^e, welcher {yi^vi:^ hinzugedacht 
werden muss, Sprüchw. 19, 26 : D« H'^'l^- ^""^"^l^^ wer 
seinen Vater misshandelt und (^er) sei^e Mutter vertreibt, 
ü. 8^^. 2, i4: nVa*} — D'^rtriton die sich freuen und frohlo- 
cken. V. 17. 1 Mos. 27, 33/ Amois 2, 7. (Dieses ist j^enau 
analog mit dem Absprung, von der Infinitivconstruction. 
S. 101. Anm. 3.) 

^ §. io5. . 

V om p t ativ. * 

Schon oben ($. 97, 3. 6) ist gezeigt worden, dass zur 
Bezeichnung des Optativi das Futurum, insbesonder,e mit 
dem He paragogicum und der Partikel ^ gebraucht, 
werde; hier noch iw^ andere Arten der Umschreibung 
desselben. ^ 

!♦ Durch wünschend^ Fragen, z. ,B. 2 Sam. i5, 4; 
*'lJtt**'iO'' ttSiÖ *^53 ^^^ setzt mich zum Richter? d. i. mÖch- ' 
te mich jemand zum Richter setzen ! Rieht. 9, 29 : n jrj«^ ^jj 
*''7*^S >TT}1 Oyirr'lnK ^ möchte man dieses t^olk unter mein^ 
Hand geben ! Vß* 55, 7. Hiob 29, 2. In der Phrase -^^ ^53 
ist aber häufig der Begriff oea Gebens ganz verloren g4i- 

M^ 
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eangen, uad es ist nur s. v. a. utitmm, gä1>e doch Gottt- 
Es conslruirt sich ä) mit einem Accusaüv ^ Mos, 28, 67 : 
^--, .^^~^oiväre es: doch Jbendl b) mit einem Infi-i. 
»itiv a Mos. 16, 3; «WO l^""-^^ <> «?«''«" «'"^ dock ge- 
storben, c) mit dem Ferbofinito (mU und ohne -j dass) 

5 Mos. 5„a6: aasV ?i;ni ^Pir^J; « «'"'•'' '^^''^^ '''''■ '■^*'^*' , 

Hieb 23, 3: >P?t! t»V:-':a ° dasi ich wüsstel . 

> a. Durfch die'Partikelri q« »i, si, ^ o si! beson- 
ders die letztere. Ps. iSg, 19- Es folgt das Futurum iMos. 
17 18; das Participium Ps. 81, >4; selten der Imperativ 
«Mos. 03, i3. Wenn das Praeteritum folgt, so bezeicli- 
net es den Wunsch, das» etwas geschehn «ef« möchte. 
* Mos. ao, 3s ilff^J^p o wären wir doch gestotbeni 

$.106. , ^ 

Personen des ferhi» 

1. Sowie das Pronomen personale ivmeik.Ji. inRüct- 
»icht auf Genus und Numerus des ; Nomen, worauf es 
sich bezieht, incorrect gebraucht wird (§. 92, i), so wer- 
den es auch die Personen des Verbi, wenigst^ in Rück- 
sicht auf dii* Genus. In Bezug ai?f Feminina stehn z. B; 
folgende Masculinarformen : Dfi?!!? ^^^ W^set Ezech. »5, ' 
49; nri-te? ihr thut Ruth i,8j" tvipni Jes. 67, 8; !)T?Q 
und 'tir^^ Hohesl. a^ ,7. 

a. i)ie, dritte Person, besonders des Masculini , steht 
iehr häufig rmpersono/iVer, z. B. hj^hij und es geschah; 
^ IS ^^^ ?lV •nS'l es ward ihm bange -,' ^ an und «1^ on^l 
«s ward ihm warm ; «i«? ihü und «,V SÜ^n es ging ihm gut. 

3. Man (wofür die Hebräer kein -eigenes Wort ha-, 
ben) wird bezeichnet «) durch die dritte Person des Sin- 
gulars, z. B. «np man nannte i Mos. ii, 9. 16, i4; &) 
durch die dritteVerson des Plurals, z. B. 1 Mos. 4i, i4: 
5,5,,^^^^ und fiie holten ihn eilends, für man holte; c) 
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durch die zweyte^erson, i. B. J«s; 7, J^: rtsatg fc<^3Jn kV 
man wird nicht dorthin gehn, so in der häufigen Phrase : 
?IK21 WS ^^^ 5X2 ^^^ man koäimt; rf) selten durch das 
Passivum, %. B^i Mos. 4, 26; K^P^ ^^ITI tk damals be- 
gann man anzurufen. 

An m« Bey et und h liegt vieU^dcht eine Ellipse des Pmticipu 
zom Grunde, welche öfters ausgefiHlt ist^ z. B. Jes. 16, ],a: 
, ♦'!]7^n 'T^^, man wird keltern; Jer. 3i, 5:% d-'Wp ?IÄ)3 man 
wird pflanzen, Jes, 24, i6. Nah. 2, 5. — Auf eine andere 
Weise ist die Ellipse ausgelullt , 1 Sam, 9^ 9.^. ^njlfrs^ ö'^3fc^ 
1Ö*»J< -«Q^rb vor Zeiten sprach mc^n in Israel sp. '^ * 
4. Besond^s &e Dichter und Propheten» springen, 
öfters in derselben Construction von e/zier Person zvt^ an- 
dern über. Z. B. Jes. 1, 29 : nimSin IttJK W^}^ ilti'Ü^ •^S^ 
denn sie werden sieh ^er Htdne schämen y die ihr lieh^ 
tet (beides -«/e und ^Arvon dem angeredeteiü Volke). 49^, 
S5. 26. 5 Mos. 32, i5. 17. 18. Micha 2,. 3. — Hiob i3, 28 
steht die dritfß Person wahrscheinlich ^«ixnxft^ für dia 
•erste* 

Perha mit dem Aecusatit^: 
Einen jtceusatip regieren im Allgemeinen Idle Fer^ 
ba actipa. Dabey ist aber zu bemerken : 

1. Viele Verba sind im Hebräischen Neutra und 
Actipa zugleich, als jrtSS weinen imd daweinen: 'ytb'^ 
wohnen und iewohnen; ^h herausgehn^ aber auch wie: 
egredi urbenu " 

2. Viele regieren den Accusativ wegen einer eigen-f 
tbümlichen Wendung ihrer Urbedeutung, die ihn in un- 
seren- Sprachen nicht regieren, z. B. frty antworten (wie 
dfAußofiai^y eig. jemanden bescheiden), ^^ causam all» 

, cujus agere (eig- ihn vertheidigen vor Gericht), j-plS je- 
mandem befehlen, y^y sich verbürgen für* 

3. Ganze Wörterclassen, die einen Accusativ zu 
sich nehmen (wo es ia unseren Sprachen nicht immer ge* 
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ischieht), sind; aV die ein jin^ und :*JasziehnrhedeuXen^' 
^, B. ^5*2^ anziehu, ^T5 "o^gü^'^®'* » J3TCB ausziehii, Jrrp 
als Schmuck anlegen, H) die ^ f^oll^eyn ö^er einen 
Mangel Ijedeuten^ «. ß. jj^tt voll seyn , 55^^ ^alt seyn, 
y^2 überfliessen, «^gfl entbehren, ^3^* (Kinder) verlie- 
ren. Z. ß. a Mos; 1, 7- DP'»« "T!«««}?»?)! d^s Land w^ 
voll von ihnen. 1 Mos. v8, 28: Q^p*^nS CTTSttn *^^1K 
rilgan ^l^lptt*' wörtlich: vielleicht entbehren die fdjif zig 
Gerechte noch der Fünf^ d. i. vielleicht fehlen noch fünf 
an funi'zig. 1 Mos. 27, 45: Ott"^' 03 ^3®N ^^h yeriiere 
«ie beide, 'c) mehrere Verha des PVohnena^ z. B. IjSJtJ^ 
•Via? Ps. 57, 5: la^prt^ m^tfy *^Ä wohne unter Flamn 

fnensprähertden. Ps. iüo,'3.' * 

Anm. 1. Zu diesem ^ccii^ati^zM copiäe tCnd inopme musa 
man es auch rechnen, vrenu eine Anzahl Verba, Ah ^ia 
Gehn^ i%«rae/t bedeuten, mit dibm Accüsativ des Gegen- 
standes stehn« der in ihnen üt>erg(sixt, li^^iliesst Z« B. 
Jotfl 4, 1^: a^n Hgs'^n nil^^m die üiigel strömen MUch^ 
oder: Yon Milch« Kiagel. 3, .48: '^5''? T^Pi 0*1» '^jV.C Wasser- 
häcbe strömt mein Auge herab. Sprücbw. ni^ 3i : n^rf 
p'':Tüi3p tiVs n^5 siehe! er {der Acker) schiesst g^^nz in Dor- 
nen auf. Im Lateinischen steht hier der Ablativ: cuiro 
/luxit, theatrum deseendit ruialU* Vgl: M^ Arnos 5» 3 > ^tj 
^er. 9, 17. Jes. 45, g. "" ^ 1 

2t. Zuweilen wird dem Verbo das Nomen perbale dessel-. 
bcn Verbi im ^ccusativ bey gesetzt (analog mit der Atzung 
des Infinitivs §. lOO, a ) , ab«r nur Selten verstärkend , wie 
4 Mos, 11,4: nji^ «it!»3nrj sie waren lüstern. Es steht ent- 
weder in Fällen, wie zi^ ai2t ein Fasten halten, ^^ hVl 
an einer Krankheit. leiden^ oder wenn noch eine fiestjm« 
mung hinziigest'tzt wirdj ^2. B. 1 Mos. 27, 34: n;5§« PÄC15 
tnn'^n ^TV'1^^ <er erhd> ein grosses und bitterliches Geschrey» 
Eben so in» Gtiechischen. 

4. Einen dpppdtea yjqcusatip dagegen regieren 

,a) die Coujugationen Fiel uud Hiphil aller Verba 

die einen Accüsativ regieren (insofern- jene nämlich 

causative Bedeutung haben). Z. B. 3 Mos. 28,3: *T'f^^ 

n!ö5t1 T^Ti ^ch erfülle ihn ?n/7dßm Geiste der Weisheit; 



BfigitizedbydOOQlC 



J. 107. Firha mit dem jicatsatiy. 18} 

1 Mos. 4i, 4a : tg'^j •»•^ja 'ifi« I6zib^1 er Hess ihn Byssi^ 
kleider anziefan* 

i) die Verba» die ein, Maeken zu eßufos anzeigea 
1 Mos. 17, 5: rr'^RllS D^^a ^'Kan SM sMim Vater eioer 
Menge Völker will 'ich dich ni£iehen^ 55 Mos?. So, a5:; 
ttJ^'p-JntlttJri ttDl^fnlTlk Il*'«:j1 ^n^ mache es zu heiligem 
Salböl. Verbindungen der letztern Art wenden wir hau* 
fig: und mache c/araw* das heilige Salböl, daher ein so- 
genannter Accusativ der Materie, wö in unseren Spra- 
. chen exf a£^ gebraucht wird, i Kön. ig, 3ü: -J^jj^ >1Ä*1 
lri2lT53 CSÜlb^il ®^ baucte aus den Steinen einen Altar< 
Auffallender wird es, wenn die MMj^i^ie nächst^ t, alj- 
a Mos. 38, 3: tr\1ärQ 1i^9 ^""VS"^ ^^^ seine Geräthe 
machte er aus Kupier, i Mos, a, 7. 2 Mos» a5, äg. 36, i4« 
37 , 24. 3 Mos* 24, 5. 

cj Ausserdem manche andere, einzeln za m^kende z. & 
fTjy mit dopp. Accus, jemanden et wa^ beantworten ; VäJ!Ö' 
wie aitiio tjkvä TiP u. s. w. 

Anm. ' j. bt ein Yerbtim sehr laÄxAg mt einem bestimmten 
Subject oder Object verbunden, so wird dieses unbesch^i« 
. det des Sinnes zuweilen. aasgelasaen, z. B..n'^*^ä h*^^ einen 
Bund schiiessen, (ohne rf»na i Sam. ao^ 16)*/^ "^^S ^Qn 
mein Auge sieht mitlddsvoU auf „ ich habe Mitleid mit 
(ohne 'fp*':^ 1 Sam. 24, 14); HV ^n^.l es entbraiy^ite ihm-«>sc. 
^Bt| sein Zoril> 

2. Die Paaaiua der Verba, die siph mit einem dopp. 
^ccKff. construiren, nehmen einen einfach.en J,ccus. zu sieh. 
Ps. 8e, 1 1 '. nVät tsm ^8$ c&f^ i?tfr^« M'^^tfis bedeckt t^on ihr' 
rem Schatten, i Kön. 2% lö: tt^)A a*^^^^^ angeihan Mit 
Kleidern» u. s. w. ^ # 

3. Mehrere F>r&a neutra werden zuweilen als Pa^siua 
gebraudit, z. B. nV^ ansteigen f. aufgehoben, aufgelegt 
werden; janp bestehen f. bestiitigt werdui, vss,\ hinausgchn 
£ hinausschafft werden. * 

§. io8« 
Ferha . timY Praeposiiionen. 
1. Die Hebräer haben bekanntlich durchaHi kein^^ 
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mit Praepositionen zusammengesetzten Verba, welche die 
griechische^ lateinische und deutsche Sprache^in so gros- 
ser Menge darbietelü. Sie bezeichnen dagegen diese Mo- 
dificationeii des VerbaibegriiFs dm*ch Praeppsitionen, die 
sie auf daa Ferbum Iplgen lassen, wie im Deutschen: 
ich falle nieder (vom Infinitiv : niederfallen) und iol Ho- 
mer: dno Xoiyov dfivvM. Es erhellt hieraas von selbst, 
wie wichtig die Beachtung dieser Constructionen sey, 
und ein VV ort hat häufig bey verschiedenen Constructio« 
nen ganz verschiedene Bedeutung, z. B. ^'yp rufen, mit 
^ nennen, .^ anrufen ; ^gj fallen, mit *^y überfallen, auch: 
abfallen zu^ mit «j^ jemandem weichen, mit hjjj^ nieder- 
fallen vor; 77^5^ gehn, mit "^^HJÄ folgen u. s. w. ' 

3. Die genauere Angabe feey jedem ^rizelnen Verbo 
gehört dem Wörterbuche an; hier nur, einige dahin ge^ 
hörige Bemerkungen. 

ä) Mehrere Verba der Sinne und des Genusses nehmen 
init :;! coiistruirt den Nebenbegriff eines damit verbundenen 
Vergnügens, seltener eines Schmerzes an, z. ß. Hieb 3, 9: 
*ih^^ ng5j53 j^5^^-, ^j^ eir freut sich nicht der Morgenröthe 
Wiinperii.'^o, 17, 1 Älo8;'2i, 16: nV^ Tiixt^ nifji$ Vh ich 
kann den Tod des Knaben nickt mit ansehn. Eben so t^n 
schauen, 9»^^ hören, Vsm und cn^ essen. 

67 Verbä des Oihens und Kommens mit ä zeigen ein 
Bringen (Kömmien ^mit etwas) an., z. B. Rieht i5, 1 : und 
Siuisun besuchte sein Weib **^x:l mit einem. (mitgebrachten) 
Bocke, 

o) die Verba, die ein Decken ^ Bedecken^ da^er auch 
Sc/iützen bedeuten, z. B. np^» )liy constrairen sich gern 
mit ^^ (eig, 'Decke machen über); ebenso die Verba des 
Schuf er sey IM , in der Bedeutung : lästig seyn, z. B. V§ T^^« 

</). Mehrere Verba des MTiseensy Sehens constrairen sicl^ 
miti*"^ in der Bedeutung: den Unterschied wissen, seh^, 
als 2 Sam. 19, 36: y^V. a^iö y% a?*T«n weiss ich zu unterscheid 
den ^wischen gut imd* böse. Mal. 5, iS* i Kön. 3, 9. 

e) Mehrere Verba des Schiiessens donstruiren sich mit 
•l^Si., cig. etwas r^mschli essen, (wir sagen: ein Schloss legen 
ffor etwas)-^ Z. B. i\Mos, 20, 18 r Dt^^^-Vs 15a rn>r "TS? Je- 
bova hatte jeden Mi^tterleib verschlossen. 1 Sam. 1, 6. 
Hiob 9, 7« 
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3. Beyden Passms steht die Causa efficiensr voudistens 
imDativ C^it V)? wie im Griechischen. 2 Mos. 12, 16: 
Qj^ fy^yn j^jjjr^das «oU von euch bereitet werden. Jes. 
10 '22: onV 1P531 ^^ lässt sich erbitten i^o/z ihnen* 1 Mos. 
i4, 19. Jes7 65^ i!' Seltener mit »j^ Hohesl. 5, 10: fjnjt'^ 
Q^^^ii^ tllSaa gepolstert von den Töchtern Jerusalems. 
Hiob 7, i4. Kohel. 12, lu. 

Einmal ist der Dativ selbst als Sufiixum angehängt (§, 2S. 

^nm. 4.), J^s. 44>2i: "^if^l^. du wirst pon mir vergessen 

werden, für *»V TOST),, 

Gebrauch des Verhi zur Umschreibung von Adverbien. 
' Von zwey mit einander verbundenen Verbis dierit 

Öfters das eine nur zur Bestimmung 4^3 andern und ist 
adverbialiter zu über^setzen. Sie stehn dann entweder 
beide als yerba finita (jmt und ohne Copuld) oder das 
zweyte im Infinitiv (mit und ohne ^> Z. B* i San:^.2, 3: 
^l^aiTl ^a"1tl b\^ machet nicht viel (und) redet, für: redet 
nickt viel.' Hos. 1, 16. (Diese Constructio asyndeta ist 
besonders im Arabischen häufig). 1 Mos. 26, 10 : "ysji^^ 
"ISnH er kehrte wieder und grub, für: er grub wieder^ 
27, 20: «2:55^ tj^na nr na wie hast du doch so gefeilt, 
^ finden, k. i' so schnell gefunden. 3i, 28: VtSJ^ftfeörr 
du hast thöricht gehandelt. 

Die Verba, die am häufigsten so gebraucht werden, sind: 

Ä^^BTO g«t machen (gut); Cj'^Qin hinzufugen, fartfahren (für: 
' abermal, wieder)*, nVsj endigen (zu Ende , fertig, vollends), 

vgl. Qqhever de) nnxj eilen (eilends, bald) 5 nirn viel ma-^ 

eben (viel) ; a^Jti zurückkehren (wieder). 

§. 11a ' 

Constructio praeg-nans. 
Hierunter versteht man diejenige Construction des 
Verbi, wo zwischen diesem und dem Objecte noch ein 
anderes Verbum hinzugedacht werden muss, auf welches 
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sich die CoiiBtruction des Objectes bezieht Z. I|, Ps. 22, 

aa : '^Jn'W. D'^Sff? ^S^^t^^ erhöre mich (mich erretteaä) aw# 
dßw Hörnern der ßüffeU Ps. 89, 4o. Jjes. i4, 17. Sie fin- 
det sich selbst ixx öfters wiederkehvenden. Phrasen ^ z. B« 

0*3?^! t!?!?$ ^f^ *^' i^l"^. "^"P-tSJ S^'^ ^P. '^^^ JehoYa 
Tolii9i]2meu £;>lgea 4 MosI 14, ii4. Si, 11. 5 Mos. 1^ 36. 



Drittes K a pi t eL 
Syntax ß e s Nomen. 



§• 111. 
Gebrauch des Sul^tantivs ßir das. Adjectiv. 
Die hebräische Sprache hat im VerHältniss zu den Sub- 
stantiven einen Mangel an Adjectiven, und einige Arten 
derselben z. B. die der Materie^ fehkn ihr fast ganz.*) Sie 
ersetzt diesen Mangel durch Substantive^ besonHers^ auf 
folgande Arten: ' 

1. Das Substantiv dw Eigenschaft wir4 im Genitiv 
nachgesetzt. So beständig bey Angabe der Materie, z. ß. 
&P* '^^S i^ilberne Gefasse, t3*'3tJ?,t1!5lF) ^^^^ hölzerne. Arche, 
ysvb: des voses dof eben so n^CP InlTIH ^^^n ewig^ Besitz 
1 Mos. 17, 8 i tM^V^ *^!afc< wahrhafte Worte Sprüchw- 33, 
ai. Einmal gewöbiu an diese Verbindung, behielt man 
sie bey, selbst wo Adjectiva vorhanden waren, z. B. 
ttftpln ^^'ISS ^*^ heiligen Kleider 2 Mos, 29^ 20. 

A n m. 1 . Wie das Suffixam an solche verbundene Substanz 
tive gehängt werde , s. J» 11 4» Anm. 

a. Yerhältnisstuässig selten sind statt dessen Verbin- 
dungen, wie: .'i; p|ha mit Stärke der Hand, für : mit starker 
Hand 2 Mos. i3,3. dahin gehört aber doch die ganz gewöhn- 

*) Einige wenige Adjectiva dieser, ^xi sind: t^'1t$.«edem, 



r^nj ehern. 
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liehe Wt: ^ jeig. iJjwammtbeil;f. aÄ?«. S» oben 167. . Qder 
ein Subst, mit der Pracposition steht für das Adiectiv, z. Bt 
Ps. 29, 4: hsa rnrr "Vhp^fife*^ Stimme Seheua^s ist gewaltig, 
i 3. Wo d^s Aii^Wt^T als Subject oder Objecl alißin steli^ 
sollte, steht zuweilen geradezu das Sub^tanUvum , z. B, 
3 'Mos. 11,6: ü^i? ^n*\ sie sollen ein Heiligihum seyn, P«. 
• 36, 6: ihr JVeg sey^insterniBs. 10,5. 88, 19. 

2t Die AdjectiT^> welcke in^ Beatscjien von Subsrtan- 
tiven nbgeleitet ^iiMjf, und einen Besitz, eine BeschaiGTen'^ 
heit, Gewohnheit ansteigen, werden di^ wo sie alfejin iind 
«UbstantiTisch stehn sollten, durch folgende Substantiva 
unischrieben, weiche den Besitzer jener £igen^öhafl 
anzeigen^: 

ä) ^^VK Mann, z. B. D'^l^'n 0nt ein Beredter a Mos. 4, \o\ 
tm ttj'^it ein EijasichtB voller SprSpliw, 2.4, 5» h) tr>Tta Män- 
ner, z.B. Jes. 5, i3. 15*3 ■'t^iq Hungrige, c) V§a Herr, als: 
^^l^Ä behaart sKön. 1, 8; mciVm Vl?a der Träumer iMos^ 
^7, 19. cT. 1^ Sohn, «nd na Tochter. . Z. ß. V^n-^Ä ein 
Tapferer 1 Kön. 1, öaj 0*3? "T? Morgenländer \ Mos.a^,. \ ; ' 
, tTj«-l5ein)ähr% 2 Mos. 12, b\ T!\%*^,^\xm Tode veriirü;ieilt 
1 Sam. 20, 3 1. 
Einigemal ist in den angegebene^ Zusammensetzungen das 
'erste Nomtn wt;ggeblieben , ^. B. Vt^^ä Üiob 34, 18 sonst 
^'^ ttJ^ Bösewicht, Vgl, rr^i für rt^'ttji» Wanderer, Hiob 
3i,' 32/ ' 

Anm, Umgekehrt stehen aber doch in einigen Fällen auch 
jidjectiva als Substantiva. So ' 

1. wenn das Adjectiv im Mäaö. oder Fem, als Tfeutrum ge^ 
dadit wird und lür das Jbntractum steht ^ wie ro, aoVoi% 
fi£JQOP. Z, B: 'jn^'Äi fest, daher das Feste, Festigkeit j o'^rjn 

.V das Unschuldige, dah. Unschuld u. s, w. 

2. Die hebräischen Dichter setzen gewisse Epitheta or^ 
nantia allein ohne das Substantiv, dessen Wähl «ier nicht 
«weifelhaltseyn katin, weil m\dh^ kpitheta zugleich per petua 
sind und nur Einem bestimmten Substanlivhhsygelegt wer- 
den* Z.B. *\'^:iK der l^tarke, d» i. Gottj n-^a« der Starke,. d.i* 

, der Stier, beym Xeremias das Ross'*, n:a^:> der Blasse, d.i. der 
Mond. Bey den Arabern ist dieses noch weit gewohplicber« 

, - §.112. (^ 

TKieäerliolung der Nomina, 
' Wiederholung eines Nomen (mit und ohne Conjun- 
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9tion S) bezeichnet: i) eine Menge, z. B.i Mos. 14^10 : Jfl*|iji^a 
in^'^Wi löuter Gruben, a Kon. 3, 16; a) eine Distribution, 
t Mos. 3a, 17: ^"TJ *11[y j^ «in« Heerde. 4 Mos. 3i, 4; 
S) sie umschreibt den BegrifiPi alle, jede (J. gS, 3.); 4) eine 
Verschiedenheit (dann immer mit ^\ z, ß. 5 Mos. a5, i3 : «j^K 
^Jä^rt verscAiedenes Gewicht. P«. Va, /5: ^^ 3^2 mit rer- 
Bchiedener Gesinnung;, 5) nur den AiBFect des Redenden, 
, z, B. Ps, aa, 2 : mem G^ott , mein Gott ! 
' In der Bedeutung' vöipNo. 3 it^t- auch wohl die Mascn- 
liaar-und Femininalform desselben . Wortes neben eiaaur 
> der, wie Jes. 3, i : njsjttj^j?! •j^ttJ^q jegliche Stütze. 

5. ii3. 
Gebrauch der Casus. Nominativ. 
Hier ist besonders der Gebrauch des sogenannten No* 
minativus ahsblutus zu nierken. So .nennt man einen 
Nominativ des Subjectes, welcher allein yoransteht, als 
ob er einen Satz für sich aufmache \ und in keiner regel- 
i^ässigen. Ve/bilidung mit dem folgende^ steht* , Er ist 
meistens dui*ch: was — anbetrifft^ aufzulösen, und vor 
dem z^veyten Satze steht häufig ^ als Zieichen des Nadh- 
^ Satzes» , Man unterscheid^ zwey Falle : . ^ 

* 1., wo der Nominativ Sübject des folgenden Satzes 
ist. Hiob 36, 26: ^tplTIH^I 1*^5ti (was) seine Jahre (betrifft), 
^o sind sie nicht zu nahten. Sprücfaw. a3,a4. 1 Mos. aa,a4. 
^. wo der Zusammenhang einen Casus obliquus oder 
eine Praeposition erfordert. Dann steht der Nominativ 
voran, und im zweyten l^atze folgt ein Pronqmen in dem 
erforderlichen Casus. Ps. 11, 4: \}j^ffj^ D'^ÖTSS 'fiMT J^ho- 
i>a — im Hijnmel ist sein lliron^ für: Jehova's Thron 
ist im Himmel. Spruch w* 16, ao. Ps. 74, 17. Mit ^ Hiöb , 

aS, i2. a8,5. 

Diese absolute Cbnstrnction ist übrigens dem Nominativ 
nicht ganz eigenthümlich. Auch Accusativen und Wörter 
mit Praepositionen w;erden ao absolut vorangesetzt , z. B. 
a Mos. 16, 6: ZPp^yi "X^, am Abend ^ da sollt ihr udassn. 
1 Mos. 3| 5 : 1 DsVsM th'^^ an dem Tage^ it>o ihr esset, da «^ 
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§, ii4. Vom Genitiv. 189 

Ante« In spätem Schriften steht vor dem Nominativ hi^ 
und da \. %. B. 1 Chron. 3, a. vgl. 2 Sam. 3, 3. Vgl. auch 
über rts'J, 116. Anm. .1 

5- »»4. 

Vom Genitiv. 

1. Statt des Genitivs dient dem Hebräer, wie §. 79 ge* 
zeigt worden , in der Regel die Verkürzung des Nomen 
regena oder der sogenannte Status Cohstructua* xAlleia 
davon gibt es eine doppelte Ausnahme : 

d) Die Form des Stat. constr. steht öfters ohne fol- 
genden. Genitiv, namentlich vor Praepositionen, vor dem 
Relativo, und oft, wo wir im Deutschen eine Appo^tion 
setzen. Z. B. '^''Sl^S/tir^Ü?® ^^^ Freude in der ErndtCj 
für: Emdtefreude Jes..9,3l Ps. 108, i3. iMos. 4o, 3: ö^psj 
*1B'ä< der Ort^ wo — . 5 Mos. 1, 7: ^^ '^ßuviiZs Eu^ 
pHratis. Dieses geschieht selbst, wenn »^fl^f^ ausj^^elassen 
ist. Jes.ag, i. — • Der Status co^structua zeigt hier le- 
diglich genaue Ve(rl)indung an, vgt einen andern hiehei* 
gehörigen Fall S. li/* ' 

b) Die Form des Stat. constr. steht nicht, wenn 
jrleich das folgende Wort im Genitiv za übersetzen ist. 
Z. B. m'lJOjt D*^rt^^? I'ffl^ Jehova, Gott der Heerschaareu 
Ps, 80, 5 ; fijjjj D'^^JMS Sprüchw. 22,21. Man hat es sich 
hier theüs durch Apposition, theils so*zu erklärei]^, dass 
Ün Nomen regena dazwischen fehlt, vgl. ft^Ä^SÄ ^th^ JlHrt^ 
:3^Sam 5, 10. Am begreiflichsten machen dieses Bey^iele, 
^i^ 'D^< D*niÖ Reihen Steine fiir Reihen voi^ Steinen. 

. 2. Der Genitiv bezieht sich nicht blos auf das Subject^ 
sondern zuweilen auch auf das Object. Z. B. Ezech. 12^ 19: 
O^^atf ^ D!an ^^^ Unrecht y ivelches die Eirkwohner an» 
thateny dag<Bgen Rieht. 9, 24: ^pyjiT ''pa DÜH ^^** Un^ 
recht gegen — ; Jj^jq ft!ö*'K ^^^ flircht per dem Könige 
Sprächw. 20, 2j J3«7p Dpyj .^^** Geachrey über Sodom 
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X Mos, 18; ao; Q**5iBK1 iTl'^^il ^^^ Bund' mit den F'offäJim 
ren 3 Mos« 26, 45. Derselbe Fall ist natürlich bey Suffixis 
(welche ebenfalls Genitive sind)> z. B. t7'*'^'13 ^'f Gelübde^ 
an dich Ps..56, i3; p^^f\'^ das Seufzen iiber sie Jes.si^a. 
Dieselbe Bewandniss hat es mit dem lateinischen imtus 
hostiumj vgl. 'Gell. N. A. IX, i;i. 

Beyspiel eines doppelten Genitivi des SubjfQtB und'Ob^ 
jects ist 3 Mos. 26, 42: aj?g^ W*^aj mein Bund mit Jacob, i 
-^ Anm. Wegen der nahen Verbindong, in welcher awey so 
verbundene Substantiva stehn, die nur Einen Begriff aus« 
machen, wird dt» Sufflxum posses^pum an den Genitiv an- 
gehängt. Besonders häufig geschieht dies in dem §. 111 an-» 
geführten Falle, wo der Genitiv das-^djectivam umschreibt^ 
*1» "^^IP, "Wl ^^^^ heiliger Berg Ps. 2, 6 ; ifiqa ^V^« «^«w 
silbernen Götzen. Jes 2, 20. 3i, 7. Nur selten sind dagegen 
^ Verbindungen, wie Ezecb. i6> 27: rt^t l]?^ dein untäch-* 
- Hger JVandsL 18^ 7, 3 Mos. 6, 3. Psw 71, 7. , 1 

§♦115., 
y^m Dativ. 
Ausser dem, was die hebräiscl^e Sprache mit andern ' 
bekannten Sprachen gemein hat y merke man: 
* 1. Mit den Wörtern f^Y\ er ist gewesen, ^ es ist, 
ij*tj{ es ist nicht y bildet der Dativ eine Umsehreibang des, 
Zeitworts haben ^ wofür die Sprache kein eigenes Wort 
hat, z. B. 'i^, ^V tf*^ i<^^ habe, ex hat, h^ \^^, j^^ i"^J< idbi . 
habe nicht, wir haben tiichü 

2. Er steht von der Eigenschaft, wozu etwas wird^ 
oder von dem Vortheil und Nachtlieil, . wo9u etwas ge- 
reicht. Dahin gehören auch- fälle, wie i Sam. 4, 9: !)"»n ^ 
XmS^ tf^rf Männer (werdet zu Männern). 

i. Er steht bey den Fassivis :ror der Causa efficien9 
($.108, 3.). 

▲ nm. Spätere Buchet gebrauchen hier und da die^Constrnc- 
tion mit V, wo di^ früheren nur den Accusativ £ulssseif^ 
z. B. mit ^t$ t-ssen Klagel. 4, 5; ann tödten Hiob 5,2. Mait 
kann damit iias niedorsachsische mit statt ?mjA vergleickeiu 
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f 116. -y 

^ o m jlccuäa'tiv. 

Ausser den §. 107 angegebenen Fällen, w6 der Accu* 
sativ vom Verbo regiert wird, steht dieser Casus : 

i, bcy Bestimmungen des^ Ortes a) auf die Frage 
u>ohin? rt^TSJi auf das Feld 1 Mos* 37, 3. Ps. i34, 3: ?|^*a 
tf^j? 05'*^'* hebet eure Hände zum Heiligthnme; b) auf 
die Frag« wo? nilB ^^ ^^^ 'Hiär 1 Mos. i&, 1. Jj^^'*»^ l^»»21 
im Hause ihres Maines 4 Mos. So^ 12. Ps. 42, 3 : rtfc^-ij^ 
|3*i}T^^ ^'ifi ich erscheine vor Gottes Antlitz (vgl. Jes. 1, ja.). 
So inriin ^^ ^^^ Orte^ an der Stelle^ [adtK anstatt). 

2# bcy jpestimmungen ^ler Zeit,^ z* B. ^^jp am Abend 
2 Mos> 16, 6; ^"»^rt bey Nacht/. diese Nacht 2 Mos. 19, 5. 
I Mos. 3, i4. 7, 4 ; jjH^Qh Ji^^j^j sech« T«ge 2 Mos. 20, 9. 

In beiden Fällen , besonders dem ertttrenr, wird hi^fig^ 
das He paragogicum (locale) $. 79. Anin. und {• 89. Anm. i* 
angehängt. Als T\ri!Si nach Babel und in Babel, 'n^yi auf 
die Erde, seltener: auf der Erde. 

3« bey Bestimmungen des Raumes, z. B. jrn'tD9 tf!Qn 
5TÜ3K fünfzehn Ellen (stieg das Wasser) i Mos. 7, 20. 

4. wo im Griechischen xara, im Deutschen an,, in 
Betreff gehrancht wird. 1 Kön. 15^ 23: t^J^TlK Phn 

"•■ i - V ▼ ▼ 

«r war krank an seinen Füssen« 1 Mos. 17^9 26: da er be- 
schnitten ward 'tpiiny ■r5a*t1l< ^^ Fleischer seiner Vor- 
haut. 4i, 4o: b'nt^^ KÖSJI p^ Ji^r cfem Throne nach will 
ich grösser seyn. i ^os. 3, i5%— Auch bey andern Sub- 
stantiven, z. B. 53«^55*« Ö'^lnSttJ «wey Jahre der Zeit nach 
I Mos. 4i, i (für zwey Jahre lang), tJ?j]'* D^^yÄÖ Tiläblä 
drey Wochen lan^. Dan. 10, 2. 3. Hieran schliessl sich 

5. wenn das Substantiv adverbialiter steht (§. 88,3.6). 
Dahin gehören auch mehrere Beyspiele, die andere Spra- 
chen durch den Ablativ oder durch l^raepositionen aus- 
drücken, in denen es aber nicht nöthjg ist, diese wirklich 
au suppliren. Z.B« Je«. 7,25^ Jn'rtft TJ3tf tV^y^ ^^ Furcht 
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por Dornen und Disteln, Ezecli. 11, i3: ^'na^^^p pI?tK*l 

icH schrie mit lauter Stimme, ' 

Wörter mit der Accusativbtrzeicjinang nM stehen zuweilen 
auch für das Subject des Satzts^ z. B. i 5am. 17, 34*. ts 
tam ein Löu^e a^-nH^j und ein Bär, 2 Kon. 6, 5. und l>ej 
Paasivis 1 Mos. 17, 5. 21, 5. 46^ ao. wei^Jies man aus der 
Analogie des Arabischeu zu erklären hat, wo dieses weit 
häufiger ist. 

$• "7* 

Construction der Zahlwörter» 

u Die Zahlen von 1 bis 10 stehn entweder vör dem 

gezählten Gegepstande im Stat constr.y wo sie als Sab« 

staiiliva betrachtet werden (wie decas, trias)^ z. B. Jnö'^Ö 

C^'^ptÖ rfrcj Setel 3 Mos. 37, €; o'^jj'» Matf ^^^b^n Tage 

1 Mos. 8j 10; oder im Status absoL vor und nadi dem 
Substantive,, wo sie odjeetivisch gedacht werden müssen 
«* B. Q*»53 rUB'^tf ^^^y Söhne 1 Mos. 6, 10; o-^^öJK 1^'tlSn 

fünf Manner dj, 2; aber tViVÖS 0*^*13 ^^hn Rinder 52^ 16; 
9S^H Ü^^y ^^^^ Städte Jos. 21, 29. 

Anoii. 1. Eben 'so sagt man gleich häufig n^ Jims 1 Mos. 17, 
17 und nattJ r«» 25, 7* 17 hundert Jahre. 
^ < 2. Von der sonderbaren Abweichung der Zahlen in Rück- 
sicht auf das Genus gibt es nur sehr wenige Ausnahmen^ 
als Sp^ujj n^Vtti 1 Mos. 7, i3. 

2. Die Zahlen von <^ bis 10 haben mit sehr wenigen 
Ausnahmen (z. B. 2Kön. 22, 1) den Pluralis bey sich. 

Die Ziehner «her (von 20 bis 90) haben^ wenn sie vor- 

anstehn^ in der Regel den Singular, wenn sie riachstehn 

den piural bey «ich. Das erstere ist häufiger. Z. B. Rieht. 

ai, 33: '^»»y t3'^*n*Bjy zwanzig Städte; ti*|*» U^^l^"^ vierzig 

^Tage I Mos. 7j i^ j dagegen Q'^ltoj fl'lSSN zwanzig Ellea 

2 Chron» 3. 3 ff.; Q^'tDVttJ D'^Väa dreyssig fCameele 1 Mo5. 

52, 16. 2 Mos. 27, II. EsVa 8j 3'5. 

In dem ersten Falle kann auch der Plural stehn , z« B; 
2 Mos.' 36, 24. 25. 3 Mos. 27, 5» 2 Sam.3/20. £zech. 42,2; 
aber nie im zw^yten Falle der Singular, d^no 1 Kon. 8, 63 
gehört nicht diUun, weil ng$ ein Colkctivbegriff ist«. 
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§. 117« Construction der Zahlwörter. • 193 

3. Wenn Zehner nmA Einer zusammengesetzt wer- 
den («I5 63), so geht meistens, wie im Deutschen ^y die 
Heinere Zahl voran und die grössere wird mit ^ verbun- 
den, als irOtÖ D'^ymiÖl JatÖ 77 Jahre 1 Mos. 5, 3'ji ; selten 
steht die grössere voran Esra 8, 35. (Bey 11 his^ 19 fehlt ^ 
und die kleinere steht meistens im Stat. constr,^ s. ^. 85.). 
Der gezählte Gegenstaad steht dann entweder im Singular 
nach, z» B. j^J©* a^TSüJl D'^vlÖ ^^ Jahr 1 Mos. 5, 20; oder 
er wird wiederholt, und steht bey der kleinem Zahl im 
Plural, bey der grossem im Singular, z. B. 1 Mo^. 12, 4; 

n5tt) D^ys^'i D^tf ttjrn 75 Jahr, 23, 1 : D*^niö?i TOtD nxa'' 

■TT/ ..». «T ••▼ 't *•*;▼* ^•' 

CStD ySlbl ÜStD* ^27 Jahr. 25, 7. 11, i3. i5. 21. 

4. D^e Ordinalzahlen über 10 haben keine eigene for- 
men , man gebraucht stait deren die Cardinalzahlen, wel- 
che in Apposition mit dem gezählten Gegenstande oder als 
Genitiv nachgesetzt Werden, als: rS'^ i'^DJ WUfflZl ^^ 
siebzehnten Tage 1 Mos. 7, n, oder 5512)^ Ü'^'^^IJ; KtÖ'2 
zm Jahre 27. 1 Kön. 16^ la In dem letzteren Falle wird 
zuweilen das Wort 5^5^* noch einmal wiederholt, z. B. 
% Mos. 7, 11. 2 Kön. i3, 10. — Bey Zählu|jpder Monats- 
tage und Jahre wird selbst für die 2Jahlen von 1 bis 10 die 
Cardinalzahl gebraucht, z.B. ö'^^tD, ^S'^PltÖ* tlStÖa V^ Jahre 
zwey, drey 1 Kön. i5, 2v5. 2 Kön* 18, i; Xäiyh: IflNIitj» 
^^n^ MStp'fl^ ^™ ersten, am neunten des Monats 3^ Mos. 

23, 32. 

Anm. 1. Den Artikel haben die Zahlwörter nur, wenn sie 
ohne Substantiva inßezug auf Vorhergehende Subjecte stehn« 
D^.STsn die zwey KoheL 4, 9. 12; nto:? 'b'^auJn die zwöhf \ Chroii. 
a7, i5; nV.H?3 tt5h^\25n die^e drey 5 Mos. 1*9, 9. 

2. Nach- den Zahlwörtern werden gewisse Substantiven 
ausgelassen, die sich auf Maas- oder Zeitangaben beziehn, 
Z. ß. 1 Mos. 20^ 16: tipsi 5)^« tausend (Sekel) Silbers (eben 
so vor am Gold). Ruth ä, i5. a'^^irto tti sechs (Epha, d. i. 
Sch^^eV) Gerste, Eben «o fehlt o'J'> 1 Mos. 8, 5; mn 8, i3. 

3. Die Zahl der Ellen wird öfters so angegeben: rRaN:^ rBjg 
hundert EUen, eig. hundert an der Elle. 2 Mos. :ijy i8. l 

.N 
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§. nS. 

Verbindung des Substantivs als,Subject mit dem 
Praedicdt. ^ 

Nach dem S^ihstantivo , welches das Subject eines 
Satzes ausmacht, richtet sich in der Regel das dazu gehö- 
rige Praedicat (Verbura, Adjectivum, JPronomen) im Ge- 
nere und Numero* Voll dieser allen Sprächen gemein- 
schaftlichen Regel finden hier mehrere Ausnahmen Statt, 
die sich jedoch grossteutheils auf gewisse bestimmte Fülle 
zurückführen lassien. 

1 . In Rücksicht auf den Numerus. 

a) Der Pluralis e^cetlentiae (J. y^. Anm. a.) hat we- 
gen sdner Singularbedeutung das Verbum und AdTecti- 
vum in der Regel ivä Singular bey sich. Z. ö. n Mos* i, i : 
tS^tib^ü K'^a Gott schuft vgl. Jes. 19, 4. Kur Q^^fT?^ macht 
zuweilen eine Ausnahme, z. B. 1 Mos. iK), i3. 35, 7. 

6) Wörter, welche CollectivbegrÜFe enthalten, cön- 
struiren sich häufig mit dem Plural, z, B* 1 Mos. 33, i3: 
1H2ttt"VlD ^flÄV^ u^ürfie alles Vieh sterben. 1 Sam; i3, i5: 
D'*SCKa3rt n? rtli?^* Volk^ das vorhanden ist. i4,47. J«doch 
auch mit dem Singular Ps. 7, 8 ; zuweilen in einem Satze 
auf beide Arten, als 2 Mos. 33, 4: {j^as^Sn^l — DJ^h J^tt'^ 
das Volk hörte es und trauerte. 1, 20. 34,* 45. 

c) ausserdem steht öfters dos Verbum im Singular 
bey dem Substantivo im Plural, besonders wenn a) der 
Plural distributive gefasst werden kann durch: ein jeder 
von ihnen!. Sprüchw. 3, 18: '^lUfjJtJ H^Öiafe iver sie fest- 
hält ^ wird glückliche 18,^21 : Jt^^-^b VsK"' ST^aJlk «^^r sie 
liebt j geniesst ihre Frucht. 28, i.' ß) wenn das Verbum 
voransteht, wo es dailn gewissermassen iippersonell steht 
z. B. J^ilKJa '^n"' CS gebe Lichter 1 Mos. 1, i4. Ezech. i4,i. 
f s. 10, 10. ' Vgl. il vient des hommes. Derselbe Fall ist 
; mit dem Pronomen , welches zuweilen im (coUectiv aufzu- 
fassen^n) Singular steht in Bezug auf einen vorherge* 
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§. ii8. Ferbind. d.Sub^t. ah Sah), mit d. Praedicate, igS 

gaiigenen PlüraL Z, ß« 5 Mos. 2 1, 10 : wenn du ausziehst 
gegen deine Feinde (tIs;^) > und "Gott gikt ihn ("pfij) in 
deine Winde. Jos.a, 4. Je'r. 5i, i3. Anderswo ist ein sok 
eher Singular mehr neuiraliter airfzofassen , z.B. ifos. i3^- 
• j4 : c/Ze Opfer JehovcCs 'jfj^ni J^^lH ^* *^^ ^^^'^ Eigenthum. 
^i'Kön. 5, 3. fiiob 14, 19. 

2. InRüciksicht auf das Genus. Am häufigsten, wenn 
das Verhum oder sonstige Pi*aedicat •vorlmsteht, z. ß. 
iKöri. 3, 26: rtMin^52il Pjn ^^r Kampf ivurde heftig. 
Rieht. 21, 21. 1 Sam?25, 27. Sprüchw. i4, 33 ; aber auch, 
wenn es nachfolgt 1 Mos. i5, 17. Malach. 2,6. Sprüchw. 

Ziemlich liäufig ist dieses der Fall beym Pronomer^^ 
So beziehen ^ich auf Feminina die mänülichen Formen 
Qpj^ Ezech. i3, 20, Q^ i3, 19. üJ^n Ruth 1, 22, ^q. 2M0S. 
Ä, 1 7, auf Maseulina die weiblichen Formen jp^ 4 Mos. 
11, i5; nail 2 Sam. 4, 6. 1 ' . 

3. In Rücksicht auf Numerus und Genus zugleich 

a) bey Colleetivis, wo sich die Construction nicht 
nach dem grammatischen Werthe des Substantivs, son- 
dern* nach seiner Bedeutung richtet, als 2 Sam. i5, 23; 
D'^ijä y;!^Krt"^S ^«* ganze Za/trf (d. i. die Einwohner) 
weiniem i Kön.20, 20: ß*!^ WlD^i ^'^ Syrer flohen* 1 Sam. 
- 6, i3: JiKtPI — D*^3tp ttJiötb il'^il 2^«d (die Einwohner von) 
Bethsemes erndteien — und erhoben, Jer.28,4. 1 Mos. 
48, 6. — Zuweilen wechselt die Construction nach der 
Grammatik und nach dem Sinne in demselben Satze ab. 
Hiob 1, i5. 4 Mos. i4, 1. / 

6) Ausserdem nur so , dass das Verbuin im Singular 
und verschiedenen Genus bey einem Nomen im Plural 
steht. Meistens steht das .Verbum voran 1 Kön. 11, 3: 
D'^'BDS hb W5 und er hatte fVeiber. Hiob 42, i5. Ps.Sy^Si; 
l'^nttiN *1S53t1 X^ '^»^Ä^ wanken seine Schritte. Hiob 14,19. 

• EzecK. 12, 28. Einige Beyspiele. in welchen das Verbum 
nr^cblolgt, sind 2 Mo4. i3, 7. Hiob 20, 11. 
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196 Hptth S. Syntax. Kap. 3. Syntax des Nomen. 

1, WennzweySubstanliveti durch den Status constr, 
mit einander verbunden sind, so richtet sich dasJPraedicat 
auweile» im Genere und Numero uach dem Genitiv, 
statt sich nach dem Nomen regens zu richten. Dieses 
geschieht vornehmlich, wenn des im Genitiv stehefide 
Wort das Hauptwort d^ Begriffs ausmacht^ das Nomen 
regens Aber als Adjectiv oder auch wohl übex-flüssig steht. 
Z. B* Hiob 32, 8: ^y^'j^ tD-i3i2J ^V ^^^ Mehge der Jahre, 
d. i. die vielen Jahre thun{es) hund. 29, 10. 38, 2i# 2 Sara. 
10, 9 V hÜinVsln ^'iS }lt1''>l ^^^ Schlacht 'u^ar gewandt. 

-r-r;«— ••:t:|t * ^ 

1 Mps. 4, iO. Jer. 10, 22. 

Anm. 1. Fast durchgehends findet sich diese Verbindung 

bey dem Substantiv ^b (Gesammtbeit) und den Zahlwörter», 

Ä. ß. n'185 -^'^.-^5 ^'^n^.^ und alle Tage Adams waren. 1 Mos. 

5, 5. 2 Mo8.*i5, 20. 

2. Einige Beyspiele, in denen keiner der angegebene» 

Fälle Statt findet, sind 1 Sam. 2, 4. Jes. 21, 17. 
2. Wenn Subject und Praedicat durch ein Verbunx 
verbunden sind, sp richtet sich dieses zuweilen nach dem 
Praedicatc , wo dann der Satz umgekehrt gedacht wird. 
1 Mos. 27, 39: rjntöta iiyi*: y;^KrJ •Satöa fi^^^ Gegenden 
sollen dein TVohnsitz seyn, 3i, 8. Ezech. 35, 15. 

§• 120. 

Wenn mehrere Subj^cte mit «inander verbunden" 
sindi, so steht das Praedicatswort mtiistens^im Plural, be- 
sonders wenn es nachsteht, z. B* 1 Mos. 18, ji: OHISK 

•TT*" 

D^5PT STTTÖl Abraham und Sara waren alt. 8, 22. 2 Sam. 
1, 23. Wenn es voransteht, so richtet es sich öfter« im 
Genei^ und Numero nach dem ersten, als dem nächsten 
Subjecte, 1 Mos. 7, 7: 1^33?) rtb xta^l ^* S^^^ff ^^aA z^c? 

TT — T— 

«c/azc Söhne. 2 Sam. 5, 6. 2 Mos, iu2, 1 : "J^^lili^l 0*^*^53 ^5*^K^1 
es redete Mirjam iXndAharon. 1 Mos. 3S, 8: inJlS^Pll 
•Jm^I^*^*! tl'lrtEt^Ü ^* näherten sich die Mögde und 'ihre 
Minder. Folgt dann aber ein neues Ve|rbum, so geht die 
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§. lai. F^erhindung^iesSiS^tan^smiidemjidject. igj 
Cortstruction fa^ bestandi]^ iiil.Ehiral fort, z* B. i Moi. 

a Mos, 4, 59. . 

Üebrigciis gibt es roii alleti ^dit^en Beobachtungen viel« 
fache Abweichangen , woraud erbeut« dasg tich keine festen 
Regeln darüber in der Sprache ausgel^ildef: hatten^ Man 
Vgl. 2i Mos« 5| 1« Jcr. 7^ io. st Sam. $, 22. 2 Mos. 21^ 4. 

yerhindung des Substantivs mit dem Adjectip. 
1. Das Adj^icUv^ welches ab Beywoft zu einem Sub- ^ 
stantiy gesetzt wird ^steift in der Regel nach demselben 
und komint im Genere und Numero damit überein , als 

Eine Ansnahnie macht die Colistrüction des Pluralis ex^ 
cellenäae z. B fwft^ D'??^|t ein harter Hejrr Jea. 19, 4 (J. 1 18, 1) 
als Consiructio ad sensum, ausserdem vielleicht nur 1 Sam. 
10, 18: ich rettete euch aus der Hand, der Aegypter, 
BDr.« D'^in'Vn rfla^TMni und d^r Äönigreic/iey die euch dfäng^ 
,ten(vro crsrr^ in Mose, steht, weil der Sdiriftsteller statt'53 
eig. M^ Könige, im Sinne hatte). — Hat ein Substanti- 
vum gen. comm, zwey Adjective bey sich y so kann das eine 
in Masc^f das andere ip Fem. stehn, z* B. pTmnVnarrv^ 
ein gf-osser und starJber Wind 1 Kön. 19« ii. 

a. Steht das Adj^ctiV vor dem Substantiv, so zeigt 
dieses an^ dUss es nicht Beywort des Substantivs^ sondern 
Praedicat des Satzes sey, als x Mos. 4^ i3: ^^ ^'i'^j gros% 
ist meine Sünde* Va* SS, 4. 2 Mos* iS, 17, ' In diesem 
Falle stehjt zaweilen das Adjectiv im SinguJar {g'en. mase^ 
und fem.) vor einem Substantiv im Plural, und mulsi 
hier als Neutrum betrachtet werden, Z. ö, Ps. 119, 1 37: 
S'»t2fil}55 '^tö'^ gerecht sind deine Gerichte (eig» etwas Ge* 
rechtes.) PsTee, 3. 119^ 1 55. 

Nur selten steht es in diesem Falle nach dem Substantiv, 
als Hat. 1, 16 i r»$'n^ *»^5S^ 8^^^« Speise ist fett, eig. Et- 
. was Fettes* 

3i Wenn ein Adjeetiv noch ein Substantiv neljeu 
sich hat; wodurch es näher bestimmt wird) nß it^t die« 

O 
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igS HpHJuZ. Syniax. Hüp* 4. Santax der TarüHl?' 

aes im Gemtir, z. ß- /^in T\Vl schön pon Gestalt ^ Mos* 
39,6; t3*ig5 y^reia an Händen P&ra4, 4. (Vgl. die Pat* 
tieipiö J* *o^, 1*. 2.) Adjectiva verhalia regieren aber auch 
die Casus ihrer ;^erfror Mm, b. ß;5 Mos. 34, 9: nil vh^ 
!fy^^pQÜf>om Geiste der fFeish fit. 



V i € r t e s K a p i t e 1. 
S y Utax ä er P u r t i h e l n. 

A Ü V e r h i a. 

\i Adverbia können auch zut Bestimmung ^er Sub- 
stantiven dienen, und nehmen dann die Bedeutung ron^ 
Adjectivön an* Sie «tehn alsdann 

a) als Genitiven nach dem Substantivo 5 e.B.B3n*»*a^ 
unschuldiges Blut 1 Kön. 2,3i-, Q^^^ ^^^ tägliche Fer^ 
ybZ^^r Ezech. 33^16; oder 

6) in Apposition mit demselben, wenigstens ohne 
dass das S^b^tantiv im StaU constr. steht (§. ii4, 1. 6), 
z\ B. tDän D'n unsofiiddig^. Jßlut 1 Sam. 25,3i ; tsya D^'» 
^ i4^nig .Leute Neh.a,>i2-, JiSl'^rt Q^tjjj v/c/ Holz J es 3o,' 
33. So sagt man auch im Griechischen 1? x^ig ijfxiga der 
gestrige Tag, tpid im Lat. an^ r?^a/orwm ,^- Virg. Aen. 

1, 198- , : 

a. Wiederholung eines Adverbiibezeidinet theils 
^Verstärkung, theils fortwährende Zunahme, z: B. ^jj^^a 
lift] g^ ^*^ ^ ^^- 7» ^9' JTISÜJ irto^ immer tider 5 Mos.' 
28, '43-, ttfä t3555 ^^^^ ^^^ nach (pcw « peu) 2 Mos. 
a3, 3o. 

3. Wie Adverbia durch Verba umschrieben, werden, 
ist schon §. 109 gezeigt worden. , ^ 
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■; • S'i^- - ' '" ■ 

f^on dien f^erneinun^wörtem. 

' 1. Bey weitem am häufigsten und von dein ausge- 

breitetsten GeWauche ist die Negation j^^ , welche für oüi 

Fälle der Verneinung und in allea. CousU:u<rtionen yor- 

. kommt. 

2. Wesentlich verschieden davon ist eine andere »j^^j^ 
^. eonsir. *j*»j^ (urspriwiglichS übst, für: Mangal^ Nicht- 
seyn, verwandt mit »j^^)» Man bemerke : 

a) JEs ist s. V. a. ig'^ jj^^., A h. es schliesst dßis Verbum 

seyn in allen Zeiten und Persoijen in sich, z» B. i Mos- 

37> ^9- 'l'iaS tp^^ TVii Joseph ^ar nicht ip der Grube j 

4 Mos. i4^ 4a: tD5S*1|?a lÜtV" 1''K Jehova ist nicht in eii- 

j:er Mitte^ 

h) Machen Personalpronomin«^ das Subj.ect des Satzes 
aus, so werden sie. als Suffixa dem Worte »j»^}^ angehängt, 

als *i3j*ij!{ ich bin, war nichts werde nicht seyn, ?153^K> D5*'K 

U* Ä. W. . 

c\ Wenn daa Fraedicat ein Verbum ist, sa steht die- 
ses fast durchgängig im Participio (weiljdas V?rbum a^n 
hinanigedacht werden muss). t Mos. 5, 16: *ftri3 '{'»K lülft 
Stroh ii^irdnicht gegeben. V» 10; yj^^^^sj^^^^ch gebe,nicht^ 
8, 17. 5 Mos. ly 32^ 

*' d) Wie ^8> ein Da-, Vörjiandenseyn anzeigt, so •j'^jj 
das Gegentheil davon, "ein Nichtdaseyn. ^äJ^'X ^'' ^^^ 
nicht (mehr) rfa, d. i. er lebte nicht mehr. 1 Mos. 5, 24, 
^2, i3. 'j^ »pj{| *11n2 ^^^ ^^^ Deuter desselben (de$ 
Traums) war nicht da^ d. i. niemand deutete ihn.# Mos. 
4i, i4. (Der BegviS niemand wird dacn häufig so ausge- 
drückt Jos» 6, 1. 3 Mos. 26, 6.) 

. 3. ^^ steht bey weitem am häufigsten^ wie da* grie- 
chische ftij , vor den Futuris , um ein Verbot oder eine 
Warnung anzuzeigeii (§-97, 3. c). Ist es mehr Bitte 
oder Wunsch , dass etwas nicht geschehe , so ist die Par- 

O 2 



Digitized 



by Google 



^00 Ifjptth. 3. Syntaä. Kap. 4. Syntax iet^Fartiheln. 

iikel ^;3 damit verbunden, x, B. ^hjfi KS^i^lÄ ffehe^och 
>i/cÄ/ vorüber i Mos. i8. 3, 

4, ^a ^ nicht, d^js^ nidit, und »»^a »iiid aelteriör, und 
di^ erstere kommt nur in poetischen Schriften vor. "»Iri^a 
steht besonders gern vor dem Infinitiv, und fast beständig, 
wenn der Infinitiv mit Praepositionen negativ ausgedrückt 
werden soll, z. B. ^i^ 2U essen, Vau^ "^STl^a^ nicht zu 
essen i Mos. 3, 1 1 ; f^^irp^ zn schlagen, jh'lSlT'Pl^l^ ^i^* 
zu schlagen 1 Mos. 4,15. ' 

Anm. 1. Hehrere Negationen , besonders kV, werden mit 
Adjectiven und Substantiven eng verbunden ^ imd machen 
«ie verneinend, wie das Deutsche ohriy un, Tpn hV lieb- 
lös Ps. 43, 1 ; Dlü-*»V5[ namen - oder ebrfos. Biob 3o, 8. --*- 
hb tih und Vb •)■•« ist s. v, a. oi nag ganz und gar keiner, 
nichts. 1 Mos. 3, 1: -j an )^$ V»d. ^^fc4t^ tih ihr soUt von Ir«*- 
Tier ^Frucht des Gartens essen, Kohel. Xig: t)nin'-V3 l''«^ 
löaiärt nnn es gibt gar nichts Neues unter der Sonne. 1 Mos, 
39, 2*3. Ricl^t. i3, 4. 

2. Zwey Negationen in demselben Satze heben einander 
nicht auF, wie im Lateinischen^ dienei^ aber auch gerade 
nicht zur Verstärkung, z. B, 2 Mos. i4, m D"»"jap^ '|'*K^'»V2it5ri 
Ü^;räp2'2 waren nickt. Gräbmr in Aegypten ? Zeph. 2, 3 • .^S^a 
Hy^l M 5 ehe noch kommt — ' Jer. 1 p, 6. 7> 

3. Wenn zwey vecBeinende Sätze (besonders im poeti^ 
scheit Parällelismus) auf einander folgen , so hat zuweilen ^ 
nur der erste eine Negation, die dann im zweyten hinzu^r 
gedacht werden muss. 1 Sam. 2, 3 : Redet nicht viel Stoi-» 

«zes GT^tl pn? ÄCl":i es gehe (nicbt) J^ermessanes aus eurem 
Munde. Hipb 3, lo. 2Ö, 17, 3o, lio. Jes. 23, 4, 28, 27, 

S' '^^' 
p^on den FrageworterUf 

\* Bey doppelten Fragen; an — utrum&tfihX entwe- 
der zweymal ^ > oder es folgt q^. 4 Mos, i3, 20. 1 Kön. 
222, i5: '^'rji^j q^ H^i-^ sollen u>ir gelien^ oder {es) lassen. 

2» Das Fragewort kann auch ga'nzliqh fehlen., z. B. 
a Sam. i8, sig: »^b D^^tÖ ^eA^^ if^oÄZ c?p7to Jüngling? 
» t Mos. 27, 24; h52L YlSy Ht WlK ^^^ ^^ ^> TuejfÄz Ä?Äfr* 
JBsau? Hiob 2, }d i Sam/3o, 8. ^ 
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$• ia4. yon den Fragewörtern. §. i25.Jh'aeposiiion€n. 201 

3. Mehrere Fragewörter verlieren im Sprachgebrati^ 
che ihre fragende .Bedeutung und bekommen gera- 
dehin eine affirnUrende oder negbende Dahin gehört 
vorzüglich j^j^ norme? dann häufig s. v. a. ecce^ siehe! 
ja! Sprüchw. a'a, 21. i4, 2^2. 5 Mos. 11, So. Der Gegen- 
satz. davon ist jrt in der Bedeutung: nicht y z. B. Arnos 5, 
25. 2 Sam j, ^T: j-|>»^ ^ rÖlt) S^l!^^5rt ^^'^/-»^ du mir ein 
Haus bauen? wofür in der Parallelstelle 1 Chron. 17, 4; 
ln'^!l ^b tlÄZllI l^fWk vb ^" *o/Ä»^ i^i'ir kein Ifaua hatten. — 
Affirmirende Bedeutung hat/emer ^3^ (insofern es, wie 
J^, auch nonne? bedeutet)» Z. B. f[iob 39, i3 (16): qjj 
Hjt'31 rtTOin irnSS ^**^'* nicht des Storches Kiel und Fe* 
dern? Vulg. wm^ Frage: similis est pennis herodii. 
Vgl. 17, i3, 16. 19,5. Hos. 12, 12. Jer. 3i,2o. Eben so steht 
pj^ 4 Mos. 17, 28. Hiob 6, i3. — Besonders bey den Spä- 
tem wird endlich auch f];a ^ Negation gebraucht , z. B. 
Hohesl. 8,^: Jn**3MP"rta ^'g- ^^* wecket ihr?, als Vor- 
wurf, daher für: wecket nicht Eben so Hiob 16, 6 icj, 
a8« Sprüchw* 20, :^4. Die Entstehung des Gebrauchs zeigt 
s. B. Hiob 3iy 1. 

$. 125. 

Praepositionen. 

X. Weun mehrere Praeposilionen zusammengesetzt 
werden ($. 89. Anm. 2.), so ist zuweilen die Bedeutung 
der ersteren verloren gegangen, z» B. «j^^ =:«j^ a Mos. 
9, 18. ^5^1=^3^ Eslh. 3, 1. Ps. 108 , 5» 

2» Die Praepositiones praeßxae , besonders jj , wer- 
dep in der poetischen Sprache zuweilen ausgelassen und 
müssen hinzugedacht werden. Zwar hat man hieher viele 
Beyspiele gerechnet, wo keine solche Ellipse der Prae- 
positipn,' sondern ein Accusativ anzunehmen ist (§. 116^ 
bes. No. 5.)^ allein andere lassen sich'' kaum ohne eine 
solche erklären, für deren Annahme auch die Analogie 
you No. 3 spricht. Z. B. Psa i42, 2,. Vs. 60, 7: Jij^tjj'lil 
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SttT'ÜJ*' ^V ^^ deiner Hechten^ für W^^3 108, 7 (vgl.' 
JeV 41^10), Sprüchw. 27, 7: p^^fip ^la-^Sn?:?!^ ®B?. ^^'^ 
hungrigen Seele i^i jedes ßittere süss ^£vLf(ij^'j^*i5yiS* 
'i4^ 2ii. 

3. Am gew()hnlichste^ wird ^ nach der Conjunctiön 
sausgelassen, als Jes.^, 3: 1h*7ü * o«)'^^ für y^ D']*'5S 
"Wie am Tage Midians. 1 , 25 :' -i^S für 'näiö wie miV 
Seife* Arnos 9, 1 1 : jdVw "'ö'^S wie m den 1^8^*^ ^^^ 
Vorzeit. 

4. Zuweilen ist auph eine Praeposilion aus dem Vor- 
hergehenden zu suppliren^ z. B. Hiob 3o, 5: ^xt^^9 ^y^'y^ 
Jl355 «£e schreyen ihnen nach, wie einem Diebe, für *]^J) 

ycrn £«# i'on Gott Unrecht y und {vom) jiUmächtig'en 
Frevel 3i, 18. (Dieselbe Regel liegt §. 92, 1 zum Grundes 
Zuweilen muss selbst eine Praeposition, die im zweyten 
Gliede ausgedrückt ist, im erst^ hinzugedacht werden, 
«• B. 'j'53 Hiob 33, 17; Jer, 9, 2. 

▲nvi. Besondere Erläuterung verdient noch ein Idbtismns 
beym Gebrauche des a. Es wird natu lieh zuweilen in affir- 
mativen Sätzen vor das Praedibat gesetzt, und dann , weil 
es in der Uebersetzung ganz übergangen werden muss, von 
den Grammatikern Beth essen^iae genannt. Z. B. 2 Mos» 
32, 22: du kennst das Folky »nn "Snz ti dcvss es böse ist. 
Hos. i3, 9: 5(-ff?:^ «»a «»^ dennhey mir steht deine Hülfe. 
P«. i46, 5. Hioi) 23, i3. Ps. iB, 6: "»ntÄ niSt»^ Jehova ist 
mein Helfer, Im Arabischen ist dieses noch wWt häufiger» 

§. 126.^ 
C o n J u n c t i n e n. 
X. Durch Reichthum an Conjunetionen entsteht in 
allen Sprachen periodische Diction. Die hebräische 
Sprache , die auf diesen Vorzug auch nicht den entfern- 
testen Anspruch hat, hat solcher Verbindungsw^örter nur 
sehr wenige , und auch diese werden nicht geschickt ge- 
braucht. Der rohe Sprachbilder fühlte ursprünglich blosis. 
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§i ia6. Confunctionem 20? 

(lass zwischen mehreren Subjecten und Sätzen eine Ver- 
bindung Statt finde, ohne sich bewusstzu seyn, von wel- 
cher Art jene Verbindung sey. Er drückte die meisten 
dieser Verhältnisse durch ehie beliebte Bindepartikel (be- 
sonders das so charakteristische und^ aus, und einmal 
hieran gewöhnt, behielt man diesfe lockere Verbind ungs- 
w«ise auch späterliin bey, wenn gleich für mehrere l^füan^ 
ceu der Verbindung schon bestimmtere Partikeln ausge- 
prägt wai-en. 

2. Hieraus erklären sich dann die pielen Bedeu'* 
tung-erif welche einzelne Partikeln entweder wirklich 
haben, oder >velcbe ihnen wenigstens bey der lieber- 
Setzung in gebildetere, periodische Sprachen öfters bey^ 
gelegt werden müssen, Hier nur einige der merkwürdi- 
geren und aufiallenderen Gebrauchsweis^i des f^ap co- 
pulativi. 

^y 1 bedeutet i) und, auch, zwar; s) aber, jedoch; 3) 
denn; 4) anldass, «/(mit dem FuU, s. J. 36, IL); 5) im 
Anfange des Nachsatzes: so (Beyspiele s. ^. ii3.), selbst 
V nach einer Frage, z. B* Hiob 28, 20. 21 : aber die Weisheit 
«woher kommt sie, wo ist der Sitz des Versandes? Sie ist 
verborgen (rroV??";) — ; 6) nämlich (erklärend) i Sam« 28, 3 j 
q) udty wenn zwey verglichene Sätze geradehin zusam- 
mengestellt werden. Hiob 5, 7. 12, 11, i4, x8. 19. 

3. Besonders fehlt es an solchen Conjiinctionen^ die 
schon im ersten Sätze das Verhältniss desselben zum zwey- 
ten ausdrückten, z. fi» als, nachdem^ iPenn, odei* si% 
werden wenigstens häufig ausgelassen^ und solche Sätze 
npx durch /^nd verbunden. 1 Mos. 19^ 29: die Sohne ging 
unter und Loth kam^ für : ah die Sonne u. s. w. Spri^chw. 
1 !_, 2 : es kommt Stolz und kommt Schande^ für: ufenn 
Stolz kommt ^ «o kommt Schande. 

4. Verdoppelte, sich correspondirende Conjunctio- 
nen sind: *j — •] und qj^ — qj sowohl, als auch; ^ — 5 
Bo, wie; DK — öK entweder > oder. ' 

5. Die Conjunctionen, welche daas, auf dasa be- 
deuten^ regieren das Futurum (als Conjunctiv), insofern 
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äie andere Bedeutüngeii halben ^ aber auch das Praeteri^ 

tum ($. 97^ 3. a). 

6. Die Conjunction i^ {wenn) steht im Anfange ei- 
nes Schwurs für niöht, und }^ Qj^ {wenn nicht) für ya, 
i^HÜirhaJiig. Hohe$l. o,^ 7 : ich' beschwöre euchy^!|-)*»5?in c>{ 
wecket nicht. Jos. ;,4, 9 : und Moises schwur npj^}^ ;^'^ 555 
jrprtfl tl^ J^ • ^^® Land soll dein seyn. — ^ Es liegt hiebey eine 
Ellipse zum Grunde, welche auf verschiedene Weise aus- 
gefüllt ist, z. B. 2 Sam* 3,35: t^^, rbi 3%"^« "h, niw"» tib 

so handele Gott immerfort mit mir, wenn ^, vgl. 
i Sam. 24, 7., Dieselbe liegt zum Grunde, wenn andere 
Schwurformeln, z. B. jfi^r ^T^y ^tt?S5 ^Jl *ö i<^ÄÄr Je- 
hova lehty so wahr du lebäf^ vörangehn, von denen 
£j^ nicht eigentlich abhängig ist. 

§. 1U7. 
J n t e r j e c t i o n e n. 
Die Interjectionen haben an sich gar keine Construc- 
lion. Doch können 6ie mif Substüiiliven im Dativ^ Ac- 
cusaliv und Vojcativ verbünden wei'den, je nachdem sie 
eine Drohung, eine Trauer oder einen Zuruf anzeigen 
z. ß» *i3^ '»'ij^ wehe uns ! 1 Sam. 4, 8 : !3'^^V Jirt wehe dem 
JI/^^/ Ezech. 3o, 2 (mit^jj^ Jen 48, 1, ^j 5o, 27). 1 Kön. 
»3, 3o: »^Hj^ *»*J}^ wehe! mein Bnider. Rieht. 6, 22; 

fihH^ '»yiN'wnN ^a' J^'-^ öo«/ 

ueber ''den Gebrauch und die besondere Constraction von 
11} und nVV;n ». da« Worterbnch. , 
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